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Siebende Schiffahrt 


In das Voldreiche BRo- 


nigreich Guineam, in Africa gelegen / fo ſon⸗ 
ſten das Goldgeſtadt von Mina genañt wird / welches 
von den Portugaleſern vngefaͤhr vor 200. Jahren erfunden / von 
den Hollaͤndern jnnerhalb 18. Jahren hero bekannt gemacht vnnd frequenn 
irt / jezt aber von ihnen erſt rechterkůndigt / vnnd in Nider!ändifcher 
Sprach beſchrieben / da fie mit zweyen Schiffen auß dem⸗ 
ſelben Lande Ar no 1602 widervmbin > 
Hollandtanfommen, 


— 
1 


EP 
INERTENENENENTENTNEI EINE 
nm ten Denien | 808005. 
Kirn u 1 _ 0 ine. ni 


E 


Dee 
Delle le | 


NA 
00 leo N 00 U 20 oo lloo oo Iiox 


. — 


NY 


oa 


2 — 


3 


N 


8 
n 


n 
e 


lle 


2e NORA 
1? Noof 


2 
co 


1 
u 


n 


DIT 


Allg 


Pe INCOLE GVIN EX. NIGRITIX |: 


Scguckt zu Franckfurt am Mayn / durch Egenolff Emmeln / 
in Verlegung LE VIXI HT Ss II Erben / 
Im Jahr M. DC, XXIV. 
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oeuinus Hulſius zu dem Kunſt? 6 
8 liebenden Leſer. a 5 
2 Vuſtliebender Leſer / Es iſt dieſe Schiffahrt 15: 
Ke deß Geſtads Africæ, vom Freto, Eng oder Eſtrecho B 
de Gibraltar biß an die Æquinoctial Cini / vor 2000. | 2 
Jahr / von einem / Hannon von Carthago, bekannt / 55 
ond m Puniſcher Sprach beſchrieben worden. Sol 15 
cher Weg aber iſt darnach wider verlohren / vnnd vngefaͤhr vor 160 · J 
Jahren wider eroͤffnet. Dieſer Schiffahrt Hannonis gedencket 8 * 
der Pomponius Mela, Plinius, vnd andere. So hat ſieder M. Gio - 155 
Bat. Ramuſio, nel prime volume delli Nauigationi nel Afri- * 
ca, mit einem herrlichen Diſcorſo eines Portugaleſiſchen Steur⸗ u: 
manns in Tuſcaniſcher Sprach beſchrieben. Welches Summa I 
ich hie kuͤrtzlich / dem kunſtliebenden Leſer zugefallen / zu erzehlen gut 5 
gefunden. Vnd dienet dieſe beyliegende Landt⸗Carte / nicht allein die DE 
Oerter / ſo in dieſer Schiffarth durchauß gedacht / zufinden / ſon⸗ BE 
dern daß man deß Hannonis Reyſe auch darinn ſehen kan. Dann 1 
vngefaͤhr 400. Jahr vor Chrifti Geburt / da die Statt Cartkago, 55 
fojest Tunis genannt / in Africa flosirie/ in der Oberſte Hannon * 
von einem Erbarn Rath daſelb ſt / mit 60. Ruderſchiffen oder Gas 12: 
len / jedes mit yo. Rudern / vnd mit dreyſig tauſent Männern vnd 85 
Weibern / das Geſtadt von Africa recht zue⸗kennen / außgeſchickt. 155 
Vnd ſegelte er gegen dem Abendt auff dem Mittellaͤndiſchen Meer DE 
biß am Enge zwiſchen Hiſpanien vnd Africa, ſo Columnæ Her- 2 
gulis, jetzt aber Eſtrecho de Gibraltar genannt. Von dannen 5 
ſchiff te er zween Tag neben dem Geſtadt oder au „da 5 * 
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die Statt Thymiaterio gebawt / welches vielleicht ſeyn moͤchte 
vmb den Ort da jetzt AZamor iſt / vnter dem 3 22. Grad. Latitud. 
Borealis. Kam darnach am Promontorio Soloente, ſo jet C. 
Cantin, am32, G. ſeyn mag. Schiffte weiter gen Capo la Ger, bey 
den Fluß Lixo, allda( wie die alten geſchrieben / der Antheon, ſo mit 
Hercule geſtritten / ſeine Hoffhaltung gehabt hat / vnnd daß der 
Heſperidum Garten da ſoll geweſen ſeyn. Ptolomæus ſetzt ſolches 
vnter den 2. Grad / ſo jetzt der Fluß Nura ſeyn kan Vnnd ſo weit 
ſeyn die Römer kommen / weiter aber nicht / wegen der groſſen wuͤſten 
Einoͤde vnd vnbewohnten Landes Darnach zog er fuͤrvber C. de 
Non, vnnd C. Boiador, vnd fam bey C. Blanco, vnter dem 20. 
Grad / der gar wuͤſt vnd ſardig iſt / an der Inſul / ſovor Cerne, jut 
aber Arguin genannt iſt allda der König von Portugal jegt ein Ca⸗ 
ſtell hat / iſt klein / vndligt nahe bey dem Land. Vnd trifft auch beyna⸗ 
he zudas Hannon ſchreibt / dieſe Inſul ſey fo weit von F. eto oder 
Enge / ale Carthago vom Freto. Es iſt wol wahr / daß Prolomzx-: 


0 us die Inſ. Cerne vnter den 25. Grad. ſetzt / er ſetzt aber auch die For⸗ 
0 tunatas Inſulas vnter dem 27. vnd is. Grad / wiewol ſie vnter dem? 7. 


vnd is. ligen. Der Hannon hat da auch viel Crocodilen vnd Meer⸗ 
Roß geſehen / welch es kein Wunder / weil ein Theil deß Fluß Sene⸗ 
ga, ſo S. Ioannis genannt / bey Arguin ins Meer fallt. Daß er dar⸗ 
nach viel Berg vnnd ſchoͤne Baͤum gefunden / dasfol C. Verde 
ſeyn am 14. Grad / welches das ſchoͤnſte vnd luſtigſſe Ort deß gan⸗ 
tzen Geſtads iſt. Daß er darnach in ein weites Meer kam / kan R. 
Grande ſeyn / vnter dem 11. Grad. x re 
Vnd hat der Oberſte Hannon allhie im Landi gar viel Fewer 
geſchen / ſo die Mohren von Senega , Guinea vnnd Maligeten 
noch heutiges Tags gebrauchen / wegen daß fir viel deß Nachts mit 
einander handlen / dicweil es deß Tags ſo vberauß heiß iſt. Sie ſchlaf⸗ 
fen auch deß Nachts / wie folgende Hiſtoria vermeldet) gimeinig⸗ 
lich bey dem Fewer / dann es allda deß Nachts zimlich kalt / darvmb 
daß der Tag vnnd Nacht allda beynahe allzeit glich lang if. Er 
kam dat nach an ein ſehr hoch Gebing / ſo Sierra Liona ynter dem 


x wre 
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8. Grad 
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8 Grad iſt. Diß Gebirg iſt ſo hoch / daß es oben allzeit mit Wol⸗ 
cken zugedeckt iſt / daher viel Donner vnnd Plitz kompt / vnnd ſcheint / 
daß das gantze Gebirg brenne Darnach kam er an C. das Pal- 


mas, ſo der linea æquinoctialis am nechſtengelegen vnndwirdron 
Ptolomæo, Cornu ad Auſtrum genannt. Vnnz ſoll darnach gar 


im Winck el dieſer Land Carten vnter dẽ 0. Grad. longitud. pnds- 


Grad. latitudinis an die In ſel Fernando de Poo, ſoer Inf, Gor - 


gonidum genannt kommen ſeyꝶnn. 

Daß aber in ſeiner Schiffahrt meldung geſchicht / wie er in der⸗ 
ſelben Inſul ſo wunderbare rauharige Weiber ſoll gefunden haben / 
dar von er zwo Haͤut mit ſich nach Carthago gebracht / das koͤnnen 
zwo Haut von den groffen Affen geweſen fepnifo man Babuini nen? 
net / vnd den Menfchen gar gleich ſeynd. 


Wie er darnach wider zu Carthago ankommen / hat er die zwo 


Haͤute vnnd die Beſchreibung feiner Reyſe jhrem G ost Saturno in 


feinem Tempel dedieirt. Dieſe Schiffahrt aber iſt darnach gantz 


vnd gar biß vngefaͤhr Anno 440. verlohren vnnd vnbekannt gewe⸗ 


ſen / da dit Porkugaleſer vnder jhrem Koͤnig Johann II. vnnd ſeinem 


Sohn Dom. Henrico, vngefaͤhr Anno yo. die Inſul S. Tho- 
mæ vnnd J. del Principe gefunden: Wiewol der Acadamoſto 
ſchreibt / daß die Portugaleſer Anno 1465. an dieſem Geſtadt von 
Guinea, weiter nicht / als bey Neſurada, ſo in dieſer Carten dem 15. 
Gradt longitudinis vnnd 5. latitudinis zu ſehen / kommen ſeynd. 


Anno 14 82. haben ſie das Caſtellum Mina gebawet. Vnd dienet 
diß alles als ein kurtze Anleytung dieſer Schiffahrt. Dahin ich den 


guͤnſtigen Leſer weiſe. e 
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Kurtze Relation / oder 
warhafftige Hiſtoriſche Beſchreibung deß 
Goldreichen Königreichs Guinea / ſonſten das Gold⸗ 
geſtadt von Mina genannt / welches in Africa gelegen. In welcher 
von der Einwohner Aberglauben / Handlung vnd Sprache / Item 
von der Gelegenheit deß Lands / Staͤtt / Htuſer / Schiffhafen vnnd 
Fluͤſſen / auch von jhrem Gebrauch / Statur vnd Ge. 
ſtaltnuͤß gehandelt wud. e 


Das erſte apitel. 


Was dieſe Schiff auß Hollandt fuͤr einen 

Strich oder Lauff gehalten / wie ſie nach Guinea ge 

fahren. Vnd kan der Kunſtliebende Leſer die Oerter / ſo auſſer⸗ 
halben in Margine geſchrieben ſtehen / in der beylie⸗ 3 


genden Carten ſehen. 
REN 


Jahr vnſer Erloͤſung 1600. den erſten 
Nouember / ſeynd zwey Schiff von Texel in Hollandt 
J nach dem Geſtadt Guinea mit gutem Wind as gefah⸗ 
rin. Deß andern Tages ſahen ſie gegen Abend Dumn⸗ 
Flandern Ekuch vnnd Greueling in Flandern / darnach Calis in 
Tage land. Franckreich / vnd auff der andern Seiten Douer / vnd die Inſel Wicht 
zu Engelland gehörig, | 

ln , Oln . diß / ſahen ſie die Berlingas por Lisbona / fauffen all⸗ 

| Br dal 
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da / vnd verhenſelten ihre geut / ſo nicht mehr da geweſen waren. 


Den 26. diß / ſckaͤtzlen ſie ſich nicht weit von der Inſel S. Maria, ſo s. Maria 


ine von den Aflores iſt / zu ſeyn. 


Deni. diß / hatten fie die Hohe von 3ꝛ. Graden / waren nicht weit 


von der Inſel Madera. Den zz. diß / hatten ſie die Hoͤhe von 23. Gra⸗ 
den vnd 15. Minuten. | 


Benz. hatten ſie die Hoͤhe vom Cabo Verde in Africa, vnnd caborerde, 


kamen den 30. diß auff F. Graden vnd ꝛ0. Minuten. Demnach fuh⸗ 


Mad. ra. 


ren ſie mit ſtillem Wetter biß auff 27. December / da ſahen ſiedas Land 
Guinea, ſo ſonſten Graingeſtadt genannt wirdt / weil allda ſo gar 


viel Grain waͤchſt / deſſen ſie ſehr froh worden. 


Den ꝛs. December wurden ſie 2. Schiff gewahr / fovon der Ge⸗ 
ſellſchafft Balthaſar de Moucheron waren / vnnd nach Serlandt 
ede 5 ar | - 


olgendes Tages fahen fie Jatob Pluyts Schiff an einem Ort / 
Grou genannt / an dem Graingeſtadtligen. Den 28. December 
ſahen ſie ein ander Schiff welches einem Hamburger zuſtunde / vnd 


daſelbſt verirret war / ſintemal er vermeynet / er wer in Weſt Indien / 
vnnd wolte naher Braſilien fahren / derhalben ſie jhm zuverſtehen 


gaben / wie er an dem Graingeſtadt in Africa were. Den 30. Oe⸗ C. 4 Pe. 


cembris ſahen ſie das Cabo das Palmas, vnd hatten die Hoͤhe von 4. ma 


Den :. Januar. deß 1601. Jahrs / ſahen ſie das Cabo de Tref- c. 4 Tr 


punctas. Deß folgenden Tages ſahen ſie Kormentain. Den . diß 


fuhren ſie vor Mourre , vnnd funden da elbſt drey Hollaͤndiſche 
Schifß / ſo da Kauffmanſchafft trieben. 
Diß ĩſt zwar kuͤrtzlich die Erzehlung / wie es den 2. Schiffen auff 


der Reyß biß an das Goldtgeſtadt ergangen / damit man aber wiſ⸗ ö 


fen moͤge / wie die Schiff hren Weg richten / vnnd was ſie für ein 


Lauff halten mäffen! wann ſie nach dem Goldtgeſtadt Guinea 
fahren wollen / wollen wir deſſen ein kurtzen Bericht hieher fegen. 
Vnnd zwar welche Schiff ſich in Holland zu geruͤſtet haben / vnnd 


zu Texel / Rotterdam / oder Wielinge F 0 
N | N b yfle⸗ 
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6 Schiffarth der Holländer 


pflegen abzufahr en nach Africa, oder dem Goldgeſtadt Guinea, 
Kauffmansſchafft daſelbſt mit den Mohren zu treiben / ſo bald ſie 
auſſerhalb der Sandhubel kommen ſeyn / nemmen fie jhren lauff 
zwiſchen Engelland vnd Franckreich hin / biß in die Spaniſche See / 
N d muͤſſen ſie den naͤck ſten jhren Weg nemmen nach den Canarien 
Canaria ia. Inſeln / vnnd wann ſie die vorvber gefahren / richten ſie jhren Lauff 
| nach der Hoͤhe / die der Stewe man haben kan. Da if alsdann von 
noͤthen / daß fie etlich Nachen bey jhnen haben / damit ſie mögen an 
Land fahren / vnnd ihren Handel laͤngſt dem Geſtadt daſelbſt trei⸗ 
Cabo Verde. ben / ſonderlich aber daß ſie mogen an das Cabo Verde ſetzen / ſich 
daſelt fi zurrfriſchen / wegen der guten Gelegenheit / die man allda ha⸗ 
ben kan. | | 
Wann man nun am Cabo Verde ſicherfriſchet hat / ſo ſoll 
man ſeinen Lauff ein wenig Sud Weſt nemmen / biß daß man ein 
ziemlich Stuͤck auſſe kad dem Wall kommen / oder es mag einer 
den naͤchſten Weg! als er immer kan / zufahren / ſintemal man gar 
ſchwerlich vom Wall abkommen kan / wegen deß groſſen Stroms / 
vnnd Windts / der allzeit die Schiff nach dem Wall zu treibet / alſo 
daß man auch offt näher dem Wall it / als man vermeynet zu 
fer. 5 


2 Wo ferrn man aber gefinnetwerelam Geſtadt von Manigette 
E. Grande. lich Nauffmanſchafft zu treiben / ſom g man / wann man vmb dz 
Sierra Lian. Eck / oder Truckne von Rio Grande fon / ſich wol nachdẽ Wall 

zu wenden zuverſuchen / ob man zu Sierra, Liona, oder in andern 

. Geſtadt die andern Staͤtte beſuchen / biß an das Cabo das Pal- 

mas, da man wider ſeinen Lauff uemmen muß / neben dem Wall hin / 
nach dem Cabo de Treſpunctas. ö 

Die jenigen aber / ſo am Cabo Verde, oder auff dem Grain⸗ 

geſtadt / ſich nicht begeren zu ſaͤumen / ſondern nur ſtracks wollen 

il de. durchfahren / nach dem Goldtg · ſtadt von Mina, die nemmen jh⸗ 
Vrde. ren Lauff eden neee en vorüber / Sud hineyn / biß daß 
ſie die Salz Inſeln / Iuſule de Cabo V erde vorpber gebe 

N 


= ins Sebiyefadt Guinea; 7 
ren welche ſie gemeꝛniglich auff der Seiten / nach dem ihnen der * 
Windedarzudienflichyliegenlaffen. Wann man dann die Hohe A|: 


15 9 oder 8. Graden erreicht / fo faͤngt man an allgemach nach | | 2 


dem Wall ſich zu lencken / vnnd feinen Lauff Sud Oft zunemmen / * 
acm ch befleiſſen / daß man vmballe Balles oder Tru⸗ * 
ckene moͤge kommen / dann ſo jemandt auff Truckene / ſo die Porz Truckene BE 


1gale — * Land Taffein Baixas von S. Anna, nennen / wel⸗ 25 Se | 9 
heat 76. Grodengelegen der pat hernachvick täßeı che ame 65 


ert ommen kan . Dann wann er jet o meynet er habe es v⸗ 5 
ber eee sole wo! m: 
erſt recht mit dem Schiff darauff kommen / welches daher kompt / * 
1 55 . durchgehende Truckene iſt / ſondern voller Gru⸗ 5 
ben vnd Hüͤbellalſo daß man jego kaum auff. Klaffter bald aber. BP: 
oder mehr Klaff ter gründen kan. So treibt einen daſelbſt 85 
e e vnd Windt mit Gewalt nach dem Wall zu / alſo 15 
daß mancher daſebſt durch feine Vnachtſamkeit viel Zeit zubringen 55 
muß ee er ſeine vorgenommene Naſezum Endebringen vnnd vol⸗ I 
Wa n mannunetwas wetter fähre / daß man die Hohevon er 15 

7. oder o. Graden erreicht / ſo bekompt man daſelbſt gemeiniglich Wale 1 
gar ſtill Wetter / beſonders im Aprill / Mayen / vnnd Jumo / darvber * 
manoffemgroſſe Angſt geraͤht. Es hat ſich zugetragen / daß die 5 
er auff dieſer Hohe ꝛo. Tag lang in der ſtille hervmb getrie⸗ I: 

en worden 1 da ſie nichts beſonders haben koͤnnen außrichten. E 
BVeſonders aber můͤſſen die jenigen / ſo gen Braſilien zufahren ge⸗ 1 * 
dencken / ſich wol fuͤrſehen / daß ſie dem Wall nicht zunahe kom⸗ gen Braſili⸗ 2 
min / Dann ſichs einmahl zugetragen / daß daſelbſt ein Schiff ge⸗ en fahren 8. 
19 55 5 welches nach dem Baio de Todo los ſanctos fahren wol⸗ lien. AR 
DifeoSchiffin dem es beſorget / daß es von dem Strom in 1 

ann Da, „West Indien möcht getrieben werden. / gericch 2 


men, Grainge 
muͤſſen / vnd weil es ſeinen rechten Lauff nicht mochte erreichen ward 


e von fein vorgenomm enen 3 abzulaſſen / vnnd 


— 


eſtadt / alſo daß es wider zu ruͤck fahren 


l 
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8 Schiffarth der Hollaͤnder 
da es zuvor vermeynet nach Braſilien zu reyſen / muſte es ſetzundt ſei⸗ 
nen Lauff richten nach der Inſel S. Thomas. Daß man alſo 
auff ziekr Hohe mit dem Windt gar nicht fortfommen kan / wegen 
= . der allezeit vmb das Oſt Eck nach dem Winckel zu 
Spanner So hab ich auch offt hoͤren er zehlen / vnnd felbſt geleſen / daß zur 
te mmen ia Zeit / als man die Magellaniſche Straßerfunden die Spannier deß 
8 Ores gereyſet haben / in Meynung etwa eine Feſtung oder Caſtel da⸗ 
2 ſelbſt zumachen / da ſie dann auff die Hoͤhe von / oder . Graden / 
wol dreygantzer Monat lang in der Still hervmb getrieben / biß daß 
ſie endlich in den Nord Nord Oſten Wind gerathen / alſo daß ein 
en das Volck kommen / vnd ſie faſt alle Durſts 
mn... Diejenigen / ſo ſonſt in HR Indien fab ren wollen / ſchewen 
es dieſe Stille auch gar ſehr / damit ſie moͤgen vmb die Spitze von Bra⸗ 
ehr ges ſilien kommen / die man nennet die Truckene von Braſilien ; ſedoch 
ſchewt. offtmals gar zu viel / ſinttmal ſie als dann muͤſſen durch den Winde 
vnnd Strom / wider ihren Danck / an das Cabo Lopo Gonfalues: 
kommen / vnnd ferrner neben der Equinoctial ini / wol dreh oder 
vierhundert Meylen hervmb fahren / ehe ſie wider auff jhren rechten 
Weg kommen koͤnnen / inmaſſen es noch newlicher Zeit etlichen 
Hollaͤndiſchen Schiffen begegnet vnnd widerfahren / welches dann 
gere ich zu groſſer Verhinderung der Reyſe. Wann man dann nun 
deeſe Stille vber wunden / vnd etwann an ein Land kommen / vngefaͤhr 
an das Cabo das Palmas, oder ſonſt ein bekannt Ort / da man ſieh 
erfriſchen kan / ſo ſoll man feinen Lauff laͤngſt dem Wall hinnehmen / 
vnd dem Wall nicht naͤßer kommen / als vngefaͤhr auff 26. Klaffter / 
biß daß man fuͤr das Cabo de Treſpunctas vorvber kommen / da 

das Golpgeſtadt ſich anfänger / vnd da die Hollandiſcce 

Schiffe hren Handel mit den Negros oder 
Men pg zu unden 
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an das C do ae, Erb 
ze ſo auff iʒ.· Graden gelegen / pflegen anzufahren / 
wollen wir kuͤrtzlich anzeigen / wie es vmb gemeltes 
Cabo beſchaffen / vnnd was es fur ein Gelegenheit | 
daſelbſten habe. So bald man nun den Fluß Senegavoroberge wis seueza, 

ahren / n aberfichallgemachhesbepdasgemeite Cabo Verde, wels 

ches ein Landt iſt das leichelich vnnd wol zuerkennen / wann man ſeine 
Hoͤhe recht vnd wol obſeruiret vnd mercket / dann das iſt das erſte Eck / 
o ſich mi en Spitzen ferrn in der Set herfuͤr thut 

vi Auff den Seiten ſo wol Nordt als Suden / 

irdt es vom Landt 5 dann auff der Sud Seiten / 
gefahr ein halbe Meyle vom Wall / befindet ſich ein Inſel / darauf 
viel Vogel jht r Neeſter haben / vnnd viel Eyer zubekommen ſeyn / hin⸗ 
ae nſe ſſtangtoſſa enen, dr) | hee Ae 


emelt a Slogan vnbeguem mit Nachen zubeſchif⸗ Segel, 
n dann man nicht wol da ſeibſt anfahren kan. Man kan ne 
inem € schiffoon 260 o. Laſten zwiſchen der Inf vnd dem fenen Lan⸗ case ve 
durchfahren / aber nicht ohne Gefahr / ſintemal viel heimlicher Fel⸗ 1 1 mee 
en ond Steinklippen deß Oris vater dem Waſſer verborgen ti, n / | 
u ilben iſt es beſſer / vmb mehrer Virſicherung willen deß S chi 
Gus / daß man auff der Weſt Seiten nach der andern Ju⸗ 
fe Er fahr welche man ehen kan / wann man zu dieſer Inſel kommen / 
vnd ungefahr drey Meylen von derſelben Sud Oft gelegen. 0 1 
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10 Schiffarth der Holländer. 

Auff dieſer Inſel wohnen gantz vnnd gar keine Leut / iſt auch 
faſt nichts anders darauff zubekommen / als Da llaſt vnnd Brenn 
holtz / aber weil es daſelbſt ein gar feine vnd bequeme Gelegenheit hat / 
mit den Nachen anzufahren / ſo wirdt dieſer Ort ſehr gebraucht / vnd 
fahren die Schiff gemeiniglich daſelbſten an / dann auff dem feſten 

Mohren Landt wohnen viel Mohren / die mit allen Nationen handeln / daher 
omb das ſie dann auch vielerley Sprachen konnen reden / als Spanmſch Eng⸗ 
tonnen dil. liſch / Frantzoſiſch vid Teutſch. Die Frantzoſen ſeyn deß Dres ſon⸗ 
lerley Spra derlich bekannt vnnd daſſelbe daher / diewul hiebevor bie Schiff auß 
chen. Franckreich daſelbſt offt vnd viel haben pflegen anzukommen / mehr 
als fie zu dieſer Zeit thun / daß alſo die Negros oder Mohren daſelbſt / 
die Frantzoͤſiſche Sprach ziemlich g lernet. N * 
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m Die leute gehen deß Drtsgangnackendt / oßne daß ſie ſhre 


Scham mit einem leinen Tuͤchlein bedecken / aber die Obrigkeit / als 
Geſchmuck Capiteynen vnd Edelleute / ſch muͤcken ſich ein wenig mehr als der ge⸗ 


x dere deut meine Mann / vnnd ſeyn an ihrem Geſeh muck vnnd Kleydungen für’ 
1 Gere auff andern wol zu kennen / dann fie tragen ein lang Baumwolling 
1 C. bo Verde. Hembt / welches gemacht iſt wie ein Frawen Hembt / vnd geſtept mit 


blawen Strichen / wie ein Rüffenzieche auch haben fi: an jhren Ar⸗ 
men vic vie reckete lederne Saͤcklein / rings hervmb zuſam nen ge⸗ 
macht / deßgleichen auch an jhren Beynen / was aber darin ſey / kan 
man nieht wiſſen / weil ſie es niemandt wollen ſehen laſſen 1 emb 
ihren Halß tragen fie ein Pater noſter / gemacht von Zehnen den 
Meer pferde / mit vnterſchied ichen Farben von Corallen oder glaſern 
Koͤrnkein / ſojhnen die Holländer bringen / verſetzt vnnd gegieret] auff 
ihrem Haupt tragen ſie ein Haube / gleicher Geſtalt / wie re Keydung 
Mas die augeriene. auch | e 
Zurmb Es iſt ein ſehr kluges verſtaͤnd ges Volck / hre meinſte Nahrung 
bis Cabo vnnd Handehierung iſt der Ackerbaw / Reiß vnded ra n zu ſaͤhen ihe 
en Yrabräg größter Reichthumb / den ſie haben / beſtehet in Biche ſo daſelbg 
treiben. wenig vnnd gar thewer iſt / aber etwas weiter ins Land hineyn hat 
es ein groſſe Menge / ſinte mal man gantze Schiff ae e 
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Das Landt iſt ſehr fruchtbar von allerley Früchten vnd Kraͤu⸗ Fruch bar 
rn ale Daten Limonen Pomaangen vnd Tuback, Deßgleis derc e 
chen Reiß vnd Gram. So hates auch viel Wen von Palm / vnd ver. 
ſchoͤne friſche Brunqu elle Waſſer zu holen. Bonen vnd Er bſen 
findet man daſeldſt auch / jedoch nicht vber flůſſis / von Zaßhmen vnnd 
Wilden Thieren hat es ein g oſſe Maͤnge / nemblich Elephanten / 
Cameel / Eſel oder kleine Maulthier / Affen / Meerkatzen / Schlan⸗ 
gen / Igel / Kuͤhe / gleieh den e nſern / Geyſe / Boͤcke / Huͤner / Tau⸗ 
en / Reyger / Papageyn / ſampt Masten Maͤnge 1 855 3 
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2Schlffarth der Hollander 
ccd Fugawi Zeitdes Jabrs wadendaſlhſtauch vil iſch 
gefangen als Breſem Krebs ſampt andern iſchen / die vns vnbek and 

ſeyn vnd deren Namen wir nicht wiſſenr. eg 
Schere „ Giegebrauchengar feine vnd zarte Inſtrument / als krumme 
eech. Hacken! vnnd andereauß Syſen gemacht bt Fiſchdamiezufangen 
ec ond zucchteſſen deßglecchen adenſt auch fore Fetzeſſvauß Bal o⸗ 


bunden wann dann der Fiſch daran beiſſet / koͤnnen ſie es bald mercken 

vnd fühlen / ziehen demnach das Net oben zu gleich wie ein Beutel / 

vnd bringen alſo die xiſch heraou ß. 
rache; Siegebrauchenauchein Art von Canoes, das ſeyndt Nach⸗ 
[006 das cnoder Schifflein dieſteauß gangen Bäumen ſchneiden / darinn 
Cs Verse fügen ſie vnnd rudern / gleich wiedie / ſo am Goldgeſtadt wohnen! 
messen doch ſeyn hre Leffel oder Ruder / damit ſie rudern / auff an andere 
At gemacht als jener / dann ſie vnten rund / vnd doch fein ſauber zuge⸗ 
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| nn Guinea. 17 
eh N se Schiff in ihren Haffen zu Ancker Aluckeraelt 
kommen / ſo kommen die Ober ſten mit einem Canoe zu ihnen! das a | 
Anckagelt von jhnen abzuholen / vnnd gibt man gemeiniglich dre 
sangen Eyſen / aber denen die den Gebrauch nicht wiſſen / nem⸗ 
n ſie ſo viel ab / als ſi ebekommen koͤnnen. Sie ſeyn gar ſchwartz 
iemlich proportiomirt. Wannſie reden / ſo ſtrecken ſie 
leich wie die Welfchen Hanen / vnnd reden ſehr be⸗ 
Ai beſonder Sprach / die vermiſchet iſt mit vier 
en Ben 0 a darvon zur andern geit rn uff 
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Bier man mm Weg richten muß / wann 
man vom 28. Verde/weiter nac deine old⸗ 
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14 Schiff 


arth der Hollaͤnder 


wann manetwan ein Meyl oder 14. hinein nach dem Hafenlaͤufft 
„fſſmdet ſich Waſſer auff 14.12. 10. vnd d. Klaffter tieftn. 
N. Von Sierra Lione biß an das Rio de Galinas ( das iſt das 


u Hüner Acer / alſo genanntomd der groffin Maͤuge der Huͤner 
willen / ſo daſelbſt vorhanden / vnnd ſo wolfeyl ſeyn / daß man eins 
vor ein klein Meſſerlem bekommen kan) rechnet man 20. Meylen 
c de lente pon Rio de Galinas biß an das Cabo de Monte ſeyndt 1s. Mey⸗ 
len. Das Landt von dieſem Cabo erſtreckt ſich Sud Oſt hin⸗ 

an vnnd iſt ein nidrig Landt / aber das Cabo iſt erhaben wie ein 

Berg. ö VVV 
c. das Baix·- Von dieſem Cabo de Monte, biß an das Cabo das Baixas, 
re, ſeyndt Jo. Meylen / vnnd von dannen biß an das Cabo das Palmas 
— 5 auch o. Meylen. Diß ſeynd die drey vornembſte Spitzen / an dem 
gantzen Graingeſtadt / vnd iſt das Cabo gelegen auff 4. Graden / 

nemlich das euſſerſte Landt von dem gantzen Geſtadt das ſich erſtre⸗ 

I cket nach der quinodial &mifimehrereheils ndrig Landt / an et⸗ 

Ik lichen Orten wenig erhaben / doch ohne aroffe Berge. 5 

| C Apolons Won dem Cabo de Palmas faͤhret man das Cabo de Apol- 
c. dez ane onie worüber] biß andas Cabo de Trespunctas, ſeynd so. Mey⸗ 
len. Dis aber genaͤwer nach zuſehen / ſoll mann wiſſen / daß vom 
C. Neſarade obg dach ten Cabo de Monte, biß an das Cabo Neſurade, ſeynd 
16. M hlen / vnnd iſt ein hohes Landt. Von dannen biß an Rio 

K. Oheſte. Choſtes ſeynd 2. Meylen / vnd biß hieher hat man guten Anz 
ckergrundt biß in 2 Klaff ter. Das Weſt Eck iß ein zweyfaches 
Landt / gleich wie ein Berg der ſich im Landte auffthut / fornen in 
dem Eyngang deß Fluß von Rio Choſtes ligt ein klein Inſul / 

das Dorff aber / da die Handthierung geſchicht / ligt ein Meyl 
das Bain. Megs beſſer hinauff. Von Rio Choſtes, biß andas Cabo de, 
ee Bal 5 feyndi . Meylen / dieſes Cabo thut ſich auff wie ein Schiff / 
ond das vnnd iſt ein groſſe weiſe Steinklippen im Meer. Vngefaͤhr 2 Mih⸗ 
Abo gebe ſen von dem Cabo hat es ein Vntieffe / von vier oder 5. Klafftern / 


9 ee gut Anckergrundt. Man mag ſeinen Lauff daſelbſt wol halten 
„ laͤngſt dem Wall / auff 32.53. vndz . Klafftern / aber 7; 
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ins Goldgeſtadt Guinea 35 
li naher zum Wall machen / ſo ferrn man nit begeret an das Grain⸗ 
eſtadt zukommen / wegen deß groſſen Stroms vnd Windes / auch 
wegen der Klippen / onnd daß faulen Gtundte / ſo daſelbſt vorhanden / 
weſches einem nicht viel nutzen kes. 
Von dem Cabo das Baixas biß an Sanguin, ſeyndt drey Mey⸗ 

nldafelbfift viel Grain zukauffen / vnd wird ein guter Handelge⸗ 
| bit Vonsdanguin biß gen Bofos ſeyn anderthalb Meyſen / da⸗ 


lbſt handelt man auch. Von dannen aber biß gen Sertres ſeyndt 

o Meylen / da wird auch gehandelt / vnd iſt ein feiner Ort. Von 
Sertres biß gen Bottovya ſeynd zwo Meylen / iſt gleichfals auch ein Bette vv. 
guter Ort zu handthieren. Von Bottovva biß gen Synno ſcyndt | 
J. Meplen daſelbſt wird auch gehandelt. Von Synno biß gen Sou⸗ 
vveroboe ſeynd drey Meylen / von dannen biß gen Baldoe zwo 
Meplen. Von dannen biß gen Crou auch zwo Meylen. Von cn. 
Croubißgen Wappa ſeynd vier Meplen. Von Wappa biß gen 
A ſeyn zwo Meylen / diß nennen die Frantz Ten Pariß. 
Von Granchetre biß gen Goyaua ſeyn vier Meylen / da wird viel diele 
Grain zuverkauffen hingebracht / vnd iſt ein guter Ort mit den MRoh⸗ ul. 
ken zu handeln. Von Goyaua biß an das Cabo de Palm ſeynd dreh Grange 
Meylen. Vnd dꝛeſes alles vom Cabo Verde an biß an das Cabo ſtadt. 
de Palm, wird genand das Graingeſtadt / ſonſt Melegette, dadas 
‚Königreich Melly inn gelegen iſt. Von welchem dieſes Graingeſtad 

wie es von den Niderlaͤndern genannt wird / den Namen bekommen / 
vnd wird von andern genant Coſte de Mellegette. | 
Diß Königreich Melly hat noch ein anders vnter jhm / welches Kenigreich 
genandt wirdt Biconin, nicht weit gelegen von Rio Choſtes. Vnd Nh wie es 
iſtdiß Reich Ve lly ſehr maͤchtig an Korn / Reyß / Baumwolle / wech ſſen. 
vnnd Fleiſch / hat auch ein groſſe Maͤnge Elephanten / derhalden 
dann auch ein groſſer Handel mit den Zaͤhnen / oder Helffenbeyn / 

daſelbſt getrieben wird. Die Eynwohner ſeyn grawſame / vnd bo⸗ 

e. Keute / doch an einem Ort beſſer als am andern / gedencken ſikh⸗ 
gs wie ſie die frembde Nationen N, sa aaa 
b ren 
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16 Schiffarth der Holländer 
ren / moͤzen betriegen / vberfortheilen / vberfallen / vnnd moͤrdlicher 
0 Weiß vmbbringen / doch iſt ihnen ein Nation angenemmer vnd lie 
* ber / als die ander / nemblich die Frantzoſen / ſo deß Orts lang gerey⸗ 
ſet ound gefahren haben / aber die Portugaleſer kommen jetziger 
Zuͤlt gar ſelten dahin. Vnſer Teutſche Nation iſt an einem Orth 
angenemmer als am andern / vnnd daſſelbe daher / daß ſie es bißwei⸗ 
len da ſelbſt gar grob gemacht / vnnd ſehr verderbet haben / derhal⸗ 
ben dann die Mohren offt verſucht / ob ſich an Ihnen rechen moͤch⸗ 
Die meynſte Handthierung / ſo daſelbſt getrieben wirdt / iſt 
mit Grain / Helffenbeyn / vnd Reiß / welck es zwar gar wenig zu die⸗ 
ſer Zeit vorhanden / vnd kan man in keiner Waar ſo vberfluͤſſig tau⸗ 
ſchen oder handeln / als im Grain vnd Helffenbeyn. Was ſonſtan⸗ 
dere Erfriſchunge / zu deß Menſchen Notturfft von noͤthen / belau⸗ 
ER gei / deren kan man ziemlich daſelbſt bekommen. Aber der Wein 
ein. von Palm / den man auß den Baͤumen faͤngt / iſt deß Orts ſo 
n lieblich vnnd gut / als fon an einem Ort jmmer zu be⸗ 
ommen. E ae REN 
| Die Epnmwohner ſeyn vnter ihr en Ober ten / die ſie nennen Ta- 
ba, vnd ſeyn jhnen ſehr vntertßaͤnig Ihren Befehl vnb Gebott auß⸗ 
zurich ten / die Koͤnige oder Oberſten in den Flecken halten ſich gar 
praͤcheig / vnd haben ein groß Anſehen / dann ſie regieren lehr gefireng! 
3 vnd halten jhre Vnterthanen in groſſer Forcht Ihre Sprach iſt an ei⸗ 
öffne ne Ort etwas anders als am andern / dann ſte mehrertheils ein wenig 
Sprach. Frantoͤſiſch mit vnte⸗ maͤngen / vnd daſſelbe daher / daß ſie gewohnet 
|! ’ ſeyn mit den Frantz oſen viel zuhandeln / dardurch ſie dann die Sprach 
I ein wenig begriffen / wie auch die Voͤlcker / fo am Goldigeſtadt woh⸗ 
* nen / gleich fals gethan haben / welche auch ein wenig Portugaliſch 
pflegen zu reden / vnd daſſelbe daher / daß die Portugaleſer hiebevor viel 
mit jh nen gehandelt haben REN | 
Sie ſeond ſehr erfahren im Ackerbaw / nemblich Korn zu ſaͤen / 
damit ſie groſſen Handel fuhren. So ſeyn ſie auch geſchickt in vie⸗ 
len Handtwercken / vnnd wiſſen feine Arbeit zu machen / beſonders 
21 * b gar 
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ME Goldgeſtadt Guinea. 5 
e Canoes oder Nachen / d mit ſie auff dem Meer fahren / 


| ng chen fie auß einem holen Baum / wie ein Venediſche N | 5 


2 Ol Minna habenſovid Weiber! als fe ernchren foͤnuen / Weiber am 05 
ond ha halten ſie gar genaw vnnd eingezogen / ſeynd auch ſehr Eyfferig ©: ainge⸗ * 
ber ſie / alf 2 ann fie be findet / aß ſich einevonjhren Weibern ſehr 1 . 
ber ſehen hat / ſie deß halben einen groſſen Krieg wider die Parthey / ſo zogen ger RR 
aran ſchi eee ves off mals ein gantze Statt auffruͤriſch halten. SE 
ba en machen dorffen / daß alſo die Weibs Perſonen deß Orts N 
icht gemein In wie andem Goldgeſtadt von! ina, oder andern | i x 
Wann ma nun vom Cabo de palmas fort fahrt / fo kompt | 5 
1 einem Fluß in den andern / da man ein groſſen Handel mit | 85 
Ansehen kan / vnnd er ſtreckt ſich disfe Gegendtbiß andas Hulfenbey⸗ N: 
deT 8 vnd wirdt von dem Helffenbeyn genannt / aun Geſtad 55 

das Helffenbepnen Geſtadt. Lanaſt dieſem Geſtadt liegen viel klei⸗ — BR 
ne Doͤrffer / die man fein im vor obe fa ren ſeh n kan / die Eynwoh⸗ DE 
ner handeln daſelbſt gar fein / vnd daß daher / dieweil nicht viel Kauff⸗ 25 
nans Schiff dahin kommen. Andieſem Geſtadt iſt es 20. Klaff⸗ FE 
aa gut anckern / hat auch ein beſſern Grundt / als am vort⸗ % 
gen Gerade. Die Leute deß. Orts ſeyn gar afahren in Vaumwol⸗ m: 
le zuarbeiten / darauß fie Kl yder machen / die ſi⸗ auff demozo ldgeſtadt 8 
hernach verhandeln und v ka ıffen. Sie handeln viel mit denen I 
von Mina. Es wid auch bißweilen Goldt bey jhnen gefunden / as = Mine. | 5 
ber ſehr wenig / derhalben fir auch anfangen daſſelb; kennen zu lernen / m: 
vnd in groſſem Werth zu halten / alſo daß fie gemeiniglich Gold ben I 5 
ren / vnd man nicht viel Nutzen mit Vertauſckung anderer Waaren | 0 
mehr be pnen ſchickenkan. 0 J No n Wi 
Wann man nun ferrnerkompt zu dem Königreich Guinea, ne N 2 

das erſtr eckt ſich in die Laͤng faſt auff die oo. Mehlen / welche ma⸗ ones ſich 1 
chen vngefaͤhr 00. 5 Meylen / von Rio de Benin anbiß altere, 65 
an das Koͤnigreich Melly. Dann ob wol noch etliche kleine Ro - ihm 


wget ue liegen ſoperden ſie doch alle vnter Guinea | ‚DE 
ij gerech⸗ 8 


In ſuls an 
Africa gelt⸗ 
gen. 


— 


Inf.de C. 
Verde. 
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18 Schiffarth der Holländer 
gerechnet vnnd gezehlet. Wann man vor dem Cabo Apollonie, 
welches zwiſchen dem Cabo de Palm, vnnddem Cabo de Tres- 
punctas gelegen / vorvber gefahren / ſo ligtetwan J. Meylen wei⸗ 
ter davon ein kleines Caſſel oder Feſtung / ſo die Portugaleſer da⸗ 
ſelbſton junen haben das Dorff it genannt A chombene, vnddas 
Caſtel oder Feſtung Aꝛiem. Daſeibſt wohnen auch wid Moh⸗ 
ren / aber ſie kommen ſelten an die Schiff / ſo daſelbſten anfahren vnnd 
ankehren / vnnd daſſelbe durch Befehl der Portugaleſer. Vnnd alſo 
hat hiemit ein End das Graingeſtadt / ſampt dem He ffeubeynen Ge⸗ | 
ſiad / vnd faͤngt fi nun an das Goldgefladtvon Mina, indem Kaͤ⸗ 


nigreich Guinea. 


Das pierdt Kapitel, | dee 
Von dem Del Attica, ſo in dieſer Lande 


Carten zu ſehen. 


0 — 2 ER 
a 


| 
hat auch diß Land viel herrliche Inſuln / als die Canarien / 
ſonſt Fortunatæ oder gluͤckſehge Inſuln genannt / wegen jhrer wun⸗ 
derbarlichen Fruchtbarkeit / ſo wo an Wein / als an Zucker / dieſe 
heiſſen mit Namen Madera, Palma, Ferro, Teneriffa, Gomera, 


Inf-Canarie Canaria, Forteuentura, vund Lanſarotte, ligen ins Weſten vn⸗ 


ter dem Gebiet deß Königs von Spanien. | 1 551 
Die Inſuln von Cabo Verde ligen etwas tieffer / ſeyn aber 
nicht ſo gut oder fruchtbar als die Canariſche Inſuln / gehen aber viel 
Saltz / derhalben ſie von den Niederlaͤndern genannt werden die 
Saltz Inſuln. Sie ſeyn entdeckt worden im Jahr nach C Hriſti 
Geburt 1. durch die Portugaleſer / Wan 
* | vnd 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 12 
vnd an etlichen Orten ihre Caſtel oder Feſtungen haben / werden ge⸗ 
nannt mit Namen / S. Iago, S. Anthonie, S. Lucia, S. Vincent 8. 

Philippo, S. Niclaes, Alba, Salis, Iſſe de Mays, vnd lle de Fo- 


go, welches ſeyn zuſammen 10. In ſuln / aber weil te nichts beſonders 


von Waorengeben / werden ſie nicht viel geachtet. 
be das ſeynd in dem groſſen Ethiopiſchen Meer newlich 

noch drey Inſuln erfunden worden / welche hiebevor vnerbawet gewe⸗ 

ſen / vnlaͤngſt aber von den Portugaleſern entdeckt vnnd erbawet wor⸗ 

den. Sie ſeyn gelegen vnter der Aequinoctial Lini / vnd heiſſet die eee 

he der mmen I darvmb daß ſie an S. Sufat 5: 


S. Theme, welche den Namen beko 
Thomas Tag erfunden worden. „„ 0 
Manſagt / ſo jemandt auff dieſe Inſul kompt / vnnd ſeine vol⸗ 
kommene Lange neh niterreicht! daß derſelbemchtmehr wache 
ſondern ſo Kurtz bleibe als er geweſen / vnd daß ein Todter Leichnam 
inz 4. Stunden durch die Hitze deß Erdreichs verweſe. Man haͤlt es 
fuͤr den vngeſuͤndeſten Ort / vnd für die vngeſündeſte Lufft in der gan⸗ 
Die Portugaleſer / ſo da wohnen / muͤſſen ſich nut mit den 
u warz en inländischen Weibern behelffen / dann kein Weid / o 
auß Europa dar gefäß rer windt allda wohnen kan / fordern ſo baldt 
fie jhre Kranckheit bꝛkompt / ſoll ſteſterben. Die Inſul aber gibt viel 
Meelzucker / ſouſt Thomas Zucker genannt / vnd gar viel andere 
ie 1 der iſt die Inſulde Principe, ſo den Nahmen dar vmb Joſul de 
hatt / daß ſie von einem Portugaiiſchen Prinzen iſt entdeckt wor⸗ 
den / nur fuͤuff Mey len von der vorigen / etwas beſſer ins Nordten 
gelegen / wirdt doch fuͤr viel Geſunder gehalten / als die vorige Inſul 
ö o nahe ben der ſelben gelegen. Es waͤchſet 


S. Thome, wiewol ſie ſo nahe bey 
auch daſelbſt viel Zucker / Ingber Tuback vnnd andere Früchte 
wie es dann ſehr Fruchtbar iſt / vnd ſte het vnter andern ein Daum Olcker 
auff dieſer Inſul / weleher an der Erden vier vnd zwantz ig Klaffer Baum. 
Die dritte Inſul wird genant For mola, oder I. de Fernando be 
Eee 
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I/ de Fern, 
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Schiffarth der Holländer 5 


Poo, von dem Pilotten der ſie erfunden vnd entdecket hat / welcher al⸗ 


20 


ſo geheiſſen / aber ich kan nicht wiſſen / eb auch einige Portugalefer 
darauff wohnen / oder ob es auch etwas daſelbſt gebe / das koͤſtlich oder 
etwas werth iſt. Das hab ich gehoͤrt / daß is viel wilde ſchwartze Moh⸗ 


ren daſelbſthat die Vienſchen fteſſer vnd ſchr grawſamb ſe rn. 


DasfünffeSapite, 


Wie die Leut in dieſem Königreich einan⸗ 
der zur Ehe nemmen / vnd was für Guter vnnd Waa⸗ 


ren die Eltern jren Kindern zum Heuraths Gut 


mit geben / ſo wo 
EN der Braut Seiten. 


ren Jahren kommen / vnnd tuͤchtig werden zum Ehe⸗ 


Ihn duͤncket für feinen Sohn ſeyn / vnd jhm wol zu glei⸗ 


Ann dann die Kinder in dieſem Land zu jh⸗ 


chen / ob ſie wol der Sohn weder geſehen / noch zuvor 


wol auff deß Breutigamslalsauff 


ſtandt / o ſchicket der Vatter nach einer Tochter / die 


gekant hat / auch ohne einige vorgehende Werbung / ſo etwan der jun⸗ 


ge Geſell haͤtte thun laſſen / wann ſie dann kompt / gibt ſie der Vatter 


alſo bald zuſammen. Vnnd der Vatter gibt ſeinem Sohn nicht 
das geringſte mit zum Heurathsgut / es were dann / daß er in ſeiner 


Jugendt etwas mit Fiſchfangen / oder anderer Arbeit / ( wie wir her⸗ 


nacher witer ſagen werden) gewonnen vnd verdienet haͤtte / das hat er 
alsdann zum beſten / zum Aufang der Hauß haltung SE 


* — * Sn 


8 


Da Braut Eltern aber geben jhrer Tochter zum Hturaths⸗ 
gutmit / ſo viel as 4. Guͤldenwerih an Goldt / oder ſo ſie et⸗ 


was Vermoͤglich ſeyn / ſo gibt der Vater feiner Tochter zum Heu⸗ 
raths gut mit / anderthalb Pelo Goldt / vnd die Mut ter ein 1 5 
N j clio 
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ius Goldgeſtad Guinea. „ 
s / welches zuſummen macht in vnſer Rechnung / ſo viel 


Tochter nichts mehr mit geben zum Heuratsguth / wann es ſchon 
eines Königs Sohn oder Tochter were / ohne daß ſhnen alsdann ein 
Sclaue geſchencket wirdt ! der ihnen dienet / wann ſie in die Hauß⸗ 
haltung kommen. ar . 


14 


Diieſes iſt dann hemachdeß jungen Mannes Ehemal die chut ze epd. 


in Gegenwart der Freundtſchafft / ſo jhnen zu Ehren erſchienen / ein 
Giluͤbdt vnd Eydſchwur / daß fie ihrem Mann woͤll getrewſeyn / 

vnd mit keinem andern Gemeinſchafft haben. Ein ſolch Gelubdt 
aber thut der Mann dem Weibe nicht / ſondern iſt dieſes Eydts frey 11 0 
vnd erlaſſen. So ſichs nun begebe / daß ſte im Eheſtandt ſolchen 

Eydt vbertrette vnd breche / es geſchehe mit jhrem Willen / oder wider 
jhren Will n vnd jhr Mann deſſen in Erfahrung kompt! ſo mager 

ſie als baldt deß halben verwerffen / ond von ihm ſtoſſen. Der Mann Straffeber 
aber mit welchem ſte das Ehegelübt gebrochen / muß dem Koͤnig deß⸗Ehebrecher. 
wegen zur Straff geben 24. Peſos, oder auff vnſer Rechnung ein 8 
Marck vnd e. Loth Goldes. So es aber ein Frembder iſt mit dem 

ſie zuthun gehabt / iſt der ſelbe dieſer Straff nicht verfallen / weil er nit 
gewuſt / ob es ein Eheweib geweſen oder nicht / welches Ihn entſehuldi⸗ 

get. Doch kompt die Straff auff das Weib / ſo ſolches gethan hat / 

vnd muß dirſelbe jhrem eygenen Manne geben 4. Peſos Goldts / zur 

Straff daß ſie an jhm Trewloß worden. Dann ſo ihm das Weib 

nicht ſonder lich lieb were / oder er ein ſchlechte Affection zuſjhr haͤtte / er 

ſie eines S) fallens von hm zuſtoſſen / vnd fich von ihr zuſcheiden ut 


nl 


10 Fenner wann ſie nun mit einander in der Hauß hallung ſeyn / een 
N 0 f . ; 
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22 Schiffarth der Hollaͤnder 25 
men viel vnd ein Zeitlang beyſammen gelebt haben / ſo es ſich zutruͤge / daß der 
Weber. Mann wolhaͤbig vnd reich wuͤrde / alſo daß er noch ein Weibkaͤuf⸗ 

fen vnd nemmen koͤndte / darff er doch ſolches nicht von freyen Stuͤ⸗ 

cken thun / ohne beſondere Verwilligung vnd Conſens feiner erſten 

Frawer / es were daun Sach / daß er etwan ein Klag vber ſie haͤtte / vnd 

beſonders wichtige Vrſachen auff ſie wuͤſte anzuzeigen. Aber mit jh⸗ 
Gem ut rem Erlaubnuß ond Verwilligung mag er noch einander Weibkaͤuf⸗ 
eine fen oder nemmen / er haͤlt ſie aber nur wie ein Kebßweib / zu welcher er 
% nicht fo groſſe Lieb vnd Eyffer hat / als zu ſeinem rechten Weibe / vnd 

dieſe Weiber mögen mit allen Männern zuhalten ſintemal ſich nie⸗ 
mand foͤrchten darff / daß man jhn eines ſolchen Weibs halben in 

Straff bringen mo gn. | ER 

Wann der Mann mercket / daß ſein erſtes Weib alt wirdt / vnd 

Ihre Complexion nicht mehr fo ſehr geneigt iſt zur Beywohnung Ifo 

fügeter ſich zu der jůngſten Frawen / bie alte aber laͤſſeter die Haußar⸗ 
55 2 beit verrichten / vnd gibt jhr / ſo lang fie lebet / jhre Auffenthalung. Er 
gehalten verſtioöͤſſet ſie zwar nicht von ſich / oder auß feinem Haufe / aber ſie 
werden. muß der juͤngſten Frawen dienen / vnnd zuſehen / daß dieſelbe wol ge; 

halten vnd verfehen werde mit Eſſen vnnd Trincken / damit ſie jhrem 

Mann wolgefalle / nd muß dem Mann in allem Gehorſamb ſeyn / 

was er befiehlet. ca 


Das fechfte Kapitel. Gans. 


Von jhrer Haußhaltung (Item vom 
Kindergebaͤren / vnd wie die Weiber jhre 
Kindbeth halten. . 


S wohnet aber ein jedes Weib in einem 
beſendern Haͤußlein / von der andern abgeſondert / 
wann es gleich Sach were / daß der Mann sehen 
Weiber haͤtte / in maſſen fichs auch offtmals Mae 

pn 
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ins Goldgeſtadt Guine. 2; 
und zu traͤge. Das Weib hat deß Manns Gelt in ihrer Ver⸗ 
vahrung / vnnd muß er / wann er etwas haben wu / daſſelbe bey jhr 
N u a 


Sie eſſen nicht beyſammen / ſondern es hat ein jedes ſein Koſt bes Mann vnd 
dab, Der Mann fetmirfein@eflkhaffiinitweche er 15 9 
elt vnd die mit jhm auffs Meer fahren. Seine Weiber deßglei⸗ einander. 
hen eſſen mit ihren Eltern oder Nachbarn / da ſie dann jhre Speiß 

uſammen tragen / vnd machen jhnen ein gut Gelach / fuͤrnemlich deß 


> PR 
4 ala) 


14. 1 
Ibends, 


darnach gehen ſiewider hin ein jede in jhr Hauß / dann fie ſeyn 


Mann vnd Weib ſchlaffen ein jedes beſonder / fie ſpreyten nuy Wie fe 
mann Dinten gemacht auf die Erden nieder / Paten. 


BZ 


WE 8 
„ f 
fg 90 
’ 1 


nd nemmen ein hoͤltzern Stu el vnter den Kopff / an ſtatt eines 
uprkͤſſens wie ſie diz deut daſelbſt gebrauchen. Auch machen 
teen klein Fewer von Holt vnd legen ſich mit den Fällen darwider 
auff daß die Hitze deß Fewers ihnen die Kälte auß den Fuͤſſen ziehen 
möge [diefiedep Tage vber geſammer haben weilfiemieSloffen 
Fͤͤſſen auff der Erden gehen muͤſſen / vnnd ſolehes halten ſie für gar 
gut / wie ſie dann auch ſelbſt bekennen muͤſſen. Wann dann den Mann 
ein Luſt ankompt / mit emer feiner Weiber zu reden / ſo rufft er ſie zu 
ſieh oder holet fir ſelber / vnd ſchlaffen dann die Nacht vber beyeinan⸗ 
der froͤlich auff jhre Weiſe / deß folgenden Tages aber laͤſſet er fie 
wider in jar Hauß ziehen da ſiejhte Wohnung hat / alſo daß ſie den 
andern Weibern nicht darff zu reden / viel weniger ihnen ſagen / daß 


2 
2 7 


Ihr Manmſhr en g reundſcgaffcgethan habe / auf daß ſir mitt eyffe⸗ 


r AN | 
Waundanndes Weiz Krdsſcwanger worden / vnnd jh avs gg 
Zeit zugebaͤren / vnd das Kind an die; Nan agen Birke dein eee 
men] foläuffe/ wann ſteſatzt in der Arbeit i jederman zu jr, bey⸗ ders eder. 
de Alt vnd Jung / Männervnd Walber / Knaben vnd Mägdelein / Fr" 
Ao daß fie offentlich ohn einiges Ablehewen für ſederman fress 
Kindes mderkommen vnnd gebiren ee bee 
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24 Schiffarth der Hollaͤnder 
Ir koͤndte / aber zuͤchtiger Ohren zuver ſchonen / laſſen wir es hieben 
leiben. 2717 8 e eee 


Wann ſie nun das Kindt zur Welt geboren / eylet ſie von ſtund⸗ 
an zum Waſſer zu / ſich zu waſchen vnd zu ſaͤubern / dann ſie von kei⸗ 
nem Kind tbeth weyß / darinn ſie ſich ein Monat oder zwey ſtill hal⸗ 

ten ſolte / vnd jhrer nach dem biſten mit Eſſen vnd Trincken pflegen 
laſſen / wie in dieſen Landen bey vns der Gebrauch iſt. Sie gebrau⸗ 

chen auch keiner Waͤrter in / die jÿrer im Kindtbeth wartete vnd pfle⸗ 

gte / mis heben vnd legen / oder anderer Handreichung ſo folchen Wei⸗ 

bern von nähen! ja ſie laufen alſo baldt darvon / vnnd nemmen nur 

ein Leffel voll Oels / vnd ein Handt voll Manigette oder Grain / da⸗ 

auß machen ſie ein Tranck / vnd ſchuͤtten den ſelben in den Leib. Dar⸗ 

bey dann leichtlich abzunemmen / daß die Weiber deß Orts einer viel 

Starcke groͤberer Natur / vnd faͤrcker Complexion ſeyn muͤſſen / als das Wei 
Natur. ber Volck bey vns in Europa, dann ſie auch gleich deß andern Tages 
nach der Geburt auff der Gaſſen vmbher gehen / vnd jhre Arbeit ver⸗ 

richten koͤnnen / gleich den andern Weibern / eben als wann ſie nier⸗ 

gends vmb wuͤſten / vnd jhnen nichts widerfahren were. 
„ Nach mals geben fie dem Kindt einen Namen / wie ſie es vnter 
Namen. (einander gut ſeyn düͤncket / vnd beſchweren es mit jhrem Feriflos vnd 
anderm Zauberwerck. Sie beſchneiden es auch auff ein gewiſſe 

Zei / es ſey gleich ein Maͤgdlein oder ein Knaͤ⸗lein / vnd halten darvber 

ein groß Feſt / mit Froͤlichkeit im Eſſen vnd Trincker dar von ſie gar 

viel halten. N e 
Wie vnverſchaͤmpt aber die Weiber ſeyn im Kinder gebaͤren / 
ſo ſchamhafftig ſeyn hergegen die Manns Perſonen / dann dieſelben 
drey gantzer Monat lang ſich deß Weibs / nach dem ſie Kindes nie⸗ 

der kommen / enthalten / wiewol ichs nicht darfuͤr halte / daß ſie ſolches 

wegen Erbarkeit / oder auß Schamhafftigkeit thun / fondern vielmehr 

auß Gewonheit / weil es bey jhnen alſo der Brauch iſt / vnnd fie font 

auch mehr Weiber haben. N en 

Wie ſie mit Das junge Kindt vmbwickeln fie mit kleinen Tuͤchſein mit? 
den jungen ten vmb den Leib / vnnd legen es nieder auff eine Matte oder Deck 
Se von 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 25 9 
on Bintzen gem cht / welche auff die Erden geſpreytet iſt / dann ſie Rinder 
eine Wiegen haben / daſelbſt laſſen fi] s ſich ſelber hin vnd wider wen⸗ vmb gehen | 


en vnd waltzen wie es kann vnd mag. Wann es dann 2 oder 3. 
Monden alt worden / bindet es die Mutter mit einem Tuch jhr an den | 
| 


= . 
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Halß / vnd laͤſt es alſo hinden auff dem Rücken hangen / inmaſſen die 
Teutſchen Weiber der Soldaten zuthun pflegen / wann fie dem Laͤ⸗ 


Des 


* 


N 
a 


zer nachfolgen. 5 5 1 6 8 
Wann dann das Kindt ſchreyet / vnd zu trincken begehret / ſo DE 
virfft jhm die Muter eine Bruſt vber die Achſel / undläfleres alfo m: 
uff dem Rücken trincken. Sie gehet hin vnd wider / vnd greiffet 18 
das Kindt nicht einmal an / gleich als wann ſie kein Kindt an Ihr Is 


hätte. Ja ſie lauffen bißweilen gar behendt fort / daß das Kind von 
iner Seiten zur andern faͤllet / auch offtmals mit feinem Kopff v⸗ 
er der Mutter Schuldern kompt / daß es erſchrecklich anzuſehen / vnd 
in groß Wunder iſt / daß ſie den Kindern nicht den Rücken zubre⸗ 
chen. Doch gleichwol findet man gar wenig ſchadhaffte Leut vnter 


Sielehren auch die Kinder gar zeitlich gehen / dann ſie wen ig Rinder ler⸗ 
Achtung auff ſie geben / vnd ſie offt auff die Erden legen / da ſie na gar bald 
dann anfangen zu kriechen / biß ſie endtlich auff die Fuͤß kommen en dass 
vnd gehen lernen. So lehren ſie auch jhre Kinder gar fruͤh reden / 
alſo daß ſie faſt in Jahrs Friſt reden vnd gehen koͤnnen / vnd man in 

ihrer Sprach verſtehen kan was ſie ſagen. Gehen alſo vnnd reden 

die Kinder deß Orts vieleher / als bey vns / vnd werden ſtarcke 

vnnd wol proportionirte Leute / wie die Vaͤume / | 
5 5 wie wir hernach weiter hoͤrenn I) 
e werden. 1 | | 
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Shen bel 
e 5 1055 Das ſi cbendte Capitel. 


Von der Kinderzucht / wie fie nemb ich hre 


Kinder aufferztehen was fie nen fü ir Inſtruction o⸗ 
der Lehr en wie die Eltern diefelbenontere 
N E 1 N 


U = Adden die Kinder ein SNonat oder zwey ale 
eee werden / ſo hencken ſie jhnen ein Netz vmb den Leib / wel⸗ 
ches gen acht iſt wie ein Kindtshembdlein / von Ba⸗ 


junge Nin⸗ (OJ 

verfürdem O ſtenoder Ninden der Baume I daſſelbe Netze behen⸗ 

N cken ſie allenthalben mit ihren Fetillos, wie mit guͤlde⸗ 
| nen Erucifigkein vnnd wicklen jhnen ein Hauffen Corallen vmb die 


Haͤnde / Fuͤſſe / vnd vmdꝰ den Halß von jhren Muſcheln / darauff fie 
gar viel halten. Dann ſie ſagen / ſo lang das junge Kindt mit die⸗ 
fem Netze vmbgeben ſey / koͤnne eode / Teu fe nicht ergreiffen / fan⸗ 
gen oder wegfuͤhren / da es ſonſt / wann es ohne diß Net were / baldt 
vom Teuffel ſolte geholet vnnd weggefuͤhret werden. Dann weil 

das Kind noch ſo klein iſt / fprechen ſie / konnte es ſich wider den Teuf⸗ 
fel nicht auff halten vnd wehren / aber wann es diß Netz an hat / werde 
es dam beſ⸗ Huͤzet vnnd verwahrt daß der Tauffel feine Wache an 
jhm finden oder haben kan. 

Die Corallen aber oder Feri tag date dem Kindt anhencken / 5 
achten fie ſehr koͤſtlich vnnd gut ſeyn / enꝛs ſagen ſie ſey gut für das 
brechen / das ander fir das fallen / das dritt fuͤr das bluten / das 
vierdt dienet zum ſchlaff n / welches ſi· jhm deß halben deß Abendis: 
anhencken / auff daß es wol ſchlaffen moͤge / das fůͤnffte ſey gut fuͤr 
allerlen boͤſe Geth iere vnnd vngeſunden Lufft. Yun’ dergleichen 
Fetiſſos ha ben fie gar vie / derenein jeglich s feinen. eygenen Nah⸗ 
m en / van e Tu gendt oder Krafft hat / wozu es gut vnnd 
dienſtlich! 2 Sen air ihren kane gar DananfUREEIMNE 
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fie ſolche Fetiſſos brauchen / es für allerley Vnfaͤlle / ſo den Kindern 
begegnen moͤgen / vngezweiffelt vnd gewiß lich gut ſenn. 


Ferner eernehren ſie die Kinder / vnnd ziehen ſie auff von Ju⸗ mu was 


endt an mit allerley grober Speyſe / dann ſo baldt ſie die Kinder ent⸗ für Speiß 

wehnet / welches ſie gar frůhe thun ſintemal ſie die Kinder nicht lang Nen d rerne 
an ihnen trincken laſſen / ſo gewehnen fie hernach die Kinder zu Ihrer rerwerden. 
groben Speiſe / vnnd zum Waſſer / vnd wann ſie dann ſolches begin⸗ 

nen anzunehmen / zu eſſen vnd zu trincken / ſo achten ſie jhrer nickt 

beſonders mehr / ſondern legen fir in jhre Huͤtten nide wie ein Hund / 

vnnd laſſen ſie auff der Erden freſſen wie ein Saw. Daher es 
dann auch kompt / daß fiefobaldt anfangen zugehen / weil ſie von 

jugendt auff ſo bald jhrem willen ergeben werden. Ein jedes Weib 
erhalt jhre Kinder / vnnd ein jedes Kindtbleibet bey feiner Mutter / 

biß daß der Vatter das Kindt von der Mutter verkaufft / oder abho⸗ 

ien laͤſt / welches dann offimals geſchicht / daß der Mann die Kinder 
feinem Weib abnimmet / vnnd ſie andern Leuten zu Leibeygen ver⸗ 


Wann dann die Kinder anfangen allein zu gehen / beg ben fie Jun ge Rin 
ſich alsbaldt ins Waſſer / auff daß ſie moͤgen ſchwimmen lernen / vnd der fon 
sl ode Waſſess gewohnen. Die jungen Kinder / wann ſie er ſtge⸗ an 8 85 
zoren werden / ſeyn nicht gantz Schwartz ſondern Braͤunlich wie de 
Bra ſilianer / aber mit der Zeit fangen ſie an allgemach jhre Farbe zu 
andern / biß fie fo ſchwartz werden wie ein Pech Sie wachſen aber 

auff tote die Wilden Leut / ond lauffen alle vnttreinander Knaben vnd 
Zwar die Eltern ſchlagen vnd zuͤeht:gen ſieaueh wol bißwei⸗ 

n gautz grewlich mi Stecken vnd Daͤngeln omb die Landen / auch 

aſo daß es ein Wunder iſt / daß ihnen dir Landen nocz gantz blei⸗ 

en ader nicht leichꝛlich / ſondern ſtẽ můͤſſen deſſen greſſe vnnd wich⸗ 

ige Vrſach haben. Daher es dann kompt daß die Kinder ſhreEl⸗ 
rrugar nicht ſche wen oder foͤrchten / weil ſt vmbetwas gerings allein 

nt Norten von jhren Eitern / vnd doch gar ſeiten gesraßt werden / 
ſodaß s nen gar lelentlied wider virtzꝛſſet / ſin: emal ſie leine gute. 
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28 Schiffarth der Hollaͤnder 
Lehre vnd Inſtruction von jren Eltern bekommen / ſondern auffwack⸗ 
ſen wie di r ilden Baͤu ne. | 80 
Wie die Wannſie nun jhre Jugendt in allem Muth willen zu gebracht 
h a haben / vnnd zujhren zehen oder zwoͤlff Jahren kommen / ſo fangen 
geführt dann die Eltern an / jhre Kinder zuvermahnen / daß ſie e: was fuͤr 
werdes. die Handt nemmen vnd thun ſollen. Vnddie Vaͤtter zwar lehren 
Ä Hm Schu Garn ſpinnen von Rinden der Baͤume / vnnd Netz ma⸗ 
chen. Wann ſie dann das koͤnnen / ſo fahren fie mit jhrem Vatter 
auff die See auß zu ſiſchen / damit ſie lernen moͤgẽ / wie ſie das Schiff 
regieren ſollen. Wann ſie daun daſſelbe etlicher maſſen begriffen / 
ſo fahren ſie allein mit zwey oder drey Knaben in einem Cano oder 
| a . fiſchen / ond was ſie fangen / bringen ſie jhren Eltern 
zur Speiße. “| „ e 
d Wann ſie nun aber is. oder ⸗ o. Jahr alt worden / ſo fangen 
ſie an jhren eygenen Handel zu treiben / ſondern ſich alſo von jhrem 
Vatter / vnd begeben ſich ſampt jhren 2. oder 3. Knaben in eine 
Wohnung beſonders / laͤuffen vnd mieden jhnen ein Cano oder Na⸗ 
chen / vnd fahren mit einander hinauß auffs Meer Fiſch zufangen / 
was ſie dann fangen / da nemmen ſie etwas von / zu ſhrer Notturfft 
vnd Auffenthaltung / das vbrige verkauffen ſie vmb Goldt / kauffen 
hernach ein ſtuͤck Leinwat / das hencken ſie vmb jren Leib / vnd zwiſchen 
die Beyne / fich damit zu bedecken / weil ſie alsdann anfangen ſcham⸗ 
hafftigzu werden. e 
a Ferrner fangen ſie hernach an mit den Kauffleuten zu handt⸗ 
len / vnnd dieſelben mit hrem Cano oder Nachen an die Schiff zu 
fuͤhren / dienen alſo den Kauffleuten für Schiffk nechte / biß ſie all⸗ 
gemach auch in den Gold⸗Handel kommen / vnd etwas fuͤr ſich brin⸗ 


Sen. ei 
Wie die el Die Eltern fo bald ſie anjhrem Sohn mercken / daß er nach 
Sehnen Weibern trachtet / beſchicken jhm eine Jungftaw / vnd bringen ihn al⸗ 
Weiter ge · ſo zum haͤußlichen Standt / vnd zwar fie ſetzen jhre Kinder gar jung 
ben. auß / alſo daß offtmals Kinder Kinder bekommen / wie wir droben ers 
zehlt haben. e 1 * | 
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Mel mahlen / vnd Brodt backen / welches ſie verkauffen ſhren Mär, I 
ern zuguti denen ſiedas Geldebringen ( andere Speyfe barfürsu | 


en. Vnd zwar alles was die Toͤchter verdienen vnd gewin⸗ 


s geben ſiefhren Müttern / die ihnen hernach davon etwas ſtew⸗ | 
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rathsgut / wann ſie zum Heurath kommen / wie wi 


122 


Also fangen die Tochter von Jugendt auff an ſich zu ernch⸗ 
vnd die Hauß Arbeit zu lernen daher ſiedann hernach auff hre 
Weiſe in de Hzußhaltung gnugſam erfahren vnd abgericht ſeyn / 
daaß ſiedrinn beſtehen konnen gleich wie die Manner 
maſallerley Handwercken / wie hernach 
den PN geſagt wers IN 
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30 Schiffarth der Holländer: 
| Das achte Kapitel. 


Beſchreibung der Manns Perſonen / wie 
nemblich dieſelbigen hie zu Landt proportioniret 
1 vnd beſchaffen ſenn. 


Je Manus Derfonen ſeyn hie zu Land ek 
(euer feinen Lange / von Leib wol proportionirt / ſtarck 
auff ihren Beynen / ond zart von Sliedmaſſen / wie 
daſſelbige maͤnniglich fuͤr Augen / ſintemalſie mehrer⸗ 
„ hes nackend vnd bloß herein gehen. Sie ſcynrundt 

von Angeſicht / haben nicht ſo lange Lefftzen vnd groſſe Maͤuler / als 

die Mohren im Barbarien / ſondernkreyte Naſen / die ſie in ſhrer 
Jugend alſo breyt druͤcken / weil ſie daſſelbe fuͤr ein groſſe Zier achten / 
lonſt iſt nichts vngeſchlachtes an jhrem Angeſicht / vnd iſt daſſelbe 

nach beſchaffenheit deß Leibs wol formieret / Sie haben kieine Oh⸗ 

ren / weiſſe Augen / vnd groſſe Augenbrahen / weiſſe Zaͤhneim Maul 

Wiſe die gleiſſen wie ein Helffenbeyn / dann ſie halten jhre Zaͤne ſehr fauber 
Sah. vnd rein von allem Vnflat / vnd haben kleine Hoͤltzlein / vamit ſie die 
Zähne allzeit reiben vnd ſaͤubern / davon ſie dann gar glatt vnd glaͤntz⸗ 

end werden / wiecin denen. 

Sie bekommen wenig Barths / vnd wer den wol auff die dreyſ 

fig Jahr ol / ehe ſich der Barth bey jhnen erzeiget / ſeyn breytſchul 
derig / hben dicke Arm vnd groſſe Haͤnde / deß gleichen auch lan 

Tange Ne- ge Finger an welchen ſiedie Naͤgel ſehr lang herfuͤr wachſen laß 
gel an den ſen / vnnd halten ſie ſehr ſauber von allem Vnflat. Etliche laſſer 
Fingern. ſie wol tines Glieds vom Finger lang herfuͤr wachſen / vnnd halten 
daſſel ige fuͤr ein groſſe Zier / als ſonderlich die jenigen thun / fo da 

wollen vom Adel ſeyn / deßgleichen auch die vornehme Kauffleu⸗ 

im Lande / ſchaben vnnd butzen ſie fuͤr vnd fuͤr / daß eee 

a weit 


Wol pro- one 
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Manns⸗ 
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eiß ſeyn / als ein Helffenbeyn / ond ſeindt ihnen offtmals dienſtlich / 
ann es begiebt ſich biß weilen / daß ſie keinen Leffel bey jhnen haben / 
nd aber in geſchwindter Eyl Goldt außwigen muͤſſen / e nutzen jnen 
ie lange Naͤgel darzu / wie ſie dann bißweilen / wol ein halb Vntz 
r erieben Goldt / welches iſt wie ein reiner Sandt / mit ei⸗ 

5940 auff einmal auß dem Seckel koͤnnen herfuͤr brin⸗ 

fare 1990 ſie klein von Leibe haben lange Beyne / breyte Fuͤſſe 

m lange Zehen. Sie haben wenig Hoar auff dem Leibe ein wenig 
rauß auff den Haͤuptern / vnd mehrereheils hart wie Borſten vnter 
hren Haͤnden / Faͤſſen vnd Lefftzen / ſeyn ſie gantz weiß / ſie haben ein 
10 Buche rar 1 8 1 5 . en. fie ſich 
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eaten an dieſem Ort / 
en auch was fie fur ein Pracht inder Bu 
Khhhdeing gehen. 1 f 


Joe Manns Perſonen haben alle Eygan- 9 une ve 

ſchafften / die ein kluger verſtaͤndiger vnnd frommer | 

Mann haben ſoll / dann wie ſie ſtarck von Gliedmaſ⸗ 

ſen / ſo ſeyn ſie auch geſchickt in allerley Arbeyt / vnnd 

gar geſchwindt ewas zu We 7925 zu begreiffen 0 
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* Schiffarth der Hollander 

weil ſie auch alles was ſie nur einmahl ſehen / alsbald ſich vnterſtehen 

nach zuthun / vnd zumachen. Sie haben ein ſcharpffes Geſicht / dann J 

ſie vielehe der Schiffe / ſo etwa a iff dem Meer ſeyn / gewar werder / 

als die Hollander m 

Raouf. . ., Sie leon auch gar verſtändig ond wol abgerichter in Kauff⸗ 

dds ſchaft d nefchafft / welches ſievon Tag zu Tag beſſer lernen von den 

Ji derlaͤndern / alſo daß ſie mit der Zeit wol verſchmitzter werden ſol⸗ 

len / als vnſere Nation / dann ſie nicht allein ein guten Verſtand im 

kaufen haben / ſondern auch ein gute Wiſſenſchafft vnd Erkaͤntnuͤß 

der Waaren vnd Guter / ſo n an dahin bringt zu verkaͤuffen. 

Lomplerto. Sie ſeyn harter Complexion / vnnd haben ein heiſſen Magen / 

dann fie Fönnen fo grobe / vnverdaͤwliche / vnd darzu rohe Speiſe ver⸗ 

zehren / daß es vns verwundert / wie hernach an ſeinem Ort weiter 

Meldung geſchehen ſoll. Sie tragen ein groſſe Feindſchafft / aß 

vnd Neid widereinander / alſo daß ſie wol zehen Jahr lang jhren Haß 

auff einen heimlich vnd verborgen halten / biß ſie ihn endlich an Tag 

thun / vnd offenbaren. So ſeyn ſie auch der Abgoͤtterey vnd aber⸗ 

glaͤubiſchen Sachen ſehr ergeben. Sie riechen gar ſtarck nach Oel 

de Palma, darmit ſie ſich zeitlich ſchmieren. Sie halten ſich gar ſau⸗ 

ber an jhrem Leibe / derhalben fie ſich offt waſchen vnd baden / beſon⸗ 

ders weil ſie ſehr von Vngezieffer / als Laͤuſen vnd Floͤhen gepein:get 

werden. 8 i | 100 

Sen, ¶ Ihres geibo halben habenſie keine Scham aber ſie haben einfe⸗ 

hafftigkeit ne Weiß an jhnen / daß fie keine Winde fahren kaſſen in Gegenwahrt 

anderer Leute / derhalben vtrwunderten ſie ſich gar hoch / wann ſie ſol⸗ 

ches von einem vnſertgen vngeſchickten einmal gepoͤrt / dann ſie 

auch lieber ſterben wolien / als ſolches thun / vnd halten es fuͤr ein groſſe 

Schandt vnd Verachtung wie es dann auch in Wahrheit iſt. 

In Abſchlagung ihres Waſſers haben ſie faſt eine Weiß wie die 


Schweme daß ſiees ſmmerdar ab brechen oder zipprlich thun. 
ſtebenen. ., Ole en ſehr geigigond begierig / auch groſſe Betllet. Vnd ob 
ſit wol nicht gern mittheilen oder geben / jedoch wann ſie we 4 
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wein 33 
etteln etwas oberkommen ſo theilenf ſie gern mit / vnd ſeyn gar freyge⸗ 
is: von anderer Leut Gut . 
f  Siefyngar huriſchſond zur Vnkeuſchheit faſt geneigt / ade Vnlucht. 


| Pocken vnd Frantzoſen ſehr vnterworffen ſeyn / w 
a er nicht viele achten / ſchamen ſich auch deß halben gar nicht. 

Nicht weniger gen f ſie auch zum Trunck geneigt / deßgleichen 
auch ſehr geyer vnd geittig im Eſſen / vnd wiſſen kein Maß oder Ber 
nn heit zugebrauchen. Das Waſſer vom Regen haben ſie gar 

gern auff jrem Leibe / vnd menden oder fliehen jhn mit gantzen Fleiß. Seyn in · 
Er naue, luͤgenhafft / vnd iſt jhnen in keinen Weg zu glaͤuben g 19 77 affe 

oder zu trawen / ſo ſeyn ſie auch der Dieberey oder dem Stehlen garer⸗ ddieblſch 
ge l ann ſie ſtehlen wie die Raben / wann es gleich der Koͤnigoder 
Haͤuptmann ſelber were / ſintemal ſiel ſolches in der Art haben daß 
ſie das ſtehlen nicht laſſen koͤnnen. Was Fiſe dere vnd Ackerbaw be⸗ 
langer darin ſeyn ie gar fleiſſig vnd erfahren. 


8 


Sie ſeyn gar ſtoltz vnd praͤchtig in alem thun vnd laſſen. Es Bigben f 


dihnenauchgar nicht suborgen/Dannfie gar vngern bezahlen / vnd nit gern. 
noͤchte man ihnen etwas lieber gar ſchencken / als borgen. Sie ha⸗ 
ben ein gut Gedaͤchtnuß / vnd koͤnnen ein Ding lang behalten. Von 
7 atur ſeyn ſie warm vnd hitzig / alſo daß ſie keine Kaͤlte leiden vnd 
pertragen koͤnnen. Sie ſeyn auch gar verthuniſch / vnd koͤnnen Können 
nichts ſparen / ſondern fo baldt ſie etwas gewonnen / muß es wi⸗  Michts fra“ 
e n ſeyn. mien dane fon W 
faden ſie hierinn niemandt | 
- been voran: 5 
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ffarehder Holländer | 
Das zehendte Kapitel. 
Wie die Manns Perſonen ſich ſchmücken / 


vnd was fie für ein Kleydung 
gebraut; 


prog me Is B ſchon der Geſchmuck der Kleydung / ſo 
den Haaren (r die Manns Perſonen deß Orts gebrauchen / nicht 
N vie beſonders iſt / treiben ſie doch nit geringen Pracht 
darmit / vnnd erſtlich zwar treiben ſie ein groſſen 
8 P rache mit den Haaren / die ſi auff wunderbare ſeltza⸗ 
me Weeiſe ſchaͤren la ſſen / v d hat faf ein jeder ein beſondere Art oder 
Muſte. : Als einer iſt beſchoren wir ein halber Mondt / der ander 
Ci utzweiß / der dritt äh ihm drey oder vier Horner auff dem Ko pff 
machen / vnd verg eichen wunderbarer Arten findet man ſo viel / daß 
man offt vnter o. Manns Perſonen kaum zween oder drey fin 
den ſoll / die auff enerley Weiß vmb den Kopff beſchoren ſeyn. (ſehet 
die Figur Num. 1. An die Arm hencken fie Helffenbeynerne Rings 
lein / je drey oder vier an inen Arm / diefelbigen ſchneiden ſie rund vnd 
breydt vnd graben allerley Strich vnd Creutzlein darauff / wie man 
bey vns den Kindern / die anfangen zu leſen / ihre Zeigerſtaͤblein pfligt 
zu zurichten 1 1 FR 
Wit ſieſich mb jhren Halß tragen ſie ein Schnur von glaß rn Cora“ 
m Ad 5 len allerlen Farbe / die jhnen von den Niederlaͤndern zugefuͤhret wer⸗ 
en. den. Welcher aber vom Adel iſt oder ein vornemmer Edelmann 
ſeyn will / der traͤgt ein guͤldene Ketten vmb den Halß. An jhren 
Fu ſſen haben ſie vl Strohwiſche von Rohren / die ſie nennen Ferif- 
tos, vonjhrer Abgoͤtterey. Vmb die Knie tragen fie auch gemei⸗ 
niglich eine Schnur von Venediſchen glaͤſernern Corallen / welche 
fun außgepolnet / vnd mit guten Corallen verſetzet ſeyn / oder haben 
ſonſt andere Ketien von Gold gemacht / faſt auff e ne ſolche Weiß / 
wie 
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ins Goldgeſtadt Guinea. 35 
wie bey uns die Jungfrawen jhre Paternoſter vmb die Handetragen- 
(ſehet die Figur Num. .) Ferrner fo tragen ſie auch Hauben von 
Baſt oder Rinden der Baͤume gemacht / miteinem langen Schwantz 
daran / welchen ſie vmb den Kopff binden oder wickeln / nach Art der 


Mancher ⸗ 


ley Huͤt. 


Tuͤrcken / vnd an ſtatt der Hutſchr uͤr ſeyn ſie mit allerley Farben fein 


zierlich angeſtrichen So machen ſie jhnen auch Huͤte auß Röhren 
die ſie artig zuſammen flechten / deßgleichen machen ſie jnen auch Huͤt 
vongruͤnen Bintzen / mit breyten Raͤnden / auff vnſer Art. Sie koͤn⸗ 
nen ſhnen auch Huͤt machen von Hund vnd Ziegenfaͤllen / die ſie vber 
ein Model eins Huts ſpannen. 

Weiter ſo nemmen ſie ein ſchmal leinen Tuch zwo Klaffter 
lang / dieſelbe ziehen ſie zwiſchen den Beynen herfuͤr / vmb den Leib her⸗ 
vmb / binden es hernach zuſammen / ond laſſen es biß an die Knie her⸗ 
vnter hencken / gleich wie ein Por tugaliſch Par Hoſen. Vnd wann 


fie auß dem Hauß gehen / ſo nemmen ſie noch ein ſolchen ſchmahlen far zu 
Strich von Tuch oder Arreß / oder ſonſt vnderm Gezeug eins Klaff⸗ dung brav 


ters lang / das werffen ſie vmbden Halß / oder auff die Achſeln / als 
wann es ein Mantel were. Darnach nem̃en ſie allzeit ein Werffpfeil 
oder zwey in die Handt / wann ſie vber die Gaſſen gehen wollen. Iſt 
es etwan ein Kauffmann / oder ſonſt ziemliches Vermoͤgens / ſo hat er 
ein Jungen oder Schauen hinter jhm / dir jhm feinen Stuel oder 
Banck lein nachtraͤgt / vnd wo er hinkompt etwas zu thun oder zu 
ſchwaͤtzen / da wird jhm als bald der Seſſel auff die E den nieder geſetzt 
darauff er ſich ſetzet. in, I 


— 


Was ſie 


chen. 


Sie haben ein ſtoltzen Gang / wann ſie vber die G aſſen geben! ſe⸗ Seyn ſtolg 


hen fir vor ſich nder / vnd heben ihre Augen nick t einmal aufff es ſey oser die 


ann daß ſieetwan von jemand angeſproch; n wer den / der etwas hoͤher G 


affen. 


ond beſſer iſt dann ſie / als dann ſtehen fie fall! vnd geben jhm ein Ant⸗ 


vort / werees aber einer von geringerer Wuͤrden / als er / vnd woſte ihn 
twan anreden / o hoͤret er e ſondern ſolljhm wol ein hoͤniſchen 
Boſcheyd geben / heiſſet ihn ſchweigen / auff daß er nit etwan dard urch 


erkleinert werde. Den frembden beweiſen ſie groſſe Ehr / auff daß ir 


en auch dergleichen von denſelben wider fahren möge. 
Sa E ij Wann 
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3 Schiffarth der Holſaͤnher 

Mann ſie an die Schiff fahren mit den Feembden zu handeln 
ſo legen ſie jhre Keydung ab / vnd nemmen ein ſchlecht ſchmal Stuͤck / 
lein leinen Zuch/ongefährein Handt breyd das binden ſie vmb den 
‚fie alsbald wider ablegen / wann ſie zu Land von den Schiffen kom⸗ 
men / dar nach gehen ſie hin / vnd waſchen ſich vberden gantzen Leib / 
vom Haupt biß auff die Fuͤſſe / vnd ſchmieren ſich mit Oel von Pal⸗ 
men / oder ſonſt anderm Schmaltz der Thiere / auff daß fie fein gleiſ⸗ 
ſend moͤgen werden / vnd zwiſchen den Zehen ſchmieren ſie ſich mit 
Seifft en / auff daß ſie nicht vn ſauber werden f. vnd brau chen dieſes 
Schmieren auch / auff daß ſie von den Fliegen / weil ſie nackendt ſeyn / 
nit gebiſſen werden. en 
a Wann ſie deß Morgens von Hauß außgehen / vnd jhnen je⸗ 
mandt von jhren Freunden oder Bek anten etwan auffſtoſſet oder bes 
Ibr grͤſſen gegnet / ſo gruͤſſen ſie enander mit groſſer Ehrerbietung / nemmen eins 
andrer in die Arm / vmbfangen einander / vnd ſetzen die zween förberfie 
Finger an der rechten Hand zuſammen / klipffen einmal oder drey mit 
den Fingern gegen eynander / vnd neygen ſich allemal mit den Haͤup⸗ 
tern zuſammen / vnd ſagen / Auzy, Auzy, welches heiſt in jrer Sprach 

Ein guten Tag / ic. ; e 


Das eylffte kapitel 


Von Beſchaffenheit / Natur vnnd Eygen⸗ 
ſchafft der Weiber daſelbſt / auch von jhrem Ge⸗ 
ſchmuck / vnd was fie fuͤr ein Kleydung 

gebrauchen. 


Ach dem wir von den Manns Perſonen 
Meldung gethan / kommen wir etzt an die Weiber 
3 ET Perfonen/ vnd zwar / was jhre Art / Natur vnd 
C Comylexion belanget / iſt zu willen ] el u 

ER gen 
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| Joe Gore ſtadt Guinca. 35 
a an on fſehr zur Vnkeuſchheit geartet vnd geneygt ſeyn ſintema 


gehen / wie droben auch gemelt worden / eben als wann eskeine Schand 
were / wann ſie ſich aber anfangen zubedecken / alsdann fangen ſie 
anallgemach zur Schamhafftigkeit / vnd zum Erkanntnuß der 
Sah. enn alsdann koͤnnen ſie ſich der Luſt nicht ent⸗ 


| Vor Zeiten / ehe dann die Mederländter vnd Portugaleſer in Weiber 


der auch ſo ſauber nicht gehalten. Nach dem ſie aber geſehen / daß 
die Frembden v bſie gebuler I haben ſie ſich allgemach der Sau⸗ 
berk zefangen zubefleiſſen. Vor Zeiten pflegten ſie vnker ein⸗ 
an der gan ee m ei daß ſie gar erwachſen / vnd 
zu ihren Jahren kommen / inmaſſen es auch noch geſchicht / bey de⸗ 
r 25 ig 


en die heutiges en drinnen wohnen / wie die 
tohren deß S lan offterzehlen! anlagen Bak e durch die 
ider Völcker auß Europa ſehen ein wenig zur Schamhaff⸗ 
gebracht wi ende ie hiebevor ſolches nicht viel geach⸗ 


bebe 95 Er 
S essen Jauchfehrhoffäreig injbremattg Zumsuge 
\ 2 ung / vnd mit ihrem Haar aber 40 fi 185 gain 


g 5 en s 4 

ng eme 9100 1 ü 
| Ike: warn bam Sa 0 9 drüber c 
jeher esfof ein als were es ein gekrauſelt Haar. Zu dem haben 
auch längſichte Kaͤmme / von zwehen Zähnen oder Zacken / damm. 
is Fg lena in ſie in das Haar auff den Kopff / Ya 9 

ſich damit reiben oder kratzen moͤgen / wann ſie etwan von Lau⸗ 
en engem I wiewo! e R | 
ix 1 4 
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Frahfr glich mit entbloͤſter Scham gantz nackendt vnd bloß daher Onsude- 


* haben ſich die Weiber ſo ſtolt vnd prächtig / o⸗ c 
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; Schiffarth der Holländer 
Ehrerbiꝛtun g wiſſen zu brauchen / dann wann ſie einen gruͤſſen / o 
1 . der eim ein guten Tag wuͤndſchen / vnd mit den Fingern zuſammen⸗ 
1 klipffen / ziehen fie mit der andern Handt den Kamm auß dem 
1 Haar I vnd ftecken hn wider hineyn I welches ſie thun zur Ehrer⸗ 
BE bietung / an ſtatt deß Neygens oder Kniebiegens. Sihetdiefe Figur 


nne 
WS 


10 
ei) 


Yon 


1 | ‚ Num.;. BEE 5 

10 i Fornen an die Stirn ſchneiden fie etwan 2. oder 4. Schnitt ei⸗ 
dei je. nes Gliedts vom Finger ang deßgleichen auch zu den Ohren zu / die 
TE A igeſicht laſſen ſie eines Meſſerrůcks dick auffiauffen / ſtreichen hernach Far⸗ 
177 I) | 


wu 


ET 
IR 


Be be dareyn / deßgleichen machen ſie auch weiſſe Strich vmb die Au⸗ 
genbrahen / vnd ſonſt im Angeſicht machen fie ein Hauffen weiſſe 
Plaͤcklein / die von ferne anzuſchen / als wann jhre Angeſich ter voll 

ſchoͤner Perlen ſtůnden. 5 | 


Weiter fo zerſtechen vnd zergraben ſit ſich auch an den Armen 
vnd vinb die Braͤſte / auff mancherley Art / vnd ſtreichen alle Morgen 
vnterſchidliche Farben hineyn / daß es von ferrnen ſtehet wie ein zer⸗ 
ſtochen Wammee / oder Frawen⸗Bruſt. Sie tragen auch Ring in 
den Ohren von Meſſing / Kupffer / oder Zinn gemacht. Vmb die 
Arm tragen fie meſſinge / oder kuͤpfferne / oder Helffenbeynerne 
Armbaͤnde / deßgleich en tragen ſie auch vnten an den Beynen viel meſ⸗ 
ſinge oder kuͤpffer ne Ring. Aber was junge Maͤgdlein ſeyn / die noch 
keinen Mann haben / die tragen vielkleine eyſerne Draͤthlein vmb die 
Arm gewickelt / vnd haben offt wol zo. oder 40. ſolcher Ring an ei⸗ 
nem Arm. Ein gemeines vnzuͤchtiges Weib / Etigafou genant / rraͤgt 
anden Beynen offtmals kuͤpfferne Ring mit Schellen / damit ſie klin⸗ 
get / vnd man ſie her / wann ſie vber die Gaſſen gehen. 


haue hal. Sie ſeyn von Leib wol proportionirt. In der Haußhaltung ſeyn 
tung. ſie auch wolerfahren / ſeyn alle miteynander gute Koͤchin / vnd koͤnnen 
wol kochen / treiben aber keinen Pracht mit jhren Keſſeln oder Schuͤſ⸗ 
ſeln / wie die Weiber bey vns / dann ſie haben nur ſo viel Haußrath / 
als ſie taͤglich bedoͤrffen. Man findet auch das Weiber volck mehr da; 
heim / als die Manns Perſonen. 1 
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40 Schiffarth der Holländer 

jhren Leib / mit einen anderm Riemen oder Gürtel / weiter nem, 
men ſie noch ein Stuͤcktein Tuch / etwan eines Klaffters oder zwen 
lang / daſſelde hencken * von den Bruͤßen bah auff die ß e 
als ein Rock. 

| Endlich nemmen ſie noch ein Kleyd von Arreß oder Groß 

grün /oder ge ſtreiffeltle nen Tuch / daſſelbige hencken ſie vmb den Leib 
uber die Achfeln / vnd vnter den Armen hindurch / wie ein Mantel 
wie in der Figur Num. 3. bey C. zuſehen ) Wannſie ſich dann alſo 
angethan / nemmen ſie in die Handt ein hoͤtzerne Schuͤſſeln / die hal; 
ten ſie hoch empor / vnd gehen alſo zum Marckt. So baddt ſie aber 
ihre Sachen verrichtet haben / vnd wider heimkommen / legen fie alſo 
bald diiſe Kleo dung ab / vnd hencken die ſchlechten wider vmb den 
Leib / dann ſie ſeyn viel ſparſamer als die Manns Perſo onen. 


Das zwolffteFapitel. 


Von ihrer Nahrung / was fie nembl ich für 
 Spalfe täglich gebrauchen / vnd wie ſie ſo begie⸗ 
rig vnd ongehalten ſich im Eſſen | : 

| er zeigen. 


Nfaͤug lch iſt zu wiſſen daß bas Selb! das 
Regiment im Hauß vnd den Saͤckel mit dem Gelt 
habe vnd de Mann ſich / ſo vꝛel jhm muͤglich / be⸗ 
muͤhe⸗ / daß er eiwas verdienen vnd gewinnen moͤge / 
der halben muß das Weib das Hauß verſorgen / mit 
Eſſen vnd Trincken nach Notturfft. Sie kauffen nicht mehr Spei⸗ 
fe auff einmal / als ſieden Tag ver von nothen haben / vnnd verzeh⸗ 
ren koͤnnen / vnd erſtlich zwar gehen ſie deß Abendts zu jhren Schew⸗ 
ren oder Huͤtt n / auſſerhalb der Statt gelegen / darinn ſie jhr Korn 
oder Getreyd haben / da mimptein jedes ſo viel Korn als es 2 

auß⸗ 


Nee 
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m ins Goldgeſtadt Guinea, 41 
auß haltung auff kuͤnfftigen Tag von ndıhen hat / daſſelbige 
en ſie in ein Grube / fo in ein Steinfelſen gemacht iſt / nemmen peu | 
ein Stoͤſſel / vnd zerſtoſſen vnd zerreiben es / wie man fonft ein mablea. I 
erſtoͤſſet. Darnach thun ſie es in ein hoͤlzerne Schuͤſſel 0 
nes durch Ihren Leibeigenen ſo lang vmbwerffen / biß es 
on worden / vnd die Huͤlſen / oder der Vnrath darvon if. Diß 
Fein ſchoͤn weiß Korn / wann es zerrieben iſt / ſie legen es hernach deß 
bendts mit eim wenig Mays, in ein Waſſer / vnd laſſen es die Nacht „ 
her weichen / deß Morgens aber nem men ſie diß geweichte Korn / N 
hätten es auff ein Stein / wie die Mahler bey ons gebrauchen / vnd Wie ſte ihr | 
iben das Korn fo klein als fie immer koͤnnen / biß daß es wie ein Teyg Brod backe 


en 


- or FF 
SSS 
N IAEA 


IE 


Ses 
Soho se 5 ee 
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42 Schiffarth der Hollaͤnder 
bleiben kan. Es hat ein Art kleine Voͤzel daſelbſt / von Groͤſſe wi 
ein Buch finck oder junge Meyß / von Farben graͤwlicht / mit rothen 
Koͤpffen / die jhre Neſter gar kuͤnſtlich an die Eſte der Baͤume wiſſer 
zu machen / vnd an gar ſchmale Zweyglein / auff daß fie fuͤr den Schlaͤ 
gen vnd andern vergifften Thierea ſicher ſeyn moͤgen. Dieſe pflegen 
ſie lebendig mit Federn vnd allem gantz ins Maul zuſtecken / vnd zu⸗ 
ver ſchlucken. Aera RR 
Man ſagt / daß die Bawren / ſo weiter im Land wohnen / gedoͤrrete 
Eydechſen eſſen. Das gemeine Volck / ſo jhre Wohnunge am Vfei 
deß Meers haben ob ſie ſchon gute friſche Koſt vnd ziemliche Speiß 
haben / beſſer als die fo etwas weiter ins Sande hineyn wohnen / ſeyn ſie 
doch ſo hitziger Natur / daß ſie das Eyngeweyd von den Huͤnern e lſo 
rohe eſſen / vnd daſſelbige nicht das geringſte braden oder ſirden laſſen / 
wie die Hollaͤnder ſolches offt geſehen. REN, 


Es hat ſich einmal zugetragen / daß ein Knab den Hollaͤndern 
auff dem Schiff ein Zeitlang zum Pfandt gelaſſen worden / etlicher 
Schulden halber / derſelbig war ſo begierig / rohe Speiß zueſſen / daß 
ſie ſich aller druͤber verwunderten / wiewol er ſonſt auff dem Schiff 
keiner Mangel an Eſſen vnd Trincken hatte / fraß er doch das jenige / 
ſo man den Huͤnern pflegt fuͤr zu ſtrewen / er machte jhm auch ein 
Stecken / vnd ſchlug ein ſpitzigen eyſern Nagel hineyn / legt ſich an das 
Huͤnerhauß / vnd wann ein Hun den Kopff herauß ſteckte / fo ſchlug 
er jhm alſo baldt damit auff den Kopff daß es ſtarb / kam darnach her⸗ 
fuͤr / vnd ſagte den Hollaͤndern wie er geſehen / daß etliche Huͤner todt 
weren / welches er allein darvmb thaͤt / auff daß er das Eyngeweyd be⸗ 
kommen / vnd alſo rohe verzehren moͤchte / dann er auch nicht fo lang 
verziehen konte / biß daß man das Eyngeweydt ein wenig haͤlte moͤgen 
ſauber machen / ſondern aß es alſo roß vnd vnſauber / wie es auß den 
Huͤnern herauß kam / dar bey man ſehen kan / was ſie fuͤr ein grobe heiſ⸗ 
ſe Natur haben. A | 

Sie eſſen auch nicht wenig alte ſtinckende Fiſch / fo in der 
Sonn gedoͤrret ſeyn / aber ſolches iſt nicht dahin zuverſtehen / als 
wann 
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Es hat Weiber daſelbſt / die auff den Feſtungen bey den 2 9908 pr 
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lein drinn / in geſtalt der Haſelnuͤß / ſchmecken aber gar hoͤltzig / vnd ſeyn N) 

Tofu ein. Mau | | ı BE 
Sie haben auch vielerley Art von Bonen vnd Erbſen vnd vnter Taler, 85 
andern ein Art gleich den Tuͤrckiſchen Bonen / ſeyn von Farben roͤth⸗ bt, u 14 % 
licht / oder Purpurfarb. Dieſe Bonen ſeyn gar gut vnd feiſt / man 19 % 
kocht ſie mit Oel von Palmen / iſt ein gut eſſen / von guter Nahrung. 2 
Die andern Gattungen aber von Erbſen vnd Bonn gebrauchen N JE 


ſie nicht zu eſſen / ſintemal ſie daſelbſt nicht alſo haͤuffig oder viel 
waſchen / daß man fie ſehr kochen koͤnnt Die Ingnamus gebrauchen 
fie auch gar [ehr an ſtatt deß Brodts / wann ſit nemblich Mangel an 


Brodt Jaben. 
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44 Schiffarth der Hollaͤnder 


Cabas, ſo an Baͤumen wachſen / vnd ziemlich groß ſeyn / alſo daß fie 


5 202 


Belangendt nun jhr Getraͤnck / ſo iſt daſſelbe durchauß anders 
nichts dann Waſſer. Doch brauchen ſie an etlichen a ein be⸗ 
ſondern Tranck auß Waſſer / vnd ein wenig Mays, das ſie darein 
thun / vnd mit einander auffſiden / daß es wirdt gleichſamb wie ein 
een Vier / das gebrauchen ſi wel zum Getranck / vnd nennen es 

Oitou. | 4 
Etliche kauffen jhnen ein Hafen voll Wein von Palma, vnd 
weil ſich derſelbige nicht lang halten kan / ſo thun etwann jhrer vier o⸗ | 
der g. zuſammen vnd kauffen ein Hafen voll oder zwey / vnd iſt ein | 


| 
| 


155 Hafen oder Maß bey jhnen wol ſo viel / als schen Maß bey vns Die⸗ 


fen Weinbeza hlen ſie vntereinander / vnd gieſſen jhn in ein groſſen 


faſt auff vnſer zwoͤlff Maß odel Kannen voll halten koͤnnen / ſetzen 
ſich dann rings vmbher auff bie Erden nider zu trincken / vnd ſchicket 
ein jeder Mann ſeiner Frawen / die er am liebſten hat / auch ein klein 
Haͤfflein voll zu Hauß / vnd der den erſten Trunck trincken will / der 
ſchoͤpffet denſelbigen auß dem groſſen Cabas, mit einem andern Ca. 
bas, ſo etwas kleiner iſt / die andern ober ſtehen vmb jhn hervmb / nem⸗ 
men jhm feine Haube ab von dem Kopff / legen hm die Haͤnde drauff 
vnd ruffen mit lauter Stimm: Tautoſi, Tautoſi. Imerſten 
Zug darffer den Cabas nicht gar außtrincken / ſondern muß nochet⸗ 
was drinn la ſſen / das ſchuͤtteter auß auff die Erden / vnd ſaget: Iou: 
als wolte er es jhrem Fetiſſos zutrincken geben / vnd ſo ſieeiwann etli⸗ 
che Feriflos an jg en Armen odır Fuſſen haben / dieſelben beſpeutzen 
ſie mit dem erſten Truck / den ſie thun / vnd geben jhnen alſo auch zu 
trincken / dann ſiemeynen / ſo ſie ſolches nicht thaͤten / oder etwan auß 
Vergeſſenheit vnterlieſſen / ſie wuͤrden nicht friedlich jhren Wein 
außtrincken konnen / ſonvern eiwan von jhrem etiſſo beſchaͤdigt 
werden. | ENTER 75 
Nicht weniger Vnzucht vnd Vberfluß gebrauchen ſie auch 
im eſſen / dann ſie eſſen ſo vngeſchickt vnd geizig / wie ein Hauffen 
Schwein. Wann ſie mu einan der auff die Erden nider ſitzen zu 
eſſen / iſtba memandt der auff den andern zu warten begeret / ſon. 
| dern 


N Ba a 


ins Goldgeſtad Guinea. 4 
dern greiffen alſo baldt mit vngeſtuͤmm das Eſſen an | brechen die 
Speiß in Brocken entzwey / vnd ſchoͤpffen mitj hren mittelſten drey 
Fingern dieſe Brocken auß der Schuͤſſel oder auß dem Haffen / vnd 
wer ffen es alſo in den Halß hinein / da ſie dann ſo gewiß mit werffen 
ſeyn / daß ſie de Mauls nien tver fehlen / vnd einer bes jhnen zu ſieher / 
ſich druͤter verwundern muß. 1855 | 
Sie huͤngern für vnd fuͤr / vnd koͤnnen ſich nimmer ſatt eſſen / e 
alſo daß ſte auch wol ein gantzen Tag an einander nichts thun ſollen / 
als eſſen / ſo heiſſe Maͤgen haben ſie. Vnd ob wol das Land von Na⸗ 
tur warm iſt / vnd jemandt gedencken möchte / es were nicht muͤglich / 
daß ſie viel eſſen koͤnnten / weil die warme Lufft ſolches nicht zu laͤſt 
ſo iſtes doch alſo. Die Frembden auch / ſo daſelbſtnicht wenig vor? 
handen / haben allzeit ein guten Appetit vnd Luft zu eſſen / darvon her⸗ 
nacher weitlaͤufftige r. | 
Sie thun von Jugendt auff groſſe Arbeit / vnd bemuͤhen ſich 
nicht wenig / wie ſie etwas moͤgen gewinnen vnd zuſammen bringen / 
konnen aber nichteſparen nd wann ener enwas mehr beginnet zu 
gewinnen / als der ander / ſo muß er auch mit mehren zu thun haben / 
daher es kompt / daß / wer nicht viel Guts hat / ſchwerlich reich werden 
mag / weil ſie nichts ſparen konnen. \ 


BR N: Das drehzehendte Kapitel. 10 


Wie fie ſich in den Handel ſchicken / auff 
daß ſie ſhre Koſt gewinnen moͤgen / vnd was jh⸗ 
%% 


e DR aiten / ehe die Portugaleſer in dieſe rds por 
e Landte kommen / mit jhnen zu hanblen / haben ſie nicht cugaleſer 

viel Güter gehabt / damit ſie fich ernehren vnd vn⸗ end. 

ker halten möchten / ſondern haben ſich muͤſſen be⸗ = 

helffen mit dem / ſo ſie deß Orts zuſammen bringen 
konten 
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45 Schiffarth der Holländer 4 
konnten / welches nichts beſonders geweſen / fonderlich was die Kley⸗ 
dung anlanget / haben ſie damals alle nacket gehen muͤſſen / weil ſie 
nicht gehabt / damit ſie ſich kleyden moͤchten. Deßgleichen hatten ſie 
kein Vieh / davon ſie jhre Speiß vnnd Vnterhaltung haͤtten haben 
mögen. Aber nach dem die Portugaleſer angefangen allerhandt 
Sachen / wie dann auch allerley Vich / dahin zufuͤhren / iſt nach mals 
das Landt mit demſelben erfuͤllet worden / wei ſi es nicht gleich ge⸗ 
ſchlachtet / ſondern auffgezogen haben / alſo daß heutiges Tages kein 
Mange daſelbſt iſt an allerley / ſo zur Notturfft vnd Auffenthaltung 
deß Menſchlichen Lebens von noͤthen. | N i 
Als nun die Portugaleſer daſelbſt anfänglich hinkamen / vnnd 
ſhren Handel begunden zutreiben / kamen die Eynwohner mit jhrem 
Goldt zujhner / vnd kaufften von ſhnen was ſievon noͤthen hatten / an 
Leinwat vnd Tuch / vnd dergleichen. Aber die jenigen / ſo weiter ins 
Land hineyn wohnen / foͤrchteten ſich zu jhnen zu kommen / vnd mit 
jhnen zu handlen / weil ſie nie kein frembde Nation geſehen / vnd nicht 


ferner wenig erſchracken fůr den weiſſen Leuten / die darzu bekleydet waren / 


erſchrocken 


1 


fur den wei da ſie hergegen gantz nackend vnd ſchwartz waren / wie es dann gleich⸗ 
fen Leuten. wol anfaͤnglich auch vielen auß vnſer Nation begegnet / daß fie nem⸗ 


SS eee eee 88 EN AA 8 
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lich ſich entſetzen vnnd erſchrecken / wann ſie der Mohren oder ſchwar⸗ 
tzen Leut anſichtig werden. Demnach wann fie etwas von Waa⸗ 
ren begerten / brachten ſie jhr Goldt zu den Eynwohnern der Seeſtaͤt⸗ 


te / da die Portugaleſer jhren Handel hatten / vnd zeigten jhnen an / 
was ſie fuͤr Waaren haben wolten / dieſelben namen als dann das 


Geldt / vnd giengen auff die Caſtel oder Feſtungen / zu den Portuga⸗ 
leſern / vnd kaufften was ihnen von noͤthen war / als Eyſen / Zinn / 
fuͤpfferne oder meſſinge Becken / Meſſer / Tuch / Leinwat / Keſſel / 
glaͤſerne Corallen / vnd dergleichen Waaren mehr. Dem Kauff⸗ 
man aber / den ſie zu den Portugaleſern abfertigten / gaben ſie von ei⸗ 
nem jeglichen Peſos Goldt ein gewiſſes / verhandelt er dann viel Pe- 
ſos, ſo bekam er viel zu Lohn / vnnd war alſo diß jhre Handthier ung / 
damit ſie ſich ernehrten. 5 8 Nach 

re Nach 


rr 


5 ins Goldgeſtadt Guinea. 47 
Nach mals aber da diß Geſtadt den Hollaͤndern bekannt wor? 
den / vnd dieſelbe mit jhren Schiffen dahin begunten zu fahren / befun⸗ 
| den ſie / daß die Portugaleſer nicht ein geringen Nutzen daſelbſt ſchaff⸗ 
ien / derhalben vnterſtunden ſie ſich auch dahin zufahren / vnd war der 
erſte / der den Handel daſelbſt angefangen / genannt Bernhard 


Portugaleſern daſelbſt gewefen war / vnd die Gelegenheit wol wu⸗ 
fe. Dieſen ſandten ſie auß mit den Mohren zu handien / aber weil 
er leine Feſtung auff dem Land hatte / wie die Portugaleſer / daß er die 
Guͤter konte zu Lande in die Packhaͤuſer bringen / dieſelbigen mit der 
Zeit zu verhandeln / ſonder n er daſelbſt viel Feinde fandt / die jhme zu⸗ 


wider waren / ſo ſeyndt die Hollander gezwungen / mit dem Schiff 
im Meer zu bleiben / vnd vor den Staͤtten zu anckern / daſelbſt der 


auffleut erwartendte / die mit jhren Canoas oder Nachen zu ihnen 


* 


46 
N 


kommen wuͤrden. . DE 

Als ſie nun geſehen / daß die Holländer allerley Kauffmanns⸗ 
Schafft auff den Schiffen hatten / haben ſie ſich vnterſtanden mit 
ihnen zu handlen / kamen alſo vnd brachten jhr Golt an die Schiff 
ir Holländer / vnd demnach ſie nun Kundtſchafft gemacht / iſt der 
Handel zwiſchen jhnen vnd den Portu gale ſern faſt gar gefallen / alſo 
daß ſie nun mehrer theils mit den Hollaͤndernj hre Kauffmansſchafft 
treiben / dieſelbe verrichten ſie alſo. Sie kommen deß Morgens fräh 
mit j hren Canoas oder Nachen / vom Landt zu den Schiffen / ſo im Wa 
Haffen liegen / gefahren. Die Vrſach aber / warvmb ſie deß Mor⸗ deß 


gehet / den ſie nennen Bofone, vnd alsdann iſt es gut Wetter / vnd fein 
. fill auff dem Waſſer / aber vmb den Mittag wendet ſich der Winde 
gemeiniglich / vnd kompt auß der See / den ſie nennen Agora Bret⸗ 
tou, derhalben eylen ſie ſich / auff daß ſie wider zu Sande kommen / ehe 
daß der Windt auß der See kompt / dann die / ſo etwas weit ins Land 
hineyn wohnen / moͤgen die Vngeſtuͤmmig keit deß Meers gar nicht 
ertragen. Vnnd wann ſie zu Schiff kommen / koͤnnen ſie weder 
gehen oder chen! ſondern ſeyn gar kranck / doch ſeyn 15 S . 
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erſte / i Hollander 
Frickſen von Medenblick in Hollandt / welcher hiebevor mit den hanelen am 
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gens fruͤhe außfahren / iſt / daß der Windt deß Morgens vom Landt gens. 
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48 Schiffarth der Holländer 


ne die ſie führen / gantz Seehart vnd haben hieran keinen Mangel / weil 


nicht ver fie gewohnet ſeyn taͤglich zu Schiff zu fahren. Etliche Kauffleutſeyn 
tragen. ſo gar kranck / daß ſie alles / was ſie im Leid haben / herauß brechen 
muͤſſen / wann fie dann fo kranck werden bey gutem ſtillem Wetter / 
ſo haben ſie nicht vn billich ein Grauwen vnd Abſcheuwen für dim 
Wind / der die Wellen abwirfft / vnd groſſe Vngeſtuoͤmmigkeit im 


Meer anrichtet. RP | 

Elliche Bawren vnd Kauffleut werden auch wol gefunden / 

die ſich nicht doͤrffen vnterſtehen auffs Meer zukommen / vnnd an die 

Schiff zufahren / ſondern ſie geben ihr Golt dieſen Schiffleuten / 

vnd ſagen jhnen was ſie für Waaren begehren / daß man ihnen kauf⸗ 

1 0 Han fen ſoll. Die mit dem Golt ans Schiff fahren / haben an jhrem Halß 
auffs ſchiff. ein Seckel / jedoch eines jeden Golt oder Geldt in ein Tuͤchlein oder 
Papeyer beſonders gewickelt / da fir dann im Gedaͤchtnuß behalten / 
welchem Kauf mann ein jedes zu gehöre) vnd was ſie jhm fuͤr Waa⸗ 

ren darfuͤr kauffen vnd mitbringen ſollen / dann ſie viel vnd mancher⸗ 

ley Commiſſion haben / vnd offtmals von 10. 12. oder mehr Kauffleu⸗ 


ten Geld empfangen / als von einem ein Marek / von dem andern z. 4. 


. oder mehr Golt / nach gelegenheit. | | 
| So ſichs aber begebe / daß etwann eines Geld oder Golt nieht 
gewichtig were / ſo legen ſiees wider in hren Seckel / vnd bringenes 
dem Kauffmann wider / von dem ſie es bekommen haben. Dann ſo 
ie es wolten darauff legen / das Gewieht vol zumachen / muͤſſen ſie en 
verlieren / ſintemal ſie jhr Golt alles zuvor am Land gewogen ha⸗ 
ben. Wann ſie dann nun ihr Golt angelegt haben / ſod 
muß manjhnen ein Verehrung geben /wel⸗ 4 

ches ſie Dache nennen. 
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a ins Goldgeſtadt Guiness 49 
Dias viertzehendte Kapitel. | 

Woher es kommen / daß man jhnen muß 
in Verehrung thun / wann ſie etwas verkaufft haben: 
Item was das Dache oder die Verehrung ſey / vnd von aller⸗ 


hand Ve fortheilung oder Betriegerepen / ſo die 

be Vnterhaͤndler im kauffen ge⸗ 
brauchen. EN 

| Ls man Anfänglich an diß Geſtadt hat 


pflegen zufahren / vnd auff ein Zeit z. Schiff / nemblich 
e eins von Mittelburg / das ander von Ambſterdam 
. vnddasdritt von Schiedam / zugleich dahin kommen 
waren / jhre Kanffmansſckafft zu verhandlen / vnd eins 
zewar worden / daß das ander mehr Zulauffs hatte / vnd mehr Waa⸗ 
gen verhandelte / erdachte der Schiffmann einen ſolchen Anſchlag / 
damit er die Kauffleut auff ſein Schiff moͤcht bringen. Er verhieß 
den Vnterhaͤndlern (welche man für allen Dingen muß zu Freun⸗ Vyterh and 
den haben / weil ſie die Kauffleut ab vnd zufuͤhren) er wolt jhnen ein er 
Verehrung thũ / ſie ſolten jm nur die Kauffleut zufähren/ond an ſein Freunden 
Schiff bringen / welches die Vnter haͤndler alſo baldt thaͤten / weil ſie balten. 
bon Natur ſehr geitzig ſeyn. Derßalben als der erſte geſehen daß dee 
Kauffleut an das ander Schiff gefuͤhret wurden / fragt er die Vnter⸗ 
haͤndler vnd Dolmerſcher / auß was Vrſach foiches geſchehe? Die 

Ihm zuverſtehen gaben / daß der Schiffmann jhnen ein Verehrung 


A 


gethan / mit Anmeldung / ſo er jhnen aueß ſo viel geben würde / als Weßerdas 


jener gerhan / wolten ſie jh me auch wider Kauffleut zufuͤhren. Dar⸗ Bache kom⸗ 
auff derſelbige jhnen verheiſſen / er wolte jhnen mehr Dache geben / me. 
wie er auch geihan / vnd alſo die Kauffleuthe / Dolmetſcher / Vnter⸗ 
händler vnd Piloten wider an ſich gebracht hat. Der dritte fing 
derhalben an / auff daß er die Kanffleut an ſich braͤchtt / vnd gab mehr 
Dache aſs die andern beyde. Waren alſo alle drey wider ie, 
un? | 2 ij vn 
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Schiffarth der Hollaͤnder 
vnd vnterſtundt ſich je einer dem andern ein Abbruch zu thun / nd die 


Kauffleut gar an fi zu bringen. 
Was das Dieſes Verehren vnd Schencken hat von Tag zu Tage ſe 
Dach ſeh. langer je mehr vberhand genommen / vnd iſt ſo hoch kommen / daß das 
Dache heutiges Tags ſich wol auff o oder 7. vom hundert erſtre⸗ 
cket. Dann es durch die Vneinigkeit der Schiffleut / fo ſich nicht 
haben konnen in jhrem Handel vergleichen / endlich confirmieret vnd 
beſtaͤttiget woꝛden / alſo daß es nun fuͤr ein Recht gehalten wirdt / vnd 
ein jeder wiſſen kan / was vnd wie vieler ſchencken oder Dache geben 
muß / vnd ſo viel Leinwat / Tuch / Eyſen / Becken / Keſſel / vnd der⸗ 
gleichen / ſo ſie kaͤuffen / nach Maß oder Gewicht / ſo vnd ſo viel / 
nemblich dem Kauffman ſo viel beſonders / vnd dem Schiß mann / 
deß gleichen dem Vnterhaͤndler feines auch beſonders / welches dann 
ein boͤſe heßliche Gewonheit iſt / ſint emal es niergends gebraͤuch⸗ 
lich / auch nie erhoͤretworden / daß einer von feinem Gut ſo viel ver? 
ſchencken / vnd Dache geben muß / vnd iſt dieſes noch das aller aͤrg⸗ 
ſte ond beſchwer lich ſte / daß wan ſetzt der Handel vnd Kauff ſchon ge⸗ 
ſchehen / man allererſt die grote Muͤh haben muß / mit Verrichtung 
deß Dache, da man denn offtmals mehr Muͤh hat mit einem der we⸗ 
nig / als der gar viel gekaufft / vnd groß Gelt angelegt hat. 


Fremöde Es ha ſich wol offt zugetragen / daß die Mohren ſich ſo trotzig 
Rauffleut. erzeigt haben / da ß ſie zu Schiff kommen / vnd nicht ehe haben handeln 
ode: faͤuffen woͤllen / liß ſie geſehen / was fuͤr Vereh ung ihnen die 
Scchiffleut zuthung ſinnet / man hat jhnen auch muͤſſen zu eſſen ge 
ben / vnd den Wein ſchencken. Vnd da vorzeiten die Bawren vnd 
Kauffleut pflegen den Vnterhaͤndlern zu lohnen / entzeucht jerunder 
einem dem andern fun: Kauffleut / allein vmbs Genieſſes vnd Nutz⸗ 
eus willen der Verehrung oder Dache, ſo ſit bekom nen / daß alſo 
dic Vnterhaͤndier vnd Pilotten ſelbſt den Bawren vnd Kauffleuten 
heutiges Tags viel Dache geben. 0 | 975 
Ferner kommen viel Leut von ferrnen Orten / offtmals wol 
vker hundert / oder zweyhundert Meylen her auß dem Landt / indſe 
0 N Seeſtaͤt⸗ 
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5 ins Goldgeſtad Guinca. st 
Sceeſtaͤtte / daſelbſt etliche Waaren zu kauffen / dieſelbigen bringen 
viel Golt vnd Leibeygene mit ſich / die jynen jhre Kauffmannsſchafft 
vnd eingekauffte Waaren heimtragen muͤſſen / vnd haben jhrer et⸗ gremsde 
liche 20. 30. oder mehr / nach dem fie Vermoͤgens ſeyn / vnd groſſe Kauffleut 
Kanffmansſchafft treiben. Dieſe Bawren oder Kauffleute haben jh⸗ 

re gewiſſe Haͤuſer oder Herbergen / da ſie eynkehren / da wegen ſie dann 

den Vnterkaͤuffern j hr Golt zu Wann dann dieſe Vnterkauffer / o⸗ 

der Dolmetſcher auffs Schiff kommen / bringen ſie gememiglich ei⸗ 

nen von den Bawren mit ſich. Wann ſichs dann begiebt / daß der 
Bawer / den ſie mit aufs Schiff bringen / die Portugaliſche Spracßg 
ni cht kan / zeygen ſie es alſo baldt den Hiffman an / vnd ſagen: er 
kan die Sprach nicht / dann er iſt ein D oer / damit ſie zuverſtehen gez 

ben / wie ſie jhn gern vberfortheilen / vnd vmb ein Theil Guts oder 


0 


Gelts betriegen wollen. Eee i | 
Wann nun der Bawer zu Schiff kommen / laͤſt er dieſen Vn⸗ 
erhaͤnd ler den Kauff machen / dem er zuverſtehen gibt / wie viel vnd - 
vas fuͤr Waaren er für ſo vnd fo viel Gewicht Golt begeret / da dann 

die Waaren faſt alle in einem Preyß oder Werth verkaufft werden / „ 
ann die Vnterhaͤndler machen nicht viel Wort oder Gedings mit handler be 


dem Befelchshaber vnd Verwalter deß Guts / ſondern fangen an ee 


mit den Bawren zu handlen vnd zu dingen / wie fie jhn zufrieden Ser Kauff 


ſtellen / vnd geben jhm ſo wenig Waaren / als ſie jmmer koͤnnen. ſeute. 
Wann ſie dann den Bawren dahin gebracht / daß er zu frieden iſt / 
regen ſie das Goldt fuͤr die Waaren / vnd fahren alſo nach verrich⸗ 
em Handel wider zu Landt / da dann der Bawer die Waaren ſei⸗ 
en Leibeygenen auf ladet / vnd ſeines Weges wider heim rey⸗ 
et. Darnach kommen die Vnter haͤndler wider zu Schiff / vnd ho⸗ 
en das jenige / ſo ſie den armen Bawren abgeſtricket vnnd geſtolen 
aben / da ſichs dann offtmals begiebt / daß ſie den Bawren den drit⸗ 
en Theil ſeines Guts / ſo jhm gebuͤret hatte) mit ſolchen liſtigen 
racticken abgenommen vnd entzogen haben / welches fie ale dann vn⸗ 
einander theilen / vnd als baldt vnnuͤzlich verſchwenden vnd ver⸗ 
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52 Schiffarth der Hollaͤnder 
Andere Vnterhaͤndler oder Dolmetſcher / die dieſe Art nicht 
Vnter band wiſſen / oder fuͤglich thun koͤnnen / weil ſie beſorgen / die Bawren moͤch⸗ 
ler ſtehlen. ten etwan den Handel mercken / dard urch ſie jhre Gunſt verlieren wärs 
f den / inmaſſen es ſich auch wol offt begiebt / vnnd derhalben jhnen ein 
andern Pilotten oder Dolmerfcher ſuchen / ſo ſetzen ſie ſich an den 
Tiſch bey den Bawren / vnd geben Achtung drauff / wie er ſem Goldt 
außweget / da ſie dann mit groſſer Vehendig keit / ſo baldt ſich der 
Bawer etwan ein wenig vmbſihet / reuſpert / oder außſpeyet / als baldt 
ö ein Stück oder 2. erwiſchen / vnd daſſelbige entweder im Maul / oder 
| inden Ohren / oder in den Naßloͤchern verbergen / vnd bereden als⸗ 
* dann den Bawren / ſein Gold zu leicht / vnd habe das Gewicht nit 
wie er vermeynet. Etliche wann ſie ſehen / daß fie mit jhrer Dieberey 
nicht koͤnnen fortkommen / vnd das Goldt ohnedas zu leicht iſt / ſo ſitz⸗ 
en ſie vnd blaſen in die Schalen / auff daß das Goldt deſto ſchwerer 
wegen ſoll / da dann die Verwalter deß Schiffs / wann ſie nicht Ach⸗ 
tung drauff geben / vermeynen / ſie haben Ihr volles Gewicht / vnd jh⸗ 
nen offtmals viel am Gewicht abgehet / alſo daß ſie tauſentliſtig ſeyn 
zu ſtehlen / vnd den Kauffleuten das jhre mit gefi chwinder Behendig⸗ 
keit abzunemmen. 


Pertrawen Sie waren anfänglich gar ſchlecht in jhrem Handel / under; 

denfrembdẽ krauweten den Frembden / dann ſie meynten / die weiſſe Leut koͤnten kei⸗ 
nen Falſch oder Betrug vben / namen alſo die Waaren von jnen auff 

guten Glauben / ohn einiges Nachdencken oder Nachrechnen / dar⸗ 

vber ſie aber ſehr betrogen worden / dann wann ſie vo. Klaffter lei⸗ 

nen Tuch kaufften / ſo maß mann jhnen kaum 8. Klaffter / deßglei⸗ 

chen von allen andern Waaren. Aber weil es die Verwalter auff 

den Schiffen etwas zugrob machten / bigunten es die Bawren zu 
mercken / vnd beſſer Achtung darauff zu geben. Seyn demnach jetz 
unter ſo geſchwind im Rechnen worden / daß / wann ſie eiwan ein hun⸗ 

dert Klaffter oder zwey Leinwat gekaufft / ſie es bey einem Klaffter 

wiſſen auß zurechnen / vnd nachzumeſſen. So ſie dann befinden / 
daß jhnen etwan zu kurtz geſchehen im wegen / zehlen / oder meſſen / 
; | werden 
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werden ſie einem ſo feindt / daß ſie nimmer wider zujhm kommen / eini⸗ 
ge Kauffmannsſchafft mehr mit jhm zu treiben / ja vmb einiges zor⸗ 
nigen Worts willen / oder ſo man fi: ntir ein mal vnfreundtlich an⸗ 
ſihetl ſollen ſi ewol ein Zorn vnd Fandtſche fftauff enen werffen vnd 
fe 

Beummehen ſich diese Vnterhandler oder Dol metſcher auch 


offemals von dem Verwalter deß Schißfs etliche Waaren auff borg Onterhand 


zufauffen / da ſie jhnen dann die beſten Wort geden / vnd mit bitten 
fleiſſig anhalten / wann ſie aber die Waaren bekommen haben / fangen 
ſie an das Schiff zu meyden / vnnd an andere Schiff zufahren / dann 
ſie nimmermeht geſinnet ſeyn zu bezahlen / ke mmen auch nimmer wi⸗ 
der / derhalben iſt es boͤß jhnen etwas borgen ͤdann es gereick et dem 


ler. 


Verwalter / dem die Waaren vnter die Haͤndte gegeben ſeyn zu groſ⸗ 
ſem Schaden / vnd mag man jhnen etwas eben ſo mehr gar ſchencken / 


als daß man es ihnen borgen oder vertrawen woͤlle / ſinte mal ſie nicht 
anders gedencken / wann ſie etwas auff borg kauffen / fir haben es im 
Raub / oder zur freyen Deut bekommen / befümmernfichderhalben 


wenig / wie ſie es moͤgenbezahlen. Was aber echtſchaffee e i 


Punk en viel vnd bezahlens bar. 
Das fünffzehendte Sapitel. 


Was 9 8 Waaren oder Kauffmansſchaft 
die Handler dahin fuhren / vnnd worzu e 
N 5 bigen gebrauchen. are 


lich dahin kommen ſeyn / vnd N en Sachen 
ge e 


0 R dieſer geit / ehe dieweiſſen geute mit Miderlar⸗ 
. in das Landt kamen / hatten dieſelben ler baten dẽ 

Mohren nichs beſonders / das fie zur Kleydung konten oz 
gckrauchen / derhalben dann die von Portugal anfaͤng⸗ del verderbt 
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54 Sciffarth der Hollaͤnder 
gebracht haben / ſo jhnen von noͤthen waren. Nach mals aber als die 
Niderlaͤnder geſpuͤret / was die Portugaleſer faͤr ein Nutzen an dem 
Geſtadt ſchaffeten / ſeyn ſie durch ſtaͤten Vnfrieden vnd Krieg / damit 
das Land beſchweret / vervrſacht worden zu verſuchen / welches jhnen 
daun auch gluͤcklich angangen. Dann ſeither daß die Niderlaͤnder 
dahin kommen / vnd zu handeln ang fangen haben / hat man die Por⸗ 
tugalrſer verlaſſen / vnd iſt der Handel bey jhnen gantz gefallen / wie 
roch ferner ſoll vermeltet werden. | e 
Die Waaren aber / ſo die Niderlaͤnder dahin fuͤhren / ſeyn dieſe. 
Erſtlich bringen fie dahin Schl ſi che Leinwat mit groſſen hauf 
fen / welches daſelbſt in groſſer Maͤnge verbraucht wirdt / ſintemal 
ea ſie ſichdami kleyden / vnd das aller gemeineſt⸗ Zeug iſt / das ſie zur 
Ceinwat. Kley dung brauchen. Fuͤrs ander / fuͤhret man dahin eine groſſe 
Menge von allerhandt Gattung Becken / als klein vnd groſſe Pfan⸗ 

nen / Dan bierer Becken / vnnd ſonſt allerhandt andere Becken. J⸗ 
Bieter getriebene Arbeit / groſſe Scholtiſche Pfannen zweyer Klaffter 
Becken. weit / kleinerunde Becherlein I die keinen Randt haben / vnd derglei⸗ 
chen. Vnd dieſe Becken gebrauchen ſie zu vielen vnterſchiedlichen 
Sachen / die kleine / Oel darein zuthun / da ſie ſich mit ſchmieren vnd 
ſalben. Die groſſen / daß ſie dieſelben auff jhre Todtengraͤber ſetz⸗ 
vn / Item / wann ſie jhr Vieh ſchlachten / vnd auch daß ſie allerhandt 
Sachen dar inn tragen mögen. Balbierer Becken gebrauchen ſie 
ſich darauß zu zwagen / vnd zum Haar abſchneiden. Breyte oder 
flache Seckengebrauchen ſie zu Deckeln / ober andere Becken zu le⸗ 
gen / damit nichts vnſaubers dreyn falle. Die getriebene Becken ge⸗ 
brauchen ſie jhren Geſchmuck / vnd ſauber Geraͤthe dareyn zu legen. 
Die groſſen Schottiſchen Pfannen gebrauchen fie / wann ſie elwan 
ein Geyß / oder ein Schwein ſchlachten / daſſelbe drinn ſauber zu ma⸗ 
chen / an ftatteines Zubers. Diekleine rundte Becherlein / ſo kei⸗ 
nen Randt haben / iſt jhnen ein gar bequemes Geſchirr zum kochen 
begeren auch keine Stiel dran / wie man ſie bey uns pflegt zu gebrau⸗ 
chen. Solche vnd dergleichen Becken oder Pfannen / von Rupffet 
vnd Meſſing gemacht / werden mit groſſer Menge dahin gefuͤhret / 
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ins Soldtgeſtadt Guine. 63 
md wirdt das Landt damit ſo gar vberfͤͤllet / daß die / ſo fern im 
andt wohnen / off mals das Kupfferwerck faſt ſo wolfeyl von den 
Mohren / ſo in den Steſtaͤtten daſelbſt wohnen / kaͤuffen koͤnnen / als 
sin Hollandteingkaufft wirdt. Ob wol aber dieſe Becken vnnd 
fannen mit groſſem Hauffen dahin gebracht werden / vnd es keine Aupffer i 
Baar iſt / die ſo baldt abgenägee vnd verbraucht werden kann / kwie ſehr 71 
as leinen Tuch / ſo findet vnd ſiehet man doch deß Orts nicht viel Zend hin⸗ 
it Kupfferwerck darauß dann abzunemmen daß eingroſſes Volck dan. dar 
er daſelbſt wohnen muß / die daſſelbe auffkaͤuffen vnd ge⸗ 
rauchen. VVV 
Ferrner wird auch ein groſſer Vberfluß von Keſſeln dahin ges 

rührt, die fie fehr auffkauffen vnd gebrauchen / Waſſer damit zu ho⸗ 

en auß den Brunnlachen vnd Thaͤlen. Weiter rothe kuͤpfferne Haͤ⸗ 

en / inwendig ver zinnet / zum Waſſer ſo ſie ins Hauß ſtellen / an ſtatt 


eß Biers zu trincken. So gebrauchen ſie auch viel erdene Haͤffen / Eyſens Ge 


arauß zu trincken. Das Eyſen gebrauchen fie jhr Gewehr vnd brauch. 
allerley Waffen darauß zu machen / als Wurffpfeil / Holgmeffer 

oder Beyhel / Dolchen vnd dergleichen / dann die Wurffpfeil vnd 
Dolchen brauchen ſie fuͤr jhr Gewehr im Krieg / die Beyhel aber zu 

ihrem Bawwerck / als die Erden damit vmb zu hawen / an ſtatt der 
Schauffeln / vnd Holtz im Waldt damit zufallen / vnd ſonſt zu allem \ 
ee fie ſonſtkein ander Inſtrument oder Werckzeug 
Wieůeiter wirdt auch viel roth / blaw / gelb / vnd gruͤn wuͤllen Tuch Wüllen 
hinein gefuͤhret / ſo ſie gebrauchen zu Guͤrteln vmb den Leib / aller Tu 
ley Sachen daran zu hencken / als nemblich jhre Meſſer / Beutel / 
Dolchen / vnnd dergleichen. Die weiſſe Spanifche Kolter ge: 
brauchen ſievmb den deib zu hencken / an ſtatt eines Mantels / kuͤpf⸗ 
ferne vnd meſſinge Ring haben ſie vmb die Arm vnd Fuͤß für ein 
bande / aber nicht in groſſer Menge. Verbrauchen auch viel Meß gaſerne 
ſer / vnd ein groſſe Menge der Venediſchen glaͤſernen Corallen / von Lorallen 
allerley Farben. Sie zerſch lagen ſie in vier oder 3 Stuͤck entzwey / 
* er vnd 


groſſe Zier. Zinnwerck gebrauchen ſie zwar auch / als zinnern Arm⸗ Viwediſche 
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56 Schiffarth der Holländer | 

vnd ſchleiffen fir alsdann auff einem Stein / binden ſie darnach an ei 
Cordel von Baſt oder Rinden der Baume gemacht / mit gantze 
Pu ſchen etwanzeben an einander / vnd treibẽ Hani eine groſſe Kauf 
mansſchafft oder Handel im Lande / dann ſie braucken diefe geſchliſ 
fine Corallen vmb den Halß / vmb die Hände, vnd vmb die Fuͤſſe z. 
tragen. Sie gebrauchen auch fonſt andere Pater noſſ r / vnd beſon 
1 ders groſſe rundte Koͤrner / die flechten ſie in Ihre Haar / vnd laſſen ſt 
1 allo neben den Ohren herab hencken. Die Spennadeln gebrauche 
5 Fiſch Hacken vnd Angeln drauß zu machen / vnd Fiſch damit zi 
fangen. 0 . | 
Fliegenwedelauß Pferdtshaaren gemacht / gebrauchen ſie fuͤ 
5 ein Zur im Tantzen / vndwann ſie nider ſtzen / vnd muͤſſig ſeyn / da 
Mas die Fliegen ſich damit zu erwehren. Es werden auch viel Spiegel vnd 
beſtan Waa kleine kůpfferne Wilchkandten / ſampt andern dergleichen geringer 
ten ſeyhn. Sachen hineyn gefuͤhrt. Aber die beſte Waaren / ſo man dahin brin⸗ 
gen / vnd amallermeiſten deß Orts verhandeln kan / fein Leinwat, 
Tuch / Kuͤpfferwerck von Eyſen / als Becken / Pfannen / Keſſel / Meſ⸗ 
fer vnd Corallen. Das ander aber wird da ſſelbſt nicht ingroſſer Men⸗ 


E 73 1 


che Sachen mit ſich nimpt /in Hoffnung dieſelben daſelbſt mit Nutz 
zu verhandeln ſinte | 
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3 ius Goldgeſtadt Guinca. 57 
Zum dritten hat man auch Brillen hingebracht / aber weil ſie groſ⸗ Brillen. 
b aun derſelben wenig ach teten bringt man jhnen 
Fauͤrs vierdte hat man auch Schluͤſſel hinem gefuhrt / dieſelben San 
ben ſir zwar anfänglich gekaufft / auff daß ſie deren etliche in in U er 
zebundt binden / vnd an den Leib hencken mochten. Es hat ſich 
nmal zugetragen / daß ſie gefraget / wor zu wir die Schlüͤſfel ge⸗ 
auchten / Ais man ihnen nun zur Antwort gegeben / daß man ſie 
brauchen / die Schloß damit zu oͤffnen an Kaſten vnd Truhen / da⸗ 
un man allerley Sachen koͤnte verwahren vnd auff heben / jhnen 
uch den Gebrauch gezeigt / ſagtenſie / man ſolte jhnen keine mehr 
ingen / dann ſie zu ſhrer Weber Truhen nicht gerecht weyen / wel⸗ 
de fir wolauff vnd zu ſchlieſſen koͤndten / wann man jhnen gleich der⸗ 
ben Schluͤſſel keine braͤchte. Mit dieſen vnd dergleichen hoͤniſcken 
Vorten pflegen ſie die Sachen zu verwerfen vnd abzufereigen / ſo jh⸗ 
en nicht angenehm ſeyn. Wann aber ſolche Sachen vnd Waa⸗ 

n dahin kommen / ſo ihnen lieb vnd angenehm ſeyn / reiſſen nd 


hmeiſ in ſie hie dar vmb. Als zum Exempel / da man jhnen an⸗ 


nn 
= 


3 N 4 
eee 
2 2 * 


uff den Ecken / waren jhnen dieſelben ſo angenem / als keine andere 
dachen / aber durch die groſſe Menge / ſo man hernach da hin gefuhrt 
das Land damit gar vberfuͤllet worden / alſo daß man derſelben nun 
ſchts mehr achtet / welches dann gemeiniglich geſchicht. 


Die Portugatefe von Caſtella la Mina, vnd andern Orten .. 5 Mina, | 


6 Landts /laſſen viel Waaren von den Hollaͤndern durch jhre Leib⸗ Portugale⸗ 
gene kauffen / die ſie mit eim gewiſſen Stuck Goldt auff die Schiff ſerkauffen 


hicken / ſo im Haffen vor den Stätten liegen / vnd laſſen daſelbſt dan de por | 


neauffenwasjhnengefällt! elo namblich Leinwar) willen Tuch / andern 
orallen / vnd dergleichen / darnach ſchick en ſie hre Leibeigene auß / 
dlaſſenſolche TBaarcn im Eandeheromd wagen auff daß fieet 
as daran gewinnen / vnnd dieſelben vertauſchen oder e an 
F a ij hen / 


hei t haͤfen brachte die ſie gebrauchen / drinn zu kochen / Waere gar 
gemacht ſeyn wie zinnern Mi leh⸗Kompẽ / mit zweyen Ringen vawehrt⸗ 
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ins Goldgeſtadt Guinca. ea 
Sachen fuͤr gut ver kaufft hat. Daher haben ſie Vrſach genom⸗ 


men / den Sachen nachzuſinnen. Sie probiren aber die Waaren 


folgender Geſtalt. Erſtlich wann ſie leinen Tuch kauffen / ſehen fie 


ob es auch waͤhrhafft oder ſtarck ſey / vnd ſeine recdte Breyt habe dann ae 
firbefleiflen ſich gar ſehr auff breyte Leinwat / weil ſie es gebrauchen probleren 


vmb den Leib zu hencken / beſonders die Weiber haben es gern / daß es 
jhnen von den Bruͤſten biß vber die Knie hervnterhange. Darnach 
wann ſie ſonſt ander wuͤllen Tuch kaͤuffen / halten ſie ts gegen den 
Tag / vnd beſehens obes auch fein gedicht ſey · Die Meſſer ziehen ſie 


zuvor auß der Scheiden. Die Becken / Pfannen vnd Keſſel beſe / 


hen fe von Stuͤck zu Stuͤck / ob ſie auch etwann gebraucht vnnd ge⸗ 


trieben ſeyn wann ſie nur das kleinſte Loͤchlein drinn finden / ſo ver⸗ 


wer ff en ſie die Becken / vnd muß man jhnen andere darfuͤr geben / vnd 
wann ſie nur ein wenig beſudelt / ſo werden ſie alsbaldt von jhnen vers 


worffen. Das Eyſen meſſen ſie mit jhren Fuͤſſen / ond beſehens ob es 


ſeine rechte Ling habe / oder nicht. | 


Die Keſſel legen ſie nider auff die Erden / vnd wenden den 80 wie ſtedie 
den vber ſich / ſetzen darnach jhre beyde Daumen darauff / vnd dr a De 
cken mit aller Gewalt / alſo daß ſie auch mit dem gantzen Leib drauff 


niderligen / zu beſehen ob ſich auch der Boden biegen / oder etwas nach 
geben will / ſoen dann nunein Buͤg gewinnet / vnd das geringſte nach⸗ 
gibt / ſo begeren ſie deß Keſſels nicht: Die glaͤſerne Corallen zehlen 
ſie auch ein jegliche Schnur beſonders / dami ſie moͤgen wiſſen / ob 
auchein jeglich Schnur j hre volle Zahl habe oder nicht / vnd ob ſichs 
begebe / daß nur ein einiges Koͤrnlein daran mangelt / muß man es jh⸗ 

Wann ſie nun hre Handtlung vnd Kauffmansſchafft auß 
dem Schiff gethan / vnd zu Landt fahren / ſo ſtehen ein Hauffen muͤſ⸗ 


ſige Buben am Landt / vnd warten biß daß die Kauffleut mit jhren 
Waaren an kommen / wie ſie dann deßglrichen auch auff die Fiſcher 

warten / vnnd auff andere Canoas, die elwa von Anta ; da ſie den 
Wein von Palm herbringen / oder von andern Oertern kommen 
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Schiffarth der Holländer 


auff dieſe alle geben ſie gute Achtung / wann ſie dann nicht weit vom 


= 


Landt ſeyn / lauffen fie ins Waſſer ihnen entgegen / ſo weit ſie immer 
koͤnnen / daß ſie offt biß an den Halß im Waſſer ſtehen / dann halten 


ſie ſich mit den Haͤnden an die Canoas oder Nachen / vnd ſchwimmen 
alſo mit zu Landt / 


vnd tragen es auß dem Nachen ins Hauß deß Kauffmanns oder 


Fiſch ers / vnd ſolt es gleich nur ein Stein oder ein Stuel ſeyn / dar⸗ 


auff ſie ſitzen vnd rudern. Andere kommen herzu gelauffen / vnnd 


helffen den Nachen auffs Lande ziehen vnd wider an feinen Ort E 


ſtellen. ien 
Diß alles aber thun ſie / auff daß man jhnen etwas gebe / als von 


den Fiſchern bekommen ſie ein klein Fiſchlein / von den Weinhaͤndlern 


bekommen ſie ein Trunck Weins / von den Kauffleuten bekommen 


geholffen tragen / fo fordern ſie als baldt jhre Bezaß lung darfůr / vnd 
wann ſie etwas gethan haben / daß beß Lohns werth iſt / ſeyn fie ſo vbel 
zu frieden zu ſeellen / daß man ſchier nicht weiß / was man ihnen zu 
Lohn geben ſoll. ee 5 u 


Das ſiebenzehendte Kapitel. e 


Orts dem Koͤnig fuͤr ein Zoll geben vnnd bezahlen 
muͤſſen / ſo wol fur jhren freyen Paß als fuͤr jhr gekauffte 
Güter vnd Waaren. | 


Je Koͤnige deß Landts haben ihre Zöllner 
am Vfer deß Meers wohnen / da die Schiffpflegen 
anzukommen / dieſelben ſeyndt von den Koͤnigen dar⸗ 
zu beſtellet / daß ſie gute Achtung geben ſollen / daß der 

Zoll vnd Gefaͤlle wol moͤge eingefordert vnd einge⸗ 
bracht werden 


en ſie 
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ergreiffen darnach ein jeder etwas von Waaren / 


Was die Kauffleut vnd Eynwohner deß | 


Vnd auff daß jhnen kein Unrecht geſchche kot 4 
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ſiie ein klein Koͤrnlein Goldts / vnd wann ſie nur das geringſte haͤtten 
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4 ins Goldtgeſtadt Guinen. 67 
bin ſie den Zo linern gemeiniglich noch einen zu / von Ihren Söhnen 


oder nechſten Freunden / auff daß ſie Achtung darauff geben / daß es | 1155 
alles recht zu gehe. Dieſe Zollner empfangen den Zoll von Fiſchen Sitsoe- | DE 
alſoſer hat ein gewiſſes Maß / damit er die Fiſch miſſer / ond dieſelbi⸗ zollen. 55 
Jen die in dem Maß ſeyn / was esauch für Gattung von Fiſchen iſt / 115 
die geben feinen Zoll / was aber drüber iſ darvonnimbter den fünff⸗ 90 
en Fiſch / wann ſie groß ſeyn / oder ſonſt / ſo viel als jhn duͤneket gnug ll DE 
zu ſeyn. Vnd werden die Fiſch alſo bald dem Konig deß Orts zu⸗ 11 
ge and durch ſeine Leibeigene / die deß Morgens fruͤh alle Tag kom⸗ 12 
men die Fiſeh abzuholen. | 
© Die Kauffleute vnd Bawren / ſo vom Landt daßin kommen / 1425 
clas zu kauffen / oiemůſſen dem Konig deß Hafens / da ſie hinfahren Zellfür des Kr 
vnd handeln wollen / daß ſie mogen frey durchpaſſiren / bezahlen ein vaßß. * 
Gemicht von vngefaͤhr drey Ouintlein ſchwer an Goldt / er begere I Be 
gleich viel zu kauffen oder nit. 8 IE: 
„ Wannſiedann ihre Kauffmansſchafft oder Handel auff den „ 
Schiffen verrichtet / vnd wider mit jhren gekaufften Sachen oder Wie der IE: 
Waaren ans Land kommen / dann gehet der Zöllner / fo fie nennen la Zoͤllner die Il) BE 
Cyarcafin/ ondnimbtjhnenbißweilentvolden vierdten Theil der 1 5 
nit aufften Gůter ab / da mag er dann mit hm handeln / ſo genaw als ihnen ihre | 58 
n ban / vnd ihm etwas geben / daß er feine Waaren wider eynloͤſe / dann Waaren I | De 
fo fiesotniger gefaufft haben! als vor zwo Unten Goldt da iſt kein done 1 
gewiffer Soll auffgeſcgt / diß Gelt gehort dem Zollner / wegen ſeiner zstme © SE 
Müh vnd Fleiß / aber ſo die Kauff leut etwas vber zwo Vntzen an Lohn. 1155 
Goldt fuͤr Waaren außg : ben vnd anlegen / ſo muͤſſen ſie Zoll geben. Rx 


Diefe 5 Vntzen nennen ſie Ben da. Vnd zwar die Kauffieur / ſofrẽbd Benda, 
auß fernem Sand dahin koſten muͤſfen für einjegich Benda czolks 
poſteverhandelm am Engelſch Goltbezahlen / welches Gelt dann dem 
ar d gutem Eomptlaber di. Epnwohner ſomden Saaſtakken vn 
sr dem König wohnen geben feinen oll vom Gut das ſie kauffen / 
Dann esnitoberchu Banda anlingt/wannes gar drüber iſt o můͤſſen 

ie fo viel Zoll pon dem vbrigen geben / als die frembden Kauffleut vnd 
Bamen / ſo weit im Landt wohnen. BL 7 
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Schiffarth der Holländer 


DObſichs dann etwannbegebe / daß einer dem andern etwas ge 


20 ſtolen vnd ent frembdet haͤtte auff dem Landt / ſo hat der Zoͤlner dem / 


Strafen der es gethan / ein G eldt abzufordern / nach gelegenheit der Sach / wie 
heim fallen. dann auch / wann etwan einer mit deß andern Weib zu thun gehabt / 
dann da empfaͤheter auch feine Straff von. Deßgleichen wann die 
Bawren mit jhren Waaren in die Statt kommen / die etwan Fruͤch⸗ 

te oder anders zu Marckte tragen / die muͤſſen jhr Gewehr der Statt 
ablegen / oder muͤſſen Straff geben / fo viel als etwan 3. Quintlein 

Schwer Solt. Alſo auch die / ſo elwan das Golt verfaͤlſchen / oder falſch 

Mauͤnzz machen / vnd dergleichen Straffen ſeyn vnzehlich viel / die 

kommen alle dem Koͤnig zugut / vnd muß der Zoͤlner alle drey Mon⸗ 
den ſeine Rechnung thun / vnd das eyngenommene Geld ſeinem Koͤ⸗ 

nig vberlieffeern. | 5 


5 Das achtzehendt Kapitel, a 
Was ſie für Maß / Schalen vnd Gewicht 


brauchen / deßgleichen auch von ihrem 
Zehlen vnd Rechnen. | 


Te ſeyn ſehr genaw vnd karg vber ihr 
Golt / alſo daß wann einem an Golt etwan nur ein Aß⸗ 
N lein mangelt / daß es nemblich am Gewicht zu leicht 
S iſt man es ſchwirlich von ihnen bekommen kan ſo we⸗ 
gen ſie auch zuvor am Land jhr Golt / ehe daß ſie zu 

Schiff gehen / geben es darnach den Vnterhaͤndlern / der es dann dem 
Verwalter deß Schiffs wider darwieget / ſo es eiwan zu leicht / fo 
nemmen ſie jhr Gewicht vnd Schalen / ond wegen es / vnd beſehen ob 

Ir gewicht es mit dem vorigen nicht vbereyn kompt. Sie machen jhre Ge⸗ 
wicht von Kupffer. Sie haben kleine kupfferne Schalen / die ſeyn 
rundt vnd außgegraben / wie ein Schale von einem Pomerantzen 

Apffel / mit langen Cordeln / vnnd einem kurtzen Balcken / vnd 9 
| 0 zwiſcher 


Karg v⸗ 
bers Golt · 


Euro 


| ins Goldgeſtad Guinea, 63 
zwiſchen beyden Schalen ein klein zuͤnglein / in welchem iſt ein kleines 
Loͤchlein / da ſie ein Draͤhtlein durch ſtecken / ond heben alſo die Scha⸗ 


len auff vnd nider. | 04 

Die ynſern koͤnnen nicht wol mit jhren Schalen wegen / dann 

der ſie gebrauchen will / muß fonderlich dar mit wiſſen vmbzugehen. 

Sie aber wiſſen vntereinander fo woldamit vmbzugeßen / vnd ſeyn fo 

fertig im wegen / daß jhnen am Gewicht nichts mangelt oder gebricht / Wie ſie vn 

wann ſie das Goldt auff vnſerm Gewicht wegen wollen / beſehen fig ſere Schalk 

se zuvor gar wol / ob ſie auch gleich ſeyn oder nicht. Deßgleichen be, Poren 

ſehen fie auch vnſer Gewicht / Maß / Stock oder Ele / vnd zeichnen ſie 

mit gewiſſen Zeichen / auff daß / wann fie wider kommen / ſie ſehen md’ 
gen / ob ſie auch gtwan verändert oder ver faͤlſchet ſeyn / daß man etwan 
ſchwerer Gewicht / vnd kuͤrtzere Maß mit gebracht haste / damit fie 
moͤchten betrogen werden / der halben ſie fo fleiſſig Achtung auff alle 

Sachen geben / als es jmmer muͤglich iſt. | 

Die Bawren / ſo vom Lande kommen / haben jhnen Gewicht e 

von Holtz gemacht. Deßgleichen haben ſierothe vnnd ſchwartze 

VBonen / damit ſit ſich behelffen / vnd wiſſen einem bald zu ſagen / fo 

viel rothe vnd fo viel ſchwartze Bonen machen ſo vnd ſo viel Peſos, 

oder ſo vnd ſo viel Benda, nach der Teutſchen vnnd Hollaͤnder Ge⸗ 

wicht / welches dann jhr groͤſtes Gewicht iſt / vnd macht bey vns zwey 

Vntzen. Benda affa iſt ein halb Benda, bey vns ein Vng Alſuuz s 
va iſt z. vnd ein halb Peſos, Eggeba iſt⸗. Peſos, oder ein halb Vntz rn 

Sirou iſt anderthalb Peſos, Enfanno iſt ein Peſos oder ein Loth / heiſſen. 

u enta iſt drey Viertheil eines Peſos. Agiraque iſt ein halb 
Peſos, oder ein halb Loth / Mediataba iſt ein Viertheil eines Peſos,/ 

oder ein Quumt / dann ein jedes Peſo iſt in Loth. Vnd kommen al⸗ 

ſojhre Gewicbt mit den vnſern auch im Namen faſt vber ein / ohne daß 

an eim Pfundt mangeln anderthalb Pelos, welches iſt anderthalb 

Loth / dann ſo viel ſeyn ihre Gewicht leichter / als die vnſern. Sie er 

meſſen ihr Leinwat mit . Fäsemenzujammen / vnd ſchneiden es | 
dann von einander / vnd nennen es Lectam, verkaͤuffen alſo das lei⸗ 

nen Tuch vnter einander / vnd machen le auff vnſerm 
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64 Schiffarth der Holländer 
Maß ein Ele vnd z. Viertheil. Site ſeyn gar geſchwindt das leine 
Tuch nach zumeſſen / ond wiſſen gar fein außzurechnen / vndzuſagen 
fo viel Elen vnſer Maß machen ſo vnd ſo viel jhrer Faͤde Das Tuch 
zerſchneiden fie in ſchmale Riemen oder Strich etwan einer Hand 
breydt / vnd gebrauchen es fur ein Guͤrtel vmb den Leib / ve kauffen al 
ſo das Tuch untereinander ohn einiges außmeſſen mit der Ehlen. 
ei ich Im Zehlen vnd Rechnen ſeyn ſte nicht faſt geſchwindt / dant 
wann ſie vber zehen kommen / ſo nennen ſie ſo ein Hauffen Woͤrter 
von einer Zahl nach einander / daß ſie drinn jrr werden / vnd nicht meh 
for tkommen koͤnnen. Ja ſie ſitzen vnd ſtammeln ober dem Zehlen 
fo lang / biß daß ſie jhre Zahl vergeſſen / vnd von newem wider zu zehlen 
anfangen muͤſſen. Derhalben weil ſie nicht koͤnnen ꝛ ber zehen zeh⸗ 
len / ſo zehlen ſie biß auff zehen. Wann ſie etwas gekaufft / vnd nach⸗ 
rechnen wollen / alsdann legen ſie einen Finger in die Handt / vnd zeh⸗ 
len wider biß auff zehen / legen noch ein Finger in die Handt / vnd thun 
das ſo offt / biß ſie alle Finger an beyden Haͤnden nidergelegt haben / 
alsdann wiſſen ſie / daß fie ioo. haben / machen demnach einen Strich 
mit Kreyden / vnd zehlen wider wie zuvor / vnd treiben das ſo lang / biß 
daß ſie jhre Zahl voll haben. A. a, 21 
| Vnd zwar zu Endte dieſes Buͤchleins hab ich geſetzt die vor⸗ 
nembſten Arten zu zehlen / die in den vornembſten Handelſtaͤtten da⸗ 
ſelbſtgebraucht werden / vnd weil noch mehr Arten zu zehlen an andern 

Orten gebraͤuchlich ſeyn / als zu Chincha, da man newlich den 
Handel zu treiben angefangen hat / haben wir auch = 

ein wenig von denſelbigen an gedachtem 
Or: Meldung gethan. 
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don ihren Maͤrckten / wie ſie dieſelben hal⸗ 
auch was ſie vor Handthierung drauff trelben / 
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nd wormit ſie einander bezahlen. Dieſe Figur Nu. /. iſt der Abs 
riß deß Marckts von Cabo Corco, ſo ein vornehmer 
Handels Ort / nicht weit von Caſtella 
Mina gelegen iſt. 
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SE te / an welchen man mehr zu Kauff findet / als ſonſt 
N zur andern Zeit / vnnd hat ein jede Statt jhre gewiſfe 
Zeit loder gewiſſe Marckt⸗Taͤge / alſo daß eine der an 
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dern nicht hinderlich ſey / vnd wann in einer Statt auff a ‚li 
jeſen Tag Marckt iſt / ſo iſt derſelbige in einer andern Statt auff ei⸗ ll 3 
en andern Tag / damit fie fein vnterſchiedlich mögen gehalten wer? I BE 
en. Wann dann ein ſolcher Marckt⸗Tag kompt / ſo waͤret erz. Tag | | 0 
2 
HE 


e 


einander / vnd iſt daſſelbe der groſſe Marckt / ſonſt haben ſie auch jh⸗ 2 
en Wochenmarckt / da die vornembſten Bawren vnd Kauffleut vom 15 
land zuſammen kommen / jhren Handel auff den Schiffen zu trei⸗ 1 
en / vnd gehet der Handel alle Tag fort / außgenommen auff jhren 10 Il 
Sontag an welchem ſie keine Handthierung treiben. 0 
ö nial Zuckerroͤh⸗ 
rene, f 


Die Maͤrckte aber werden gemeiniglich alſo gehalten. Aut 
aͤnglich deß Morgens fruͤh / wann der Tag anbricht / fo kommen die 
Bawren mit Zuckerroͤhren zum Marckt / die haben auff jhrem _ 
Kopff zwey oder z. Gebuͤndlein / dieſelbigen legen ſie an die Erden 
nieder / dann kommen die Eynwohner deß Orts / vnnd kaͤuffen den 
Bawren dieſe Zuckerroͤhren ab / einer zwey / der ander drey / oder nach 


R 


7 — > za] = 
ee \ N 5 > 
N 188 * 8 7 2 2 0 
Ihle algen 


dem er von noͤthen hat / werden alfo dieſe Zuckerroͤhren gar eylendts | DE 
vnd behendt verkaͤufft / weil ſie ſehr gebraucht werden zu eſſen. Da N 
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kommen auch die Bawers Weiber mit ihren Waaren zu Marckt / 
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66 Schiffarth der Hollaͤnder 


Was die die ein bringt ein Cabas voll Pomerantzen⸗Epffel⸗ oder Limonien. 
VDawers⸗ Die ander Bannanas, Bachouens, Petatos, Indiamas vnd andere 
babe zu Früchte, Die dritte Korn / als Millie, Mays, Manigette, Reiß / vnd 
5 7 11 anders. Die vierdte bringt Huͤner / Eyer / Brodt / vnd dergleichen 
Sachen mehr / ſo den Eynwohnern in den Seeſtaͤtten von noͤthen 
ſind. Diß alles verkauffen ſie ſo wol den Eynwohnern / als den Nider⸗ 
laͤndern / ſo von den Schiffen kommen / allerley Notturfft zuholen. 
dat 20% Di Eonwoßner der Seeſtͤtte kommen mit ihren Waaren auch 
ren. zum Marckt / die ſie von den Teutſchen oder Hollaͤndern kauffen / als 
nemblich einer mit ſein en Tuch der ander mit Meſſern / geſchliffenen 
Corallen / Spiegeln / Nadeln / Armbanden / Tuchen / Guͤrteln / vnd 
dergleichen. Deßgleichen auch Fiſch. Dieſes wird von den Weibern 
Fisch. vnd Bawersovolck ſehr auffgekaufft / die es in andere Staͤtte vnd Oer⸗ 
| ter tragen / etwas dran zugewinnen / vnd ſonderlich die Fiſch / ſo in der 
See gefangen werden / werden offt wol oo. oder 200. Meyl weit ins 
Landt hineyn gefuͤhret. 84 
Bawers Diele Weider ſeyn ſehr nahrhafftig vnd fleiſſig in jrem Handel / 
fan ehe dann etliche taglich auff die p. oder o. Meylen weit daher kommen ge⸗ 
gahrhafftig gangen / Ihren Handel zu treiben / vnd ſeyn dar zu beladen wie die Es 
ſel/ ſie tragen jhr Kind auff dem Ruͤcken / vnd ein ſchwere Laſt von als 5 
lerley Fruͤchten auff dem Kopff / vnd wann ſie jhre Sachen verkaufft 
haben / kaufen ſie wider Fiſch vnd anders / an andere Oerter zu tragen 
daß fit alfo offtmals ben fo ſchwer beladen von dem Marckt gehen / 
| als ſie drauff kommen ſeyn. 1 
fu Sie doͤrffen von jhren Sachen keinen Zoll dem Koͤnig geben / 
ETER aber wann ſie vnter Wegens etwan ein Fe tiſſo antreffen / welches iſt 
eius von ihren Goͤtzen / dem geben ſie etwas zu eſſen von jh ren Fruͤch⸗ 
ten / vnd meynen alſo den Zehenden von jhrem Gut hiemit auß zurich⸗ 
ten. Sie gehen gemeiniglich mit drey oder vier Par zuſam men / vnd 
ſeyn vnter Wegens gar froͤlich vnd kurzweilig / dann ſie faßt ſingen 
vnd kurtzweil treiben. at ‘ 
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N 
Bawre mt Vmb den Mittag ungefähr kommen die Bawren mit Wein | 
Wenn. von Palmen auff den Marckt / dieſe bringen den Wein in Hafen 
| | vnd 
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4 ins Goldgeſtadt Guinea. 67 
vnd hat einer zween / der ander drey / oder mehr Haͤfen / mancher auch 
einen / nach dem er viel geſammlet hat · Sie kommen aber mit 
r Ruͤſtung auffgezogen / als nemblich mit einem Holtzmeſſer / o⸗ 
er Beyßhel hinden ande Guͤrtel / vnd zwey oder drey Wurffpfeilen in 
A v Handt / eim jeder aber leget fein Gewehr vor dem Marckt nider / 
1d wann ſie den Wein verkaufft / vnd wider heim gehen wollen / als 
ann nimpt ein jeder ſein Gewehr wider / vnd zeucht ſeines Wegs fort. 
s halten aber die Bawren ein feine Ordnung / vnd wiſſen die rechte 
eit zu treffen, daß ſie nicht ehe mit ihrem Wein kommen / biß daß der 
Handel zwiſchen den Hollaͤndern vnd Mohren gethan vndverrichtet 


die Schiff der Hollaͤnder gefuͤhret haben / dieſelben kauffen fuͤr jhren 
Lohn / fo ſie von den Kauffleuten verdienet / oder fuͤr das jenige / ſo ſie 


olſo baldt Wein von den Bawren / vnd ſetzen ſich miteinander nieder / 
denſelben zu trincken Die Leut ſo Wein kauffen / bezahlen jhn als⸗ 
bald mit Goldt oder mit Leinwat / jedoch mehrer theils mit Goldt / 
n fie einander gar kaͤrglich vnd genaw darwegen / ſintemal der 


ein in vnſerm Land. Worauß er gemacht wir didatven wollen wir 
an elk em andern Ort Meldung thun. 


FVeerrner / ſo haben dieſe Murcktleutr auch ſhrenbbeſonderm Ott ü 


vnd weiß ein jeder wo er hinſtehen felt ſeiner Waar. Wie in Alen 


Figur Num . a. zu ſehen. 


A Iſtdae Hauß oder Wohnung deß Cipitchne oder Oban 


deß Orts. 


. Iſtein Huͤrte oder S chewr / darinn der Oberſe ſein Korn oder 


Millie fat ligen. 


zn der Bannanas, oder Frucht Merck / ſampt dem Plat da; 
J ij DE 


man das Sach perla ufft. 


iſt / dann da finden ſich alsdann die Vnterhaͤndler / ſo die Kauffleut an 


don den Hollaͤndern zu Dache oder Verehrung bekommen haben / 


ein auch nicht faſt wolfeyl iſt. Dann wann die Kauffleute vor⸗ 1 7 Weln 
handen / ſol er offt wol ſo hewer verkaufftwerden / als der Spaniſch iſt thewr. 
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68 Schiffarth der Hollaͤnder 


D Iſ der. Ort da die Bawren / ſo Wein von Palmen zum Marckt 


bringen / vnter ſitzen. 
Iſt der Huͤner⸗Marckt. 

F Iſt der Fiſch⸗Marckt. 

AIſt der Holtz⸗Marckt. 8 

H Iſt der Reyß⸗Marckt / vnd da man Millie verkaufft. 

I Iſt der Ort da man friſch Waſſer verkaufft. f 

K Iſt der Fruͤ Marckt / da man das Zuckerrohr verkaufft. 

L An dieſem Ort wid das leinen Tuch mit Klafftern außgemeſſen / 
da es nemblich die Bawren / wann ſie es in den Schiffen / den 
Hollaͤndern abgekauft haben / wider nach meſſen. | 

M Iſt ein Ort / da die Weiber von der Feſtung Mina nider ſitzen / 
wann ſie hr Brodt Kanquies zu Marcke bringen. N 

N Iſt der Opffer Tiſch fuͤFrjhren Gott Fetiſſo. 4 

O Scyndie Holländer / die etwan zu Marckt kommen etwas zu 


kauffen. 
P SR „„ Capiteyns / ſo mit jren Weh⸗ 
ten gehen. | 8 
O. Iſt der Weg / da man nach dem Meer gehet. 3 


R Iſt der Weg da man nach der Feſtung Mina gehet. a 

Ss Iſt der Meg nach Fetu, vnd andern Stätten ſoetwas tieffer ins 

Land hineyn gelegen. HN 
Was aber belanget den Wein von Palmen / ſo auß frembden 
Orten vbers Meer dahin geführt wudt / derſelbe wirdt nicht auff den 
Frembder Marckt gebracht zuverkauffen / ſondern weil ſie gemeiniglich gegen 
Wein. Abendt ankommen / vnd das Volck als dann mehrertheils muͤſſig iſt 
fo ſtehen die Leut am Vfer deß Meers / vnd warten biß die Canoas , 
oder Nach en ankommen / alsdann nimbt ein jeder ein Hafen voll / 
wir dt a ſo derſelbe Wein gleich verkaufft / dann die Leute ſeyn ſo begie⸗ 

=: ale o. rig darnach / daß fie offtmals einander drumbräuffen vnd ſchlagen. 
gebr. uch, Sie gebrauchen kein Geldt oder Muͤntz / dann wann fie etwas { 
kaͤuffen / fo bezahlen ſie einander mit Goldt / welches ſie e 
9 er . 
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. ins Goldgeſtad Guinea. 69 
aber wenig / das ſie gekaufft haben / alſo daß es kein Gewicht antrifft / 
ſo haben ſie viereckete Stuͤcklein Golt / ſo eiwan ein Aß / oder ein halb 
Aeßlein wegen / vnd nennen ſiedie Kacrauen. Diß kompt her von 
den Portugaleſern / ſo auff der Feſtung Mina wohnen von denen ſie 
es erſtlich geſehen vnd gelernet / dann zur or ehedie Portugaleſer dahin 
kamen / gaben ſie die Waar vmb Waar / vnd hatten keine Muͤntz / da⸗ 
für fie allerley Fruͤchte vnd Eſſenſpeiß kauffen mochten / daher es 
kommen / daß es vmb das Caſtel / oder Feſtung la Mina, viel mehr 
Goldt in vierecketen Siuͤcklein gibt / vnd von den Leuten / ſo daſelbſt 
hervmb wohnen / im Handel außgeben wird / als ſonſt bey andern / ſo 
anders wo wohnen. | 0 Am 


* 


viel auff das ſchmeltz en oder laͤutern deß Goldts verſtehen / wie die je⸗ 
nigen jo mit den Portugaleſern täglich vmbgehen / wann ſie aber ers 
was kaͤuffen / das nicht viel beereffen chut / ſo gebrauchen fie an Fade 
der Muͤntz kleine Spießlein / eines Fingers lang / darauff ein halber 
Mohn „on Eyſen gemacht iſt / damit bezahlenſie einander an ſtatt deß 
Golts. Haben alſo an dem gantzen Gold⸗Geſtadt von Guinea ſonſt 
keine andere Art von Gelt / als wie biß her angezeigt vnd gemelt worde. 


Dias zwantigſte Kapitel 


Von jhrem Sontag / vnd von mancherley 
Superſtition oder Aberglauben / ſo ſie treiben: 
Deßgleichen von jhren Goͤtzen oder Abgoͤttern / ſo 
ſſiegnennen Fetiſſos. | 


. ) gar lolldt vnnd vngehalten ſeyn / alſo daß ſie weder 
Sckrifen noch Buͤcher kaben / vlel weniger von gu⸗ 
. e in 


Dann an den Orten / da die Portugaleſer nicht bekant ſeyn / da gez Wie die 
brauchen die Mohren dieſe Muͤntz oder Stuͤcklein Golt nit / ſondern Mohren 
ſie verhandeln jhr Golt / wie es auß der Erden kompt / weil ſie ſich nicht 10 


S Bowoldie Leut deß Orts alle mit einander Der aan, 


8 


1 


n 
2) 


eee 
0 n 


N — * — . r 
N 
ISE 


N Fee 
ess 


S 
— 


8 


N 


eleeks 


Ar 


ws”, 
00 


u 


* 
n 


Fi 
allocı 1502 


2OIONS2N00 1009 00900108 1001 LA 110 
Vi > III VE ggg XD Ba Ed EI SI EITEN ET ENTER 
NEREASNLENAREN . 


ray vn 08 a EZ a SE SO a EN * NS WI LU Wu) * NN INS Kay“, KATI u‘ 1 on) DA A RT wi 50 N 
\ rs AF x 9 in n Nah, N \ 


DER AR ZN EN ZN N N ER 


70 Schiffarth der Hollaͤnder 
ten Sitten / Gebraͤuchen oder Gewonheiten wiſſen / darvon ma 
ſchreiben oder rhuͤmen koͤnteſ ſo iſt es doch nicht ohne / daß / wann ſi 
ſechs Tag lang in der Wochen zugebracht haben / mit arbeiten vund 
Verrichtung aller Sachen / nach Erforderung ihrer Geſchaͤffte 
Hand werck / oder anderer Handthierung / ſie den ſiebenden Tag in der 
Wochen für jhren Feyertag oder Sabbath halten / vnd ſich von aller 
Arbeit abſondern / daher fie denſelben nennen Dio Fetiſſos, welches 
ſo viel auff vnſer Sprach foll geſagt ſeyn / als Feyertag oder Sontag 
Jedoch halten ſie denſelbigen nicht auff vnſern Sontag / auch nicht 

Dienftag ain Sambſſag / wie die Juden / ſondern amm dritten Tage in der Wo⸗ 

t jr Sab. chen / neme lich am Dienſtage. Auß was Pins hoder Gedancke 


P. ON OR AR ER ZUR ZB 


bad. abrr ſie ſolches thun / kan man von ihnen noch nit erfahren / allein bez 
findet ſichs / daß ſie dieſen Tag allzeit fperlich halten / wie wir vnſern 
Sontag ! vnd moͤgen an ſelben Tag die Fiſcher nicht auffs Meer 
fahren Fiſch zu fangen. Die Weiber / oder Bawersleut tragen auch 

keme Fruͤchte zu Marckt. | e e 

a So bringen auch die Bawren keinen Wein auff den Marckt | 
tiefen jren ſondern ſie liefern jhren Wein / den ſie am ſelben Tag auß den Baͤu⸗ 
Wen am men bekommen / dem Konig deß Orts / der gibt jhn auff den Abende 
3 de feinen Hoff Junckern zum beſten / die jhn alsdann auß trincken. Sie 
ig enthalten ſich an dieſem Tag von aller Handthierung vnter einan⸗ 
der. Jeboch vnterlaſſen es die Eynwohner der Seeſtaͤtte nicht / an 

die Schiff der Hollaͤnder zu fahren / ſondern halten jhren Gebrauch 

wle ſonſt an andern Tagen / mit den Teutſchen zu kauffen vnnd zu 

handeln. ie} | a 

Wie ſie 1 Sie haben auff jhren Maͤrckten ein viereck ten Tiſch (in des 
rem Algo Figur Num. 4. mit N. verzeichnet / auff vier Fuͤſſen oder Pfeylert 
auff dem ſtehen / vngefaͤhr zwo Ehlen hoch von der Erden / oben breyt / vnn 
Altar opf pon Stroh oder Geroͤhrich feſt in einander gewirckt oder gefloch⸗ 
teen / den ſelben behencken ſie rings vmd her mit Strohwiſchlein ode 
Feuiflos , vnd legen alsdann Korn darauff / deß gleichen Oel vol 
Palma, oder Waſſer / das geben ſie jhrem Gott zu effen vnnd zu 
trincken / jhn damit zu erhalten. Aber wann ſie dar von gehen / lo 1 


eu EE 
Ang Goddgeſtadt Guinea. zi 

men die Voͤgel vnd verzehren es. Wann ſie dann wider kommen / ſo 
heſtreich en fir den Tiſch oder Altar mit Oel / vnd legen wider auff ein 

newes Speiß vnd Tranck darauff / damit ſiejhrem Gott ein groß 

Opffer thun. Sis haben auch einen Mann / den halten ſie fur jren 
Pfaffen ! vnd heiſſen ihn in ihrer Sprach Fetilſero, welches ſo viel P ef 
geſagt iſt / als ein Diener jhres Gottes. Die ſer kompt an jhrem Son⸗ 8 
tag oder Feyertag / vnd ſetzt ſich auff einen Stuel mitten auff den 
Mucke berdem Altar oder Tiſch / da ſiejhrem Fetiflo auff opf⸗ 

fern / darnach kompt alles Volck / von Manns vnd Weibs Perſonen / 

Jung vnd Alt / vnd ſetzen ſich rings vmb jhn hervmb. Alsdann faͤngt 

ir an / vnd thut jnen ein Vermahnung / die ſie mit fleiß anhoͤren. Was 

es aber ſey / vnd wo von er mit jnen handele / kan man nit wiſſen. Dann 

ob ihm wol die Holländer biß weilen fleiſſig zugehoͤret / haben ſie doch 
keinen Verſtandt darauß faſſen / oder mercken koͤnnen / was er mit jh⸗ 

nen handele. So kan man es auch nicht von ihnen erfahren / dann 
wann ſie drumb befragt werden / ſchaͤmen ſie ſich daſſelbe zuſagen / vnd 


222 


geben wenig / oder gar keine Antwort. 


Es haben aber die Holländer geſehen / daß dieſer Fetiflero ei⸗ u 5 Ir 
nen Hafen voll Waſſer / barin ein Eydechs gelegen / neben jhm ſtehen en Spren⸗ 
Buden; einem Sprengel darin / vnd daß etliche Weiber mit kleinen gel beſtrei⸗ 
Kindern zu jhm kamen / die er mit der Farb / oder mit dem Waſſer den. 
beſtrichen hat / welche dann nach verrichter Beſtreichung die Kinder 
wider heim getragen. Derhalben man darfür gehalten / daß es 
etwan ein Salbe geweſen / fuͤr jhren Fetiſſo, damit er den Kindern 

e Schaden thun moͤchte / dann ſie j hren Fetiſſo für gut vnd boͤß 
Nach geſchehener Vermahnung / wann der Fetiſſero auffge⸗ predigt. 
hoͤtt zu reden / ſo ſtehet er auff / vnd beſtreicht den Tiſch oder Altar mit 
feinem Sprengel auß dem Hafen / da ſie dann zuſammen etliche 

Work ſprechen / vnd ein groß Geſchrey vnter einander machen. Endt⸗ 
lich aber mit den Haͤnden gegen einander pletſchen / oder die Haͤnde zu⸗ 
ſammen ſchlagen / ond ruffen / lou, Iou, damit dann jhre Predigt ein 

Ende hat. f 8 N 74 
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72 Schiffarth der Hollaͤnder 
Sie pencken viel Strohwiſchlein vmb ihren Leib / dann ſie dar 
durch meinen frey vnd ſicher zu ſeyn / daß jhnen jhr Fetiſſo den Tag 
vber nichts boͤſes thun ſoll. Dep Morgens früh / wann ſie ihren: 
Leib ſchoͤn vnd ſauber gewaͤſchen / ſo beſtreichen ſie jhr Angeſicht mi 
weiſſen Strichen von weiſſer Erden / der Kreyden gleich) / vnnd 
Feifos. daſſelbe auch jhrem Eetiſſo zu Ehren / dann ſie ſolches gebrauchen 
fuͤr yr Morgen Gebet. Wann ſie anfangen zu eſſen / fo geben für 
jhrem Fetiſlo, nemblich den Strohwiſchlein / ſo ſie an jhre Beyne ge⸗ 
bunden haben / den erſten Biſſen / deßgleich en auch den erſten Trunck 


= ene 
u u 
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N N 


Wan. e | | 
Wann nicht viel Fiſch in der See vorhanden / vnd die Fifchet 
wenig fangen / ſv meinen ſie jhr Fetiſſo ſey Zornig vber ſie / vnd wollt 
sonen keine Fiſch mehr geben / dann machen ſie ein groß Geſchrey ons 

ter einander / vnd geben jhrem Fetiſſero ein gewiſſes an Goldt / daß 
er jhren Fetiſſo beſchwere / vnd bezwinge / daß erjhnen wider Fiſch 
folgen laſſe. Dieſer Zauberer / oder Fetiſſero, gehet hin / vnnd 
ſchmuͤcket alle feine Weiber / ſo viel als er hat / nemblich 3. 4. J. o⸗ 
der 5 denſelbigen thut er jhre beſte Kleyder vnd Geſchmuck an / 
vnd gehen miteinander vmb die Statt hervmb / ſchreyen mit lauter 
Stimme / ſchlagen jhnen ſelbſt auff die Bruſt / pletſchen mit den 
Haͤnden zuſammen / vnd erz eigen ſich gar klaͤglich / darnach kommen 

ſteam Vfer deß Meers zuſammen / vnd brechen etliche Zweyge von 

Baume den Bäumen / vud hencken ſie vmb den Halß. Dieſe Baume hal⸗ 
ine ten fie für jhre Fetiſſo Daſianam, fo jhnen wie ſie meynen / Fiſche be⸗ 


Götter ge⸗ 
halten. 


Derphalben kompt der Zauberer oder Fetiſſero endtlich hat ein 
Trommel / vnd klopffet oder ſpielet fuͤr den Baͤumen auffder Trom⸗ 
mel / wein der Figur Num. y. bey A. zu ſehen) darnach geheter zu 

ſeinen Wabern / ſo am Vfer dep Meers ſtehen / daſelbſt reden ſie lang 
vnd viel gegen einander / vnd wirffter endlich Korn ins Meerſdem Fe⸗ 
allo zur Spalſe deßgluchen andere Sachen mihr / ſo mitallerſey 
Farben angeſtrichen vnd gemahlet ſeyn. fest: Bi 
Wann etwan wenig Kauffleut kommen / vnnd dem Konig er⸗ 
was 
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ins Goldtgeſtadt Guinea: 73 
as an ſeinem Zoll will u eee e p cr Wie der 
eter zu einem Baum / den ex für feinen Fetillo haͤlt / nd thut dafelbft Konig ein 
in Opffer / bringende dem Fetillo daſelbſt zu Eſſen vnd zu Trinck⸗ ne 
i darnach ſchicket er den Fetillero, feinen Zauberer hin / daß fie den Ysgoıe ver 
Baum beſeh weren / vnd fragen / ob elwan Kauffleut ankommen wer⸗ Söhnen laſſe 
en oder nicht. Dieſe Zauberer machen ein Hauffen Eſchen zu⸗ 
ſammen wie ein Hut Zucker / vnd ſchneiden ein Zweiglein vom ſelben 
Baum / ſtecken daſſelbe in die Eſchen / nemmen darnach ein Becken 
mit Waſſer / trincken darauß / vnd ſpeutzen auff gemeldten Sag 
reden etliche Wort miteinander vnd ſpeutzen wider auff den Zweig 
Endtlich nemmen ſie ein wenig von der Eſchen / beſtreichen ihnen 
das Angeſicht damit / vnd treiben noch viel ander Kinde r⸗ oder Affen⸗ 
ſpiel damit. Darauff ſoll ſich ihnen ein Stimm offenbaren / wel: 1 
ches iſt der boͤſe Geiſt / oder Teuffel ſelbſt / wann ſie dann gehoͤret was nen ein Nn 
ihnen angezeigt worden / gehen fie wider heim / vnnd bringen fuͤr den wort. 
Koͤnig / was ihnen zur Antwort worden iſt von jhrem Ferillo. Sehet 


die Figur Num. c. bey C. 8 0 
Abbildung mancherley Ceremonien / ſo ſie in ſhrem 
a Gottes Dienſt gebrauchen. 

155 gg“ dieſer Figur iſt zu ſehen / wie vnd welcherley Geſtalt ſie ſren 
Fetiſſo ehren / vnd was fi: für ſeltzame Superſtition vnd Aberglau⸗ 
ben in jhrem Gottes Dienſt gebrauchen. . 
A Zeiget jhn / wie ein Feriſſero, ſampt ſeinen zweyen Weibern / bey 
einem Baum ſtehen vnd j hren Gott anruffen / da ſie dann viel ſeltz⸗ 
am Affenſpiel treiben / als daß ſie die Trommel ſchlagen / gegen ein⸗ 
ander ſpringen oder tantzen / vnd ſich gar froͤlich erzeigen / auch in jh⸗ 
se Sontaͤgliche Kleyder ſich ſchmuͤcken / alles jhrem Fetiſſo zu eh⸗ 
ren. Vnten an dem Baum ſtehet ein ſchwartzer Hund / bedeut daß er 
ſich jhnen deßgleichen gemeiniglich erzeig / wann ſie ſolche Spiel vnd 
Kurtz weil treiben / an dem Baum hencken viel Strohwiſchlein / die fie 
nennen Sainctos, vnd hernach an jhre Arme vnd Beyne knuͤpffen o⸗ 
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74 Schiffarth der Holländer 
B Wird angezeigt ein ander Gebet / das fie zu jhrem Gott thun / 
wann ſie jhn anruffen vnd bitten / daß er jhnen viel Kauffleute 
wolle zu ſenden / deßgleichen auch daß er wolle ein guten Re 

gen beſcheren / auff daß ſie viel Golt moͤgen finden. 


5 17 8 1 ’ 
2 


C LAllpie wird abgebildet ſhre gemeine Zauberey / ſo ſie treiben wann 


ſieetwas beſchweren deßgleichen auch vberjhren Todten / 
damit ihnen jhr Fetiſſo keinen Schaden thue / vnd auff der 
Reyſe ſie nicht verhindere. | | 
D Zeiget an / wie ſie auff die Dienſtage wochentlich jhren Sabbath 
vnd Verſamlung halten / da ſie auch die Kinder tauffen vnd 
beſchweren. n „ 
Wann jhre Kinder noch jung ſeyn / behencken ſie dieſelben mit 
vielen ſolchen Sachen / die ſie Fetillo nennen / vnd halten dar fuͤr / daß 
es zu vielen Dingen gut ſey. | 1 e 
Wann etwan jemandt geſtorben iſt vnter jhnen / ſo machen fie: 
ein beſondern Fetillo, wie hernacher Cap. 40. geſagt wird. Darnach 
holet einer etliche gruͤne Kraͤuter auß dem Filde / vnd hencket fie vmb 
den Halß wie ein Kette. Vnter deß aber weil die Männer hier mit 
vmbgehen / wird ein Hun geſotten / vnd wann es gar iſt / ſo wirdt es da⸗ 
hin gebracht / vnd in einer Schuͤſſel mitten vnter dieſe Fetiſſos geſtel⸗ 
let. Darnach faͤngt dann der Mann an ſeine Zauberey zu treiben / 
dann er redet viel Woͤrter / iumbt Waſſer vnd Wein von Palmen ins 
Maul / vnd verſpeutz et damit die Fetillos, bricht ferner 2. oder 3. 
Blätter vondem gruͤnen Kraut / daß er vmb den Halß hat / vnd wick⸗ 
eltes mit den Haͤnden feinrundt zuſammen wie ein Ball / nimbt es 
darnach mit beyden foͤrderſten Fingern / ſtecktes zwiſchen den Bey⸗ 
nen durch vnd wider hindurch / vnd ſagt zu ſeinem Fetiſſo, Auzi, 
welches ein Gruß bedeut / gleichſamb als wolter jhngruͤſſen · Endlich 
ſo druckt erden Safft auß denſelben zuſammen gewickelten Blättern: 
vber dieſelbige Feriſlo oder Heiligthumb / vnd legt es hernach auff die 
Erden nider. 5 0 Ne . 
Darnach bricht er wider auff ein newes ab / vnd thuts / wie zu⸗ 
| | vor 
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* ins Goldtgeſtadt Guinea. 75 
rgeſchehen / ſo offt biß daß der gantz Zweyg deß Krauts / ſoer vmb elfen den 
Hals hat zerrieben vnd außgetruckt iſt alsdann number dieſc er „ Nh 
ene vnd zertruͤckte Blaͤtter alle miteinander in die Haͤnde / vnd 
cht ein Knollen darauß einer Fauſt groß / damit beſtreicht er ſein 
geſicht / vnd wird dann daſſelbe Kraut auch ein Fetiſſo oder Heiz 
umb. Wann dann ſolches alles geſchehen / ſo ſoll der verſtorbe⸗ 
u Ruhe kommen / vnd heben ſie alſo dann jhre Kraͤmerey wider 
vnd ſtellen es hin / biß auff ein andee Zeit / da mans wider bedarff. 
ie halten diß ſonderlich fuͤr ein groß Heiligthumb / ſo zu Beſchuͤ⸗ 
ungibres Leibs vnd Lebens dienlich vnd gut ſey Der halbẽ wann ſie 
wan in Krieg ziehen wollen / fo hencken ſie dieſe Mater noſter vmb den 

ib / vnd die Arme / vnd die Beyne / vnd vmb den Halß / ver meynen al 
dar dureh beſchuͤtzet vnd verſichert zu ſeyn / daß ſie nicht erſchlagen 
werden / oder vmbkommen .. N 
Sie halten auch den Vogel / ſo die Niderlaͤndter ein Pittoir, Poͤgel vnd 
r aber ein Rordommel nennen / fuͤr ein Gott. Dann wann ſie etwan 1 0 1 
vohin vber Feldt gehen / vnd vnter Wegens denſelbigen hören ſchrer⸗ 
en / ſo werden ſie gar froh / vnd ſagen / es ſey ein Fetiſlo; vnnd verheiſſe 
allen den jenigen / die vnter Wegens ſeyn / fie ſollen keine Sorg tra⸗ 
gen / daß jhnen etwan ein Unglück mochte begegnen / dann es woͤll ſie 

hehuͤten vnd bewahren / daß ſie von niemandt ſo llen beſchaͤdiget oder 

verletzt werden⸗ | | a le 
Dierphalben ſtellen ſiejhm an demſelben Ort / da fie feine Stim⸗ 
me hoͤren / ein Hafen mit Waſſer hin / ſtrewen auch ellich Korn da⸗ 

n / auff daß er moͤge zu eſſen vnd zu trincken finden. Daher es 
ann kompt / daß an vielen Orten auff dem Geidt vnd in den Waͤl⸗ 
en hin vnd wider / Haͤfen mit Waſſer geſehen werden / bey welchen et⸗ 
che Koͤrner von Millie oder Mays geſtrewet ſeyn / welches ſie jhrem 
detillos, dem Rordommel / zu Ehren dahin geſtellet vnd geſtrewt 


Heiligthu 


A | 
Gleich wie ſie aber ſo vielauff die Voͤgel halten / alſo haben ſie 
uch etliche Fiſch / die ſie ganz vnd gar nieht fangen / als die To⸗ 
cynen / welche gar frey beyjhnen ſeyn / dann ſie ſagen / es yer 
m K. ii ie: 
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76 Schiffarth der Hollaͤnd 


er 
See Gott oder Fetiſſo. Die Schwerdt F iſche fangen ſie zwar wos 

aber fie ſchneiden jhnen jhr Schwerdt ab / ooͤrren daſſelbe / vnd haltene 

fuͤr ein groß Fetillo oder heiligthumb . Eiliche werden gf unden / die 
glauben ſehr an die Baͤume ( wit vor vermeldt vnd in der Figur Nu. 

Teußf l op, J. zu ſehen) vnd wann ſie etwas begeren zuwiſſen / fo gehen ſie zu jh⸗ 
feubaretſich ren Bzumen / da ſie jhnen dann der Teuffel offtmals offenbaret vnd 
u Saſtalt erzeiget / in Geſtalt eines ſchwartzen Hundes / oder anders / auch gibt 
3 er ſhuen off mals vnſichtbar ein Antwort auff das jenige / darvmb er 

TED. a sa 

Wann ſie etwan jhres Glaubens halben gefragt werden / pflegen 

fie faſt ſeltzam vnd wunderbare Antwort zugeben / die dem Glauben 

gar nicht gemaͤß ſcheinet / viel weniger aber mit der Warheit vber ein⸗ 

Sie ehren kompt. Wann man ſich dann druͤber verwundert / ſagen ſie alſo bald / 
den Teufſel jhr Fetiſlo hab es geredt / vnd alſo zuthun befohlen / wiewol ſie ſich 
gemeiniglich betrogen finden / vnd gehet mit jhnen nach dem gemeinen 
Sprichwort : Wer mir dem Teuffel vmbgehet / dem wird auch mit 

dem Teuffel gelohnet. Derhalben hören ſie nicht gern von jhm reden / 

ſondern ſie foͤrchten ſich fuͤrſhm / vnd erſchrecken vber die maſſen ſehr / 

wann ſie jhn hoͤren nennen. K | 1 

Berg jhre Es hat etliche hohe Berge deß Orts / da es offt grewlich don⸗ 
Soͤtter. nert vnd wetterleuchtet / mit groſſem Regen vnd Gewitter / alſo daß 
en. “bißweilen die Fiſcher / oder ſonſt andere Mohren / dardurch befchddiz. 
105 get werden / da meinen ſie dann / daß jhr GOTT gar zornig vber ſie 
ſey / vnd Eſſen vnd Trincken von jhnen erfordere / derhalben ſie viel 
Berg fuͤr Götter halten vnd taͤglich Eſſen vnnd Trincken hinauff 

tragen / damit ſiej hn nur zu frieden ſtellen ſie ziehen nicht baldt vor⸗ 
vber / ſie gehen zuvor hinauff / vnd thun jhm ein Verehrung / dann 
ſiebeſorgen / wann ſie ſolches vnter wegen lieſſen / oder vergeſſen / es 
moͤcht jhnen jhr G Ott ein Schaden oder Vngluͤck zufuͤgen / wie ſie 
dann einander viel vnd mancherley Sachen bereden / vnnd was ſi 
einmal in jhren Sinn faſſen / das kan man jhnen nicht baldt wider 
außreden. Vnnd ſonderlich halten ſie ſo feſt an dieſem Aberglau⸗ 
ben vom Fetiſſo, wiewol ſie boch ſehr angefangen haben / ade 

| elben 


3 Be; ins Goldgeſtadt Guinea. 


a vielmehr naͤrriſchen Gauckelwerck vnd Affenſpiel bißweilen werhos 


der Niderlaͤnder mehr ein Fetiſſo zu machen / vnd were wol zu bitten / 
aß jhnen Gott der Allmaͤchtige die Augen einmal oͤffnen / vnd jhren 


b 1 
Eu Das en ond zwantzgſi Capie 


Vonſhrer? Religion / vnnd Glaubens Ar; 
tickeln / was ſie nemlich von Gott vnd dem ewigen Le⸗ 
ae vnd wie etliche daſelbſt gefunden werden / die in der | 
| „Kanten. Lehr ziemlicher maflen 
| fa 


FIR B eswolonnötig ſchennet / viel be von . 5 
(e KRelgion oder Glaubens Sachen zu ſchreiben / weil ligton. 
man vonjhnen ſchwerlich etwas hier von erfahren 


4 kan / ſintemal die Mohren / ſo noch gantz vnd gar in 


Vſich fuͤr Chriſten außgeben / weil ſie mit f 
vn. ſich jhrer Abgoͤtterty ſchaͤmen / auch n leihrem Fetillo nichts 
wollen zu thun haben / jedoch weil im Geſpraͤch biß weilen eins vnnd 


anders von ihnen — na 
bee of —— a 


li me nenn 


77 
ben zuſchaͤmen / weil die Niderlaͤnder ſie offt mit jhrem kindiſchen / 
t vnd verlacht haben. Derhalben ſchaͤmen fie ſich in Gegenwart 


Verſtandt erleuchten wolte / damit fie auß dieſer Abgoͤtterey vnd in⸗ 
ert uß zum Erkantnüß deß e e lien en 


e der Abgoͤtterey ſtecken / ſolches nicht meldten / die an⸗ 
Im cer) fotäglich mitden Portugeleſem converſiren / vnd vmbge⸗ 
Chriſten vmbgehen / 
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78 Schiffarth der Hollaͤnder | 
Aͤls erſtlich wann ſie ſterben / wo ſie den ee 
auff gaben ſie zur Antwort / daß ſie von keinem Juͤngſtentag nit wik 
ſten / ſondern daß die / ſo einmal geſtorbenſtodtweren / ond zwar in ein 
Vou der an ander Welt kaͤmen / wuͤſten aber nicht wie oder wohin. Doch ſagten 
dern Welt. ſie / daß es anders vmb ein ſterbenden Menſchen beſchaffen were / als 
vmb das Vieh / wuͤſten aber nicht / was es mit jhnen fuͤr ein Gelegen⸗ 
heit haͤtte / ob der Ort / dahin ſie kaͤmen / vnter oder vber der Erden oa 
gleichwol wie dem allen / geben ſie ihn allerley Sachen mit / auff da 
fie derſelbigen in der andern Welt ſich möchten zugebrauchen haben 
dar on ſehet weiter Cap. 06. = 
Darauß dann abzunemmen / daß fir swaretlichermaffe 
glaͤuben / daß nach dieſem Leben ein anders vorhanden ſey / aber fü 
wiſſen vonkeiner Aufferſtehung der Todten / ſondern ſie meinen 
daß fie alsbaldt in die ander Welt kommen / daß ſie aller ley Sacher 
von noc hen haben / wie in dieſer Welt. Derhalben ſie dann auch 
wann ſie etwas verlieren / nicht anders gedencken / als daß etwan eim 
vnter jhren Freunden / ſo mit Todt abgangen / auß der andern Wel 
ae daſſelbige / weil es jhm von noͤthen geweſt / gehole 
1 y Weiter als fie gef tagt worden / was ſie von Gott hielten / 0 
Mas ſit võ 0 


Soc al. wer ihr Gott ware gaben ſie zur Antwort / daß ihr Gott ſchwartz w 
| re wie ſie / vnd daß er nicht gut were / ſondern ihnen viel boͤſes tha 
te / vnd groſſen Schaden biß weilen zufuͤgte. Als ſie aber von vn 

hoͤreten / daß vnſer Gott weiß were / wir wir / jtem daß er gut wen 

vnd vns viel , Wahl ſonderlich auch vom Himmel her 

ab auff Erden kommen were / vns ſelig zn machen / da er dann vm 

vnſert willen von etlichen were getoͤdtet worden / vnd daß er wide 
aufferſtanden / vnd gen Himmel gefahren were / dahin auch wi 

nach vnſerm Todt gebracht wuͤrden / daß wir nemblich bey jhmin 

Mohren Himmel wohneten / da wir weder Eſſenz noch Trinckens / noch e 
prenfen bir was anders von noͤthen hätten. Als ſieſolches hoͤreten / erwunde 
fera Sau- ten ſie ſich / vnd ſagten / daß wir glůckſelig vnd Gottes Kinder we 
ren / ond daß vns Got alle Ding offenbarete. Etliche aber mum 


| ins Goldgeſtadt Guinca. 79 
indargegen / vnd ſagten: Warumb thut vns dann vnſer G Ott nicht 
uch alſſoꝛ: Warumb ſaget vnd gibter vns nicht auch alle Ding / 
pie jhnen jhr G Ott thut Warumb gibt er vns nicht auch Lein⸗ 
pat / Getuͤch / Eyſenwerck / Becken oder Kupffe werck / vnd derglei⸗ 
hen Wahren / wie ſie von jrem Gott bekommen? Darauff jhnen von 
den Hollaͤndern geantwortet worden / daß zwar ſolches alles von vn / 
ſerm H Ede d G Ott herkaͤme / vnnd ons mitgel heilet wuͤrde / a? 
her daß G Ott der HERR jhrer gleichwol auch nicht vergeſſen haͤt⸗ 
te wiewol ſie jhn nicht kenneten / oder elwas von jm wuͤſten. Dann 
da hatten ſie von vnſerm HERRN G Ott jhr Boldt empfangen / 
ir beſchehret jhnen auch Wein von Palmen / allerley Fruͤcht vnnd 
Korn / Huͤner / Ochſen / vnnd Geyſen / Item Bar nanas, Iniamas, 
vnnd dergleichen / ſo zu Auffenthaltung jhres Lebens von noͤthen mes 
ve. Aber ſolches wolten ſie in keinem Weg geſtehen / koͤnnten es 
es auch nicht glauben / daß ſolches von GO TT herkaͤme / vnd jh⸗ 
nen durch G Ot Tes Gnade beſcheret wuͤrde. Dann ſie ſagten / 
G Ott gebe jhnen kein Goldt / ſondern die Erbe gebe es jhnen / darinn Bündtheit. 
fie es ſuchen vnd finden / Gott gebe jhn auch keine Millie, Mays o⸗ 
der Korn / ſondern die Erbe gebe es jhnen / wann ſie es ſaͤheten / vnnd 
her nach zu rechter Zeit einerndeten. Alſo was die Fruͤchte belanget 
die geben jhnen die Baͤume / ſo ſie gepflantzet / vnd von den Portuga⸗ 
leſern anfaͤnglich bekommen haͤtten. Item die jungen Geyſe / oder 
Sammer / klaͤmen her von den alten / das Meer gebe jhnen die Fiſch / 
vnd ſie muͤſten ſiedrinn fangen. Wollten alſo nicht zulaſſen / daß Neun keln 
dieſe vnd dergleichen Dinge / von G Ott herkaͤmen / ſondern von der Gott. 
Erden vnd vom Waſſer herfuͤr gebracht / vnnd durch ihre Arbeit er⸗ 
langt wuͤrden. „VVV 
3 war daß der Regen von vnſerm HErrn G Ott herkame / vnd ten ihr 
daß ſiẽ auch viel Guts von der Chriſten G Ott empfangen haͤtten / Arbett ho⸗ 
muͤſten ſie geſtehen / weil ſie nicht koͤnnten laͤugnen / daß fie durch her als Got 
den Regen viel Golts finden oder bekaͤmen / vnd daß durch die es Segen 
Feuchtigkeit ihre Fruͤchte und Baͤume wachſen. Aber ſie achte⸗ 
ben doch ſolches gar gering / weil ſie ihre Arbeit 9 : | 
vn 
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80 Schiffarth der Holländer | 
vnd meinten / weil die Hollaͤnder ihnen allerley Waaren vnd Sach, 
en brachten / ſo ſchon bereitet / vnd gemacht weren / daß man ſie gleich 
gebrauchen koͤnte / daß jhnen ſolches von Gott alſo zugericht / vnnd 
ſchon fertig gemacht / g ben wuͤrde / vnnd ſie daſſelbe nur von dem xeld 
holen doͤrff ten / wie ſie jhre Fruͤcht: vnd Gewaͤchſe von dem Feldt zu 
holen pflegen. N | 9 
Ferrer hat ſichs offt begeben / daß / wann die Hollander auff 

dem Landte bey jhnen injhrer Huͤtten waren / es ſehr angefangen zu 
regnen / zu wehen / zu donne n / vnd zu wetterleuchten / alſo daß die 
Mohren ſo gar erſchrocken / daß ſie nickt gewuſt / wo ſie fuͤr Angst 
Vngewie vnd Forcht hinfliehen ſolten. Wann ſie dann geſehen / daß die Hol⸗ 
cer foͤrchten laͤnder ſich darfuͤr nicht entſetzet / ſondern ſolches alles ungracht / auff 
fie. den Gaſſen hin vnd wider gangen / vnd jre Geſchaͤfft ohn alle Schew 
verrichtet haben / ſhnen auch miehts dardurch widerfahren / haben fig 
ſich vber die maſſen druͤber verwundert / dann fie darfuͤr gehalten / es 
koͤnnte kein Menſch vnbeſchaͤdigt da von kommen / der ſich auff der 
Gaſſen finden lieffe / bey ſolchem Sturm vnd Vngewitter. Derhal⸗ 
ben ſie ſich mit allem Fleiß / wann es donnert / daheim in jhren Huͤt⸗ 
ten hallen / ſonderlich weil fich offe begeben vnd zugetragen / daß jhrer 
etliche / ſo zur Zeit deß Vngewitters auff der Straſſen gewoſen / ſich 
verloren haben / vnd vom Teuffel / jhrem Gott / wie ſie ſagen / weg ge⸗ 
fuͤhret worden. Derhalben foͤrchten fie ſich vber die maſſen ſeht / 
vnd bekommen ein ſolchen Schrecken / wann es donnert / daß es nicht 
zuſagen. Auch werden etliche gefunden / dieſelben / weil ſie wiſſen / 
daß der Chriſten G OT Tim Himmel wohnet / deuten hinauff gen 
Himmel / wann es donnert / vnno nennen vnſern GOTT luan 
Goemain. 2 19 0 4 
Es haben auch die Holländer ein mal einen Negro oder 
Mohren im Schiff gefangen behalten / well er falſch Goldt ge⸗ 
bracht / vnnd daſſelbe für gut Goldt außgegeben hatte / der halben 
nam er alle Morgen ein Kuͤbel mit Waſſer / vnnd wuſch ſein Ange⸗ 
ſicht / darnach ſchoͤpffet er das Waſſer mit beyden Haͤnden voll / vnd 
warff es vber ſein Haupt / redet viel Wort mit jhm ſelbſt / Wa 5 
u | ; aſſer / 


N a Na a Say a eee 
AL 


| 


ins Goldgeſtadt Guinea. 4 


Baſſet / vnd trieb viel Affenſpiel. Als er nun gefragt wardt / war Ditterom® 


ber ſolches thaͤt / antwortet er / er bete feinen Fetiſſo, daß er wolte 
en laſſen / auff daß feine Freundte viel Goldts moͤchten finden / 
amit ſie jhne deſto ehe loß machen koͤnnten / welches dann ein wun⸗ 
erbare vnnd thoͤrichte Superſtition war / gleich als koͤnnte er ſei⸗ 
en G OT durch ſein Waſſergieſſen dahin bringen / daß er auch 
er maſſer thun / vnnd Waſſer auß ſchuͤtten / oder regnen laſſen 


ſt viel andere Gebrauch vnnd Ceremonien von jhnen bekommen 
nd gelernet haben. Sie halten es auch fuͤr gar boͤß vnd ſtraͤfflich / 
aß man auff die Erden ſpehet / ebener maſſen wie die Mahometiſten 


4 Die jungen Kinder beſchneiden ſie / vnnd folgen hierinn dem Sie be⸗ 
brauch der Mahometiſten oder Tuͤrcken / wie ſie dann noch . die 


* Ob wol aber diese vnd dergleichen Thorbeit bey jhnen geſpuͤᷣ⸗ 1 
et / vnd vom groͤſten Hauffen getrieben wirdt / kan man doch nicht alle aber- 
ſagen / daß ſie alle in dieſer Meynung ſeyn / ſintemahl ſeither die Por ⸗ glaubich. 


ugaleſer dahin kommen ſeyn / vnd jhren Handel mit jhnen zu treiben 
angefangen / jhrer viel durch taͤgliche Conuerſation vnd Gemein⸗ 
ſchafft die Portugaliſche Sprach gelernet haben / vnd weil ſie jetz⸗ 
und 
hen 1 fungen ſit an allgemach ſolchem Gauckelſpiel feind zu wer⸗ 
den / vnd etlicher Wort deß Chriſtlichen Glaubens fich zu gebrauchẽ / 
5 fie ſonderlich ſehen / daß die Hollander / jhnen ſolche Thorheit zu 
rleyden / ſprech en / es ſeyen vergebliche / vnnuͤtze / ond Gott vnangeneh⸗ 
ne Sachen / die ſie mit ſo groſſem Ernſt treiben / vnd drauff fie ſo viel 
Dieweil ſie dann darfuͤr halten / daß die Niderlaͤnder GO T⸗ 
les Kinder ſeyn / ſo ſeyn jhrer viel / die es für wahr halten / was ſie von 
den Hollaͤndern ins Glaubens Sachen hoͤren / vnd fangen alſo an 
allgemach zum Erkanntnuͤß deß Glaubens zu kommen / Doch hat 
es keinen Grundt vnd Beſtand mit jhnen / dann ſie in jhrem Aber⸗ 
glauben ſo gar verhaͤrtet ſeyn / e von ab zu brin⸗ 

5 > 1 ij gen / 
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rth der Hollaͤnder 
gen / weil ſie auch ſonderlich niemand haben / der ſie eins beſſern berich⸗ 
ten / vnd in der Warheit erbawen koͤnte. Sc 
Was aber belanget die Mohren / ſo bey den Portugaleſern wohnẽ / 
die wiſſen von Gott vnd feinen Gebotten zu reden / dann die Hollaͤn⸗ 
der oſſtmals etliche angetroffen / die von der Geburt deß Herrn Chri⸗ 
ſti vnd feinem bittern Leiden vnd Sterben / vnd feiner froͤlichẽ Auffer⸗ 
ſtehung vnd Himmelfahrt / deßgleichen vom H. Abendmal / vnd an⸗ 
dern Stuͤcken Christlicher Lehr / gar fein vnd Chriſtlich auch beſchei⸗ 
dentlich haben wiſſen zu reden. Sonderlich aber iſt jhnen einmaßl 
einer fuͤrkommen / der in Portugaliſcher Sprach wolleſen vnd ſchrei⸗ 
ben gekoͤnt hat / vnd in H. Schrifft ziemlich beleſen vnnd erfahren ge⸗ 
weſen. Alſo auch / daß wann die Holländer mit ; hm converſirten / 


u’ 4» > ad | ) ’ 
VER NEN FR ZEN EN FAN 


Ein Mohr vnd bißweilen etwas wider die Bäpftifche Relig ion / in welchem er von 


den Portugaleſern / vnd ſonderlich von einem Muͤnch / bey dem er 
auff ver F ſtung Mina gewohnet hatte / fuͤrbrachten / er darwider dis. 
ſpuairet / vnd fich vnterſtehen dorfftedas Widerſpiel auß der Evan⸗ 
geliften vnd Apoſteln Schrifften zubtweiſen. Darauß dann zu ſe⸗ 
hen / daß / wann ſie nur ein Anfang in Glaubens Sachen moͤchten 
bekommen / ond von jemandt in der Christlichen Religion recht unters 
wieſen wurden / fi Verſtandts gnug haͤtten / dieſelbige zufaſſen / vnnd 
alſo je laͤnger je mehr zum Erkand:nuͤß der Wa heit zu kommen 
Derhalben dann auch zu wuͤntſchen / daß jhnen G Ott ſolche Mit⸗ 
tel geben wolte / die zu Fortpflantzung ſeines Goͤttlichen Worts 
zu Außbreitung ſeines großmaͤchtigen Namens / 

vnnd der armen Leut Selig keit moͤch⸗ | 

ten dienſtlich ſenn. 


uns Goldegeſtadt Guinea. 
Das zwey vnd zwantzigſte Capitel. 


groß nemblich dieſelben ſeyn / wie ſie gebawet 
3 0 madenlond one Safkn. | 


Sehe 1 Figur Num. 5B. 


5 RE aM 
Zeigt an / wie die r 
Iſt ein Weib fo geboren hat / ond jhren Heyl⸗ Trancktrinckt 
‚Snbas Weib ſo gebaͤret / wie ſie ſich vnd ſhr Kindt auß dem ' 
r 


En N Hre Wohnung / oder Hauer ſehn alle mit 
KO ‚ einandernichtsbsfonders werth / ſondern gar ſchlecht 
vnnd gering / werden au vielen Orten beſſere Saͤw⸗ 
den als etliche Haͤuſer deß Orts. Sie 
— konnen mit nich ts beſſer verglichen werden / als mit 
den Huͤtten der Soldaten in den Schantzen oder Fe⸗ 

. Erfüchnenmen ſie vier Baͤume / die ſetzen ſie an vier 
cken etwas tieff in die Erden / legen darnach andere Baͤume 


er Balcken druͤber / vnnd binden ſie gar feſt an einander. Wei 5 I 


mee Seen oder Ruthen / ſtecken dieſelbi⸗ . 
en * vmb das Hauß heromb / vnnd binden ſiem | mit Latten 
L ij ſo ge⸗ 


. jhren Haͤuſern vnnd Stätten / wie 2 
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84 Schiffarth der Hollaͤnder 
ſo gedicht zuſammen / daß man nicht ein Handt darzwiſchen ſtecken 
mag. Wann ſolches geſchehen / holen ſie ein gelbe Erden auß dem 
Feldte / ſckuͤtten Waſſer daran / vnd knaͤten es durcheinander / wie 
ein Thon oder Leymen / bekleyden hernach das Hauß / oder die Ru⸗ 
then damit auff allen Seiten / von vnten an biß oben auß / vnd ſteck⸗ 
ens wol zwiſchen dieſelben hinein / auff daß es nicht leichtlich abfal⸗ 
le. Wann ſie dann dieſe Erden etwan eines halben Schuchs dick 
daran geſchmieret haben / laffen ſiees trucken werden / vnd wirdt dann 
MMaßtzlen jh ⸗ die Erde ſo hart wie ein gebacken Stein. Hernach machen ſie noch 
re Haͤuſer. ein andern Brey von rother Erden / gar duͤnn / vnnd nemmen ein 
Stroh wiſch in die Hand / vnd beſtreichen damit das Hauß jnnwen⸗ 
dig gerings herumb / daß es ſicht / als wann es gemahlet were. Vnd 
dieſes halten ſie fuͤr ſehr koͤſtlich / wann jhre Haͤuſer ſo frey angeſtrich⸗ 
en ſeyn / eines roth / das ander weiß / das dritt ſchwartz / vnd dergleichen / 
treiben auch groſſen Pracht damit / dann ſo baldt jemandt frembdes 
vom Schiff auffs Landt kompt / iſt diß das allererſte / daß ſie jhme jhre 
Haͤuſer zeigen. | re, | 
Ferrner machen ſie . breyte viereckete Deckel von Blaͤttern / 
von Baͤumen / darauß ſie den Wein von Palm machen / dieſe Blaͤt⸗ 
ter binden ſie gar feſt aufeinander / daß ſieden Regen auff halten / vnd 
das Waſſer nicht hindurch kommen kan / binden hernach dieſe Deck⸗ 
el mit den Ecken zuſammen / vnd ſetzen ſie oben auff jhre Haͤuſer / an 
ſtatt deß Dachs / wann es dann ſchoͤn Wetter iſt / vnd die Sonne ſchei⸗ 
net / ſo machen ſie das Dach auff / vnd ſtellen ein Holtz darvnter / da 
es ſtehet wie zwren Fluͤgel / auff daß die Sonne in jhre Haͤuſer ſchei 
nen kan / wann es aber regnet / ſo laſſen ſie die Flügel niederfallen / da⸗ 
mit ſie fuͤr dem Regen ſicher ſeyn. Fornen im Eyngang deß Hauſes 
machen ſie cin viereckend Loch / mit einer Thuͤr von Rohren / ſo ſie auff 
vnd zu ſchi ben / vnnd mit einer Cordel zu binden. Auff der Erde 
machen ſie es fein eben / vnd reiben es mit roiher Erden / daß es ſcheine 
als were es gepflaſtert / vnd in der Mitte deß Hauſes machen ſie ge⸗ 
meiniglick ein rundt Loch den Hafen mit Wein von Palm dreyn zu 
ſetzen / wann fie miteinander zechen /oder trincken wollen. AN & 
wi z ach⸗ 


ins Goldtgeſtadt Guinea. 85 
Nach mals machen ſie in dem Hauß z. oder . Hutten neben Nachen. 
einander / ins viereckete geſetzet / da in der Mitte ein Platz iſt / darauff 
die Weiber kochen / vnd in denſelben Hütten wohnen fie neben einan⸗ 
der / in einer Hütten die Fraw / in der andern der Mann / dann ein ſe⸗ 
des ein beſondere Hütten hat / ſo viel hrer ſeyn. Vnd endtlich befchüt, 
ten ſiedie Haͤuler rings hervmb mit Oerohricht oder Stroh von Pee gez 
Mays, eines Mannes Laͤnge hoch / oder ſo hoch als ein Wandt oder ihre Hauſer 
Ma wer ihrer Haͤuſer iſt / die gemeiniglich vder eins Manns Laͤng ſeyn. 
2 ſeyn / alſo daß / wann es ohne das Dach were / vnd daſſelbe 
nich 


t gemeiniglich wie ein Gaube oder Fenſter offen ſtuͤnde / man nit 
wol auffrichtig wuͤrde in den Haͤuſern gehen koͤnnen / ſondern ſich ſta⸗ 
i bäckenmüſſen. | 


Ihre Haͤuſer ſtehen alle aneinander / ohne daß ſie mit dem Ge⸗ 
röhrichtoder Stroh / ſo ſie vmbher ſchuͤtten / vnterſchiedten ſeyn / wel⸗ 
che Schuͤtten auch die Gaſſen in der Statt machen / dardurch ein 
Theil Haͤuſer von den andern abgeſondert wirdt. f 
Es ſeyn aber die Gaſſen ſo gar eng vnd ſchmal / daß nicht Gaſſen / 
mehr als nur ein Per on allein drinn gehen kan / wann es dann regnet / 

ſo iſt es gar vnflaͤtig vnd boͤß auff den Gaſſen zu gehen / wegen deß 

fetten Erdtreichs / wann aber die Sonne ſcheinet / ſo wird das Erd⸗ 
eich ſo duͤrr vnd hart / als ein Stein. Wann man in jhre Haͤuſer 
zujemandt gehen will / ſo muß man ſo lang vnnd ſo ferrn auff der 

Gaſſen gehen / biß daß man ein offene Thuͤr findet / da gehet man 
hinein / vnnd alſo ferrner auß einem Hauß in das ander / biß daß man 

mötlich in das Hauß kompt / dahin man begert zu gehen. Es ſeyn Haußrach 
aber jhre Haͤuſer nicht viel geſchmuͤcket vnd gezieret mit Haußrath / 

onnd andern Sachen / dann ſie gemeiniglich hoͤltzerne Kaſten oder 

Truhen haben / ſo ſie von Teutſchen kauffen / vnnd darinn ſchlieſſen 
a Sachen / alſo daß man nicht viel in den Haͤuſern ſichet / o⸗ 
finder. Su 
Die Behauſung deß Koͤnigs oder Oberſten in der Statt / fh Ringe 
nfie gemeiniglich anden Ort / da der Marckt gehalten wirdt / ai Hauß. 
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f Schiffarth der Hollaͤnder 

iſt allein vmbſchuͤttet / oder von andern Haͤuſern frey abgeſondert / al 
ſo daß er keine Nachbawren hat / ſo neben jhm wohnen /ohne was fei 
ne Kinder vnd Weiber belanget / mit welchen er gemeiniglich beſſe 
verſehen iſt / als andere gemeine Leute. Seine Behauſung iſt el 
was groͤſſer vnd hoͤher / als die andern Haͤuſer / vnnd hat vin Thuͤre 
jnnwendig / wie ein Irr⸗Garten / daß man auß einer Thuͤr in die an 
der geht. Oben iſt es gantz bedecket mit Röhren oder Stroh / ſei 
Geſinde / ſo die Wacht halten / hat ein jegliches ſeine Kammer beſon 
ders. In der Mitte deß Hoffs hat es eine viereckete Huͤtte / ſo ring 
hervmb offen ſtehen / vnd allein oben her bedeckt iſt / fuͤr die Sonne / i 


derſelben ſitzet der Koͤnig deß Tages mit feinen Hoff⸗Junckern / d 


daſelbſt mit jhme ſchwetzen / oder Kurtzweil treiben / damit jhm die Ze 
nicht lange werde. Fornen an der Pforten deß Koͤniglichen Hoff 
ſtehen allezeit e. Haͤfen mit friſchem Waſſer / ſo in die Erden g 
graben ſeyn / vnd alle Tag erfuͤllet vnd erfriſchel werden / viellicht / w 
e für jhre Fetiſſos, auff daß ſie eiwas moͤch ten zutrind 
en finden. | Rule: 4 
Ferrner belanget die Staͤtte / ſo am Meer gelegen / die ſeyna 
le mit einander nicht ſehr koͤſtlich / dann es ſeyn vnflaͤttige ſtinckend 


Oerter / ſo ein fo boͤſen vbeln Geruch von ſich geben / daß man denſe 


ben offtmals / wann ſonderlich der Wind vom Lande kompt / auff d 
anderthalb Meylen in der See riechen vnd empfinden kan. Vnd ſo 
ches kompt her von dem Koth vnd Vnflat / ſo ſie hauffen Weiß au 
ſerhalb der Statt an den Weg tragen vnd ſchuͤtten. Die ander 
Staͤtte aber / ſo beſſer ins Land hineyn gelegen / ſeynd reich er von Gi 
vnd Goldt / als die Seeſtaͤtte / ſeyn auch groͤſſer von Haͤuſern / vnd m 
mehrerm Volck beſetzet. Es hat auch viel reicher Handels Leut dri 
ſo groͤſſere Gewerb vnd Handthierung treiben / als von denen g 
ſchicht / ſo in den Seeſtaͤtten wohnen / dann dieſe / ſo ſich in den St 
ſtaͤtten halten / ſeyn gemeiniglich geringe Leut / als Dolmetſcher / Vn 
terhaͤndler / Schiffleute / Fercher / Diener / Fiſcher / Knechte / vnd Lal 
eygene deren / ſo in andern Stätten deß Lands wohnen. 1 
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Der Konig hat ſeine Hoffhaltung nicht in der Steſtatt / ſon⸗Noͤntgs 
nin der nechſten Statt ſo vnter feinem Gebiet im e Er eit Bo bang 
n ber Seeſtatt gelegen. In die Seeſtatt aber / vber welche er ein 0 
iſt ſetzeter ein Oberſten / der daſelbſt an feiner ſtatt herrſche vnd I 

e. Die State / ſo ewas tieff ins Landt hinem gelegen / fon 0 
laber ſie haben keine Thor oder Pforten / keine Mauwren / Waͤ⸗ | 


an ein Krieg im Landte entſtehen ſolte / vnd je weiter man ins Lande feon gerin⸗ I 


mpe/jegröfler Stättegefundenwerden/fomolan Hdufern als an Eine 


nicht zuvergleichen. 


Was jhre Staͤtte fuͤr Namen haben / Item 


A die Holländer /ſo ſetzunder den Handel dor ze, 


x Feſtungen / noch einigen Auffenthalt wider den Feindt / da et⸗ Späte IN 
olck / alſo daß die Mohren ſagen / daß die Serſtaͤtte mit denſelbigen dem Lande 0 


Das drey vnd zwantzigſte Capikeoun. 


halben als ſie weiter gefahren / vnd geſpuͤret / daß das Goldt mit groſ⸗ „ * 
Gm Mering ien das. 
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90 Schiffarth der Hollaͤnder | 
Das Cabo de Treſpunctas iſt gelegen auff der Hoͤhe von 4. 
Graden / ond hat denſelbigen Nahmen daher bekommen / daß es mit 
biegen Spitzen ſich ins Mer erſtrecket / dann es in vnſer Sprach eben 
ſo viel lautet / als ein Huͤgel von dreyen Spi zen. 
| An dieſem Cabo haben die Portugaleſer ein Caſtel oder Fe⸗ 
Se. ſtung / Aziem genannt / der halben dann die Hollaͤnder daſelbſt mit 
Seulg den Mohren nicht handeln dorffen) wie ſie dann auch keine Hand⸗ 
thier ung daſelbſt begeren zu treten / allein weil es ein ſolch Ort iſt / 
das leichtlich vnnd bald. zu kennen / pflegen ſie gemeiniglich da ans 
zufahren / vnd alſo ferner jhren Lauff laͤngſt dem Geſtadt zu nem! 

men. ah WR 
Fauͤnff Meylen weiter ins Oſten iſt ein Ort gelegen / mit Naß⸗ 
„ min Anta, dafribſt pflegen die Schiff geme inig lich am erſten an zu⸗ 
RT fahren / vnd zu anckern / dann die Mohren dalelbſt viei Eyſen kauffen / 
vnd gor geſchickt ſeyn alle ley Wehren vnd Waffen zu machen Diß 
Voick trabetein groſſen Handel mit Wein von Palm / den ſie da⸗ 
ſelbſt vberfluͤſſig bekommen dann es gar ein Frueh bar Landt iſt von 
Huͤnern / Geyſen / vnd allerley Fruͤchten / beſonders von Ignamas vnd 
e Annanafos, Wannes dann vmb die Zeit iſt / daß man den Wein auß 
Ane. den Baͤumen zaͤpffet / o kommen vil Mohren oder Wein haͤndtler / 
vber die 10. oder 20. Meylen weit / mit jhren Canoas dahin / Wein zu 
f kauffen / welche hn hernach faſt das gantze Geſtadt h inauß fuͤhren / 

vnd ein groffen Handel damit treiben. 5 1 | 


Sie halten dieſen Wein gut ſeyn / für die Manns Per ſonen zu 
tr ucken / darumb daß er nicht ſo ſuͤß iſt / als der ander / ſo beſſer im Land 
hinein waͤch ſet / vnd mit keinem Waſſer / wie dieſer ver miſcht wirdt. 
Hergegen halten ſie den andern gut fuͤr die Werber zu trincken / weit 
er nicht vermiſckt / ſondern gar füß iſt / vnd die Weiber geſch windt ab⸗ 
fix tiget. 5 8 e EN 
Cams Sei Ein Meyl Wegs weiter von dannen ligtdas Rio de S. Geor- 
vag. ge, vnnd ein Ort / genannt labbe. Item Cama, da die Portuga⸗ 
leſer auch ein Hauß haben / vnnd weil dieſe Gegendt ſehr ä 
| | | 117 
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ins Goldgeſtadt Guinea. 91 
ſiſo wohnen da auch etliche Portugaleſer / ſo daſelbſt den Zoll em⸗ 


2 
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fangen vnd einnemmen / von den Fiſchen / ſo die Mohren in dem ö "BE 
after deß Orts fangen / zu dem kaͤuffen ſie allerley Eſſen⸗Speiſe / | DB 
dſenden ſie taͤglich auff die andern Caſtel oder Haͤuſer / als Aziem | 
Mina, damit fie keinen Mangel leiden. Von dieſem Reuiererz C. nina, p 
ecket ſich ein groſſe Spitze ins Meer / alſo daß man mit keinen groſ⸗ | 6 
Schiffen dafelbſt anfahren kan / ſondern nur Can das oder Nach⸗ I] DE 
mgebrauhenmub ———_ TREE 1 1 
Weiter ein groſſe Meyl von dannen liegt ein groß Dorff / | 6 
von den Negros oder Mohren genannt Agitaki, von den Portu⸗ 8 
zaleſern / Aldea de Tordo, die Niderlaͤnder aber nennen es Co- N E 
andos wiewol es nicht das rechte Comando iſt / welches auff dem I) 95 
ebirge gelegen / da der Koͤnig feine Hoffhaltung hat / ſondern allein 1 Rp 
il es leichtlich auß zuſprechen / alſo von den Hollaͤndern genant 5 I; * 
Dieſes Dorff hat ins Nordt Norde⸗Weſten ein klein Geheck „, I 
Baͤumen / vnd ein klein flitſſend Waſſer / ſo nach dem Landt hin⸗ . | 952 
n laͤufft. Wann man nun daſelbſt etwan ein Viertheil Meyl vom NE: 
Wall den Ancker außgeworffen / ſo hat man den Berg von Anta | | 2 
ins Nordi⸗Weſten / den Berg aber von groß Comand o ins Nordt | ii 5 
Nord Oſten / vnd die Feſtung Mina, Nord. Oſt / von dem Sck iff ger 1 
legen / vnnd iſt ein bequemer Ort daſelbſt / den Handel zu treiben / wie | JE 
dann auch die Hellander gemeiniglich viel daſelbſtzum Anfang hans 10 25 
In. Dann es iſt ein Dorff / da viel gemeiner Leut in wohnen / wiewol SE 
ſie nicht faſt reich oder maͤchtig ſeyn. Die Kauffleut von Anta kom⸗ BE 
zen daſelbſt hin zu kauffen / wann keine Schiff in ihren Hafınlie . 
gen. Deß gleichen kommen auch dahin die von Edom, Walla, Co- | 95 
mando, vnd andern Statten. * 
Es werden daſeibſt viel Corallen / vnnd Venediſche glaͤſer⸗ IE: 
ne Paternoſter verkaufft / dann das gemeine Volck ſich damit erneh⸗ DE 
ret / daß ſie nemblich dieſelben fchleiffen / vnnd unter einander wider E 
verhandthieren oder verkauffen. Kleine kuͤpfferne Becken / deßgleich⸗ | SE 
en blauw wuͤllen Tuch / vnd breyt Leinwat 5 daſelbſt auchviel ver⸗ I 
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92 Schiffarth der Holländer 


taͤglich gebrauchen. | N 

Doch lan der Handel daſelbſt nicht mit groſſer Menge getrie⸗ 

ben / vnd die Waaren mit groſſen Summen verkaufft werden / fon: 
dern es gehet nur eintzelicht vnd mit kleinen Summen fort / daher er 
dann der aͤrgſte Ort iſt / an dem gantzen Geſtadt / das Dache außzu⸗ 
richten / dann ſie mit groſſen Hauffen zu Schiff kommen / vnd ein je⸗ 
der nur ein wenig Waaxen zu kauffen begehret. Zu dem haben ſie 
auch jhr Geldtoder Goldt mehrertheils geichmoltzen / vnnd in kleine 
Boleſo ge Szuͤcklein zer ſehnitten / darbey dann ein groſſer Betrug iſt / dann ſie 
1 daſſelbe pflegen zu ver faͤſchen mit M öſſing / ſo ſie drunter ſchmeltzen / 
ja ſi bringen oftmals eytel Miſſing für Goldt / alſo daß man leicht⸗ 

lich kan betrogen wert en / wann man nicht ſonderlich Achtung drauff 

gibt / vnd gule Kundſckafftdeß Golts hat, | 1 

ek s“ Sie haben die meiften Canoas, fo am gantzen Geſtadt zufin⸗ 
Comando, den / vnd fahren am allermeisten auff die Fiſcherey / vnter allen andern 
Voͤlckern / bann ſie offtmals mit 70. oder o. Canoas deß Mor⸗ 

gens fruͤh zugleich außfahren / vnd ſo weit ins Meer ſetzen / als man 

mit den Augen ſehen mag / vnd kommen hernach vmb den Mittag 

alle mit einander zugleich mit ihren xFiſchen wider ans Landt gefah⸗ 

ren / alſo daß ſie ſehr nahrhaffug vnd fleiſſig ſcyn in der Fiſcherey. 

Was die Fruͤchte vnd anders / ſo zur Leibs Noiturfft gehoͤrig / ans 

langt / damit ſeyn fir auch ziemlieh wol ve rſehen / ſintemal faſt kein 

Ort im gantzen Lande zufinden / da ſo viel Fruͤchte zu bekommen / vnd 

alles fo wolfeyl / oder guts Kauffs were / als eben an dieſem Ort / ſon⸗ 

derlich hat es der Früchte / ſo ſi Bannana nennen / ſehr viel vnd vber⸗ 
flüͤſſig / alſo daß daher dieſer Ort von den Hollaͤndern der Frucht 

Hache. Marckt genandt wd. ul N A 

arckt. f (m } 

0 Wannmannunemasmeiter kompt / alſo daß man den ho⸗ 

hen Berg von Cowando ins Nord Nordt⸗Oſten liegen hat / ſo 
Terrapın findet ſied ein Ort / Terra Pekina genandt / von welchem Agiraki 
= Nordt Weſt / ond die Feſtung / Oft Nordt Oſt gelegen. Am 9 ; 
| ER ve 


handelt / weil deß Orts viel Bawren wohnen / ſo daſſelbe doͤrffen vnd 


Boͤſer Ort. 
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3 ins Goldgeſtad Guinea. 93 
Ort pflegen keine Schiffe anzufahren / jhren Handel zu treibe / die⸗ 
il die Portugaleſer von Mina taͤglich dahin kommen. 
Wann aber die Portugaleſer etwas begeren gekaufft zu haben / 
nmen ſie zu dieſem Volck / die fahren dann mit ihren Nachen gen 
taki, ſonſt Aldea de Tordo genandt / wie es nur ein Meil Wegs 
gelegen / vnd kauffen daſelbſt was ſie von noͤthen haben. 
Vngefaͤhr ein halbe Meyl weiter iſt die ſtaͤrckſte Feſtung gele⸗ 


” 


ten Ort beſchaffen / vnd was es fůrein Gelegen heit daſelbſt habe / 
zllen wir an einem andern Ort Meldung thun. | 
mpt man an ein Ort / genandt das Cabo Corſſo. Von gemeltem 
rt iſt die Feſtung Mina ins Nord Weſten / Mourre aber ins Nord 
en gelegen. Dieſes Cabo iſt ein beruͤhmbter Handels Platz da 
rantzoſen vor zeiten ein groſſen Handel haben pflegen zu treiben. 
‚aben aber die von Mina dafelbſt ein Schiff vberfallen / vngefaͤhr 
ls man geſchrieben 500. oder 91. da ſie dann das Volckfaſt mehr⸗ 
eils vmbbracht / die vbrigen aber zu Leibeigenen Knechten gemacht 
F | | 


zu handeln etlich Volck in einem Machen angefallen vnd vmdbracht 
worden im Jahr 1592:deren Schiffer / mit Namen Simon Tae, 
von Ambſterdam war. Derhalben hat man ſich deß Orts hernach ein 
FFC Line 
Nach mals aber im Jahr 1600. haben die von Boure, ſonſt 
Mourre genannt / Streit mit den Portugaleſern gehabt / derhalben 


t ſo genannt wird la Mina, vnnd dem Königin Spanien zugehoͤ⸗ Fe 
iſt jedoch vnter der lurisd ction vnd Gebiet deren von Portugal / deß Tong 


Scoiſtaueh als die Holländer dafelbflanfänglich angefangen 


Starcke 
ſtung 


diſemit Portugaliſchen Soldaten beſetzet Wie es aber vmb ge Pans. 


Wann man dann noch ein gut Meplbeflerbinonter fäßrer ſo . 
a ! 1 e 1 ande 


2999 


dann die Schiff wider angefangen an obgemeldrem Ort anzufahren 


1 * 


vnd zu handeln / wegen deß Golts / ſo mit groſſer Menge dahin ger 


racht wird von Fœtu, Abrenbou, vnnd Mandin ga, deßgleichen Mandinza:- 


auch auß andern Stätten’ fo wol vber die 200-- Meplentieffer ins 
Land hinein gelegenn. . en 
Bee M. ii Dit 
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Schiffarth der Hollaͤnder } 
cn. Die Kauffleut kommen zwar nicht ſehr haͤuffig / oder mit 
ghgroſſer Anzahl dahin / aber ſie bringen viel Goldt / vnd kaͤuffen viel 
Waaren / ſonderlich leinen Tuch / vnd Becken oder Keſſel einer mit⸗ 
telmaͤſſigen Gattung. Der Ort iſt gelegen vnter dem Geblet deß 

Koͤnigs von Pœtu, der daſelbſt feinen Zoͤlner wohnen hat. Das 

Dorff iſt auff der Hohe ziemlich erhaben / vnd lie gt ein groſſer Felſen 

od r Stein kuppen dar fut / darwider das Merr f o grawſamb Hoffe 

daß man das Ger aͤuſch ein ziemlichen weiten Weg von dannen bo: 


0 ren kan. 
| Es hatein faſt boͤſes Volck da ſelbſt / dann ſie taͤglich mit den 
Portugaleſern vmbgihen / wie ſie dann auch hiebevor faſt aller mb den 
Portugaleſer Feſtung gewohnet haben. Der Ma; ckt daſelbſt iſt ein 
feiner groſſer vierecketer Platz / alſo daß er faſt alle andere Mar ckte in 
den Meer ſtaͤtten deß Orts vbertrißt. 3 5 
| Wann man num noch ein Meyl Wege weiter hinab faͤhrer !fo 
Mourre die kompt man an die pornembſte Handetlsſtatt deß gantzen Geſtadts / 
9 Mourre genannt. Dieſer Ort iſt der erſte geweſen der ſich von den 
fatt. Portugaleſern ab gethan / vnd wider die / fo auff dem Caſtel de Mina 
wohnen / geſetzet hat / ſeyn auch die erſten geweſen / die den Hollaͤndern 
guts gethan / vnd Freundtſchafft bewie ſen haben ſintemal ſie dieſel⸗ 
ben ans Landt kommen lieſſen / vnnd machten Kundtſchafft mit jh⸗ 
nen. Derhalben dann die Portugaleſer / als ſie ſolches gemercket / 
einmal bey der Nacht von der Feſtung Mina kommen ſeyn / vnd haben 
Ihnen allejhre Canoas oder Nachen zerhawet vnd verderbet. Sie ha⸗ 
ben einmaleinen Holländer erſchlagen / welchs fie aber ſelber ver ſchul⸗ 
det / weil ſie Mutwillen geuͤbet / vnd die Eynwohner zu Zorn beweget 


aben. en EN 
en Dann es hat ſich zu getragen im Jahr 169 8. den Tag vor 
länder. dem erſten Mayen / daß etliche Holländer ans Landt gefahren / Mey⸗ 
en abzuhawen / vnd damit jhre Schiff zu beſtecken vnd zu ſchmuͤ⸗ 
cken / als ſie nun angefangen zu hawen / wardt jhnen ſolches ver⸗ 
botten durch die Mohren / weil es ſolche Baͤume waren / die ſie fuͤr 
Ihre Goͤtter oder Fetillos halten. Die Holländer aber wolten jh⸗ 
Bill; : | nen 
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nicht wehren laſſen / ſondern hiewen den Mohren zu trotz jmmer 
ort / da geriet die Sach endtlich fo weit / daß fie einander in die Haar 
amen / da dann die Mohren mit groſſer Gewalt vnd Vngeſtuͤmm 
ie Hollaͤuder zum Dorff hinauß getrieben / vnd mit Steinen fo. 
ol / als mit Wurffpfeilen auff ſie geworfen / vnd iſt in ſolchem Tu⸗ 
nut einem vnter den Hollaͤndern mit einem Wurffpfeil durch den 

ib geworffen worden / alſo daß er nider gefallen vnd gleich geſtorben / 
vbrigen ereyleten ihre Nachen / vnnd kamen wider zu Schiff / 
8 Mohren hiewben dem Todten den Kopff ab / vnnd begruben 
f Folgendes Tags kamen die Eynwohner deß Dorffs / vnd brach⸗ Mehren v⸗ 
nden Mohren in einem Cano angebunden / der die That gethan a 
nd den Hollander vmbbracht hatte / vnd ſagten / das wer der Mann / are 
 folten jhn hinnemmen / vnd mit gleicher Muͤntz bezahlen oder toͤd⸗ 
em niemandt auff den Schiffen ſolches thun wollen / 
and ſie wider ans Landt gefahren / vnd haben jhm ſelber erſtlich den 
opff abgeſchlagen / hernach den Leib in vier Stuck zerhawen / vnd ins 
lot hinauß den Voͤgeln zur Speiſe dargeworffen. 
Nachmals als die Teutſchen wider ans Landt kamen / funden 
daß jhr Toder von den Mohren begraben war / welche den Kopff 
Mohren / der die That begangen / in einen Sack gethan / vnd vber 
18 Grab an einen Baum auffgehencket hatten / darauß man ſehen 
n was ſie fuͤr Muͤh vnd Fleiß damals angewandt / Freundtſchafft 
it den Teutſchen zu erhalten. 1 


Dilſer Ortwirdgemeiniglich der Teutſchen Kirchhoff ge der Hen. 
nt / darumb daß viel Hollander vnd Teutſchen allda begraben wer⸗ der. 

n. Es iſt aber der vornembſte Ort deß gantzen Geſtadts / da dern 

eiſte Handel getrieben wird / vnd die meiſten Schiff anfahren Vnd 

nn die Schiff wider nach verrichtem Handel heimfahren wollen / 
pflegen fir fich daſelbſt zuvor mit Ballaſt / Waſſer vnd Holtz zu 
ſehen / vnd nemmen alsdann j hren Lauff nach dem Cabo Lopo 
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96 K Schiffarth der Hollaͤnder 


Das Dorff iſt gelegen auff einer Hoͤhe / vnd iſt kein feiner Ort / 
füondern gar vnbequem / beſonder deß Marckts halben. Es wird viel 

Wein von Palm / vnd andere Fruͤchte dahin gebracht / zur Vnterhal 
Rauſſban kung vnd Notturfft der Niderlaͤnder. Es iſt vnter dem Gebiet de 
del zu Mo. Königs von Sabou, der daſelbſt den Zoll empfaͤngt. 


urre. > i 


Die Kauffleut von Cano, vnd auß den andern groffen Staͤt 


ten / ſo beſſer zu Lande waͤrts hineyn gelegen / kom̃en mit groſſen Hauf 
fen dahin / vnd bringen viel Golt mit / wie ſie es auß der Erden bekom 
men / kauffen auch ein groſſes Gut. Es iſt zwar hiebevor kein vor 
nemmer Ort geweſen / ſintemal nicht viel reiche Kauffleut dahin pfle 
gen zu kommen. Aber nach dem die Schiff daſelbſt ſtaͤtig angefahrer 
ſeyn die Kauffleut allgemach herbey gebracht vnd gewehnet worden 
den Handel daſelbſt zu treiben / dardurch es jetzunter faſt dievorneml 


ſte Handels⸗Statt worden iſt. BE 
Ein Meyl Wegs darvon beſſer hinab liegt ein Ort Infanti! 
un Sate genant vnd e. Meylen beſſer hinab die Statt Kormentin. Da 
Deng Dorff iſt gelegen auff der Hoße / vnnd ſtehet ein hoher Baum mitte 
auff dem Marckt. Auff der Seiten ins Nord Weſien liegen J. Ben 
ge / ins Sudt Oſten aber liegt der Berg von Mango, vnd iſt dieſe 
hiebevor die vornembſte Handels⸗Statt geweſen auff dem gantze 
ab de Geſtadt / jetzo aber wird es nicht viclgeacht. Die Portugaleſer vn 
bor kerne. Frangoſen haben allhie gemeiniglich pflegen anzufahren / wie dan 
ein gefallen auch die Holländer! aber diewel ſie das Goltfehr verfaͤlſchen / in der 
ſiees ſchmeltzen / vnd zu Ringen oder groſſen Stücken / wie ein Fau 
groß / machen / haben die Schiff dieſen Ort hernach verlaſſen / vn 
die Einwohner treiben jetzunder ſelbſt jhren Handel mit den Schil 
fen vor Mourre gelegen da ſie fonderlich viel Venediſche glaſern 
Corallen pflegen zu kauffen. Sie ſeyn vnter dem Gebiet deß Koͤnig 
von Fœtin. en . 
Vier Meylen beſſer hinab / iſt der hohe Berg von Mango ge 
Biamba ein legen / darauff die Mohren dem Teuffel jhre Opffer thun / aber 
gu: Mich · wirdt daſelbſt kein Handel getrieben. Ein Meyl beſſer hinab lieg 
Sia. en Dorff genandt kiamba, daes viel Ochſen vnd Kuh hat / dan 
| es e 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. 
in gute Weydt daſelbſt gibt / vnd treiben die Eyn wohner ein groß 
Handel an dem Geſtadt mit jhrem Vieh. Es kommen auch 
Mohren dahin / Weiber zu kauffen / die ſie fuͤr Leibeigen / oder 
botten gebrauchen / weil es ſonderlich ein klug vnd fein Weibs⸗ 
Fdeb Orts hat. Die Manns perſonen ſeyn daſelbſt ſehr flei⸗ 
Nahrung auff dem Land zu ſuchen / als mit Millie oder Koyn 


= 


Delvon Palm machen / das Vieh auff ziehen / vnnd dergleichen 


Or Deptenricfer von dannen ligt ein Ort / genant Ber qu, Berzuein 
Dorff iſt gelegen auff einem Berge / vnd dahin pfl gen die Frans Dorff 

en ſehr mit jhren Schiffen anzufahren / hren Handel zu treiben. 
Volck hat ein andere Sprach / vnd biß hieger gebrauchen die Verande⸗ 


gedachte Oert einerley Sprache. Sie ſeyn ſehr klug vnd ſin⸗ Bede 
ch etwas zu machen / beſonders in Goldt zu arbeiten / dann ſie feine brach. 
ene Ketzen / Ringe vnd andere dergleichen Sachen zu machen 
eee ö 


Siekonnen ihnen auch ein beſondern Tranck zu richten / den „ 
ſie nennen Pitoyx, vnd iſt faſt ein Art von geringem Bier. Huͤner von Bier. 
tes daſelbſtin groſſer Menge vnd ſeyn beſſers Kauffs / als ſonſt 
an andern Orten / auch werden daſelbſt viel gruͤne Voͤgel gefangen / 

die ſie nennen Paroquiten. Die Eynwohner pflegen viel Eyſen zu 

auffen / dann ſie viel Schmitten haben / vnd wol erfahren ſeyn / aller⸗ 

indt Gewehr vnd Waffen zu machen. Dieweil aber keine Schiff 

mehr dahin kommen / ſo fahren ſie mit jhren Canoas oder Nachen „, 
gen Ackıa, ſo viel Meylen tieffer hinab gelegen / einzukauffen was 
Ihnen von noͤthen if. Es iſt ein nidrig Landt / vnd ſtehet daſelbſt am 

er ein halber Baum / wie ein halber Galgen / den ſie halten fuͤr ren 


Die Portugaleſer haben vor zeiten allhie zu Ackra ein Feſtung Dortugas 
habt / aber weil ſieden Mohrenfshrfchwerlich geweſen / vnd groſſen . 109 

dein 10 der Muth willen geuͤbet haben / ſeyn ſie von den Eynwoh⸗ zerſtoret. 
19 


1 5 


ald die Sefungeingeriflen vnd zerſſorerhaben. 
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erfallen / erfchlagen vnd vertrieben worden / welche auch alfo 
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Schiffarth der Holländer 
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BAR. 


96 

Es iſt ein gar verſchmitzt liſtig Botekrinihrer Handthierut 
ihr verſchlagen vnd erfahren. Sie haben nicht viel Canoas od 
Nachen / da ſie mit auff dem Meer fahren koͤnnen aber die fi: habe 
ſeyn gewaltig groß / alſo daß man noch erliche finden mag / die 
Schuch lang / . Schuch brei / vnd drey Schuch hoch ſeyn / wie b 
vns der aller groͤſten Nachen einer / daß ſie auch wol o. Perſon 
drinn führen mögen. Sie kommen ſelten Waaren zu kauffen / habt 


etlichegewiſſe Tag inder Wochen / da ſie außfahren / vnd dann kon 


der nit mit 


den groſſen. Strom daſelbſt gewattig ſtarck hinab faͤllet / vnd man alſo beſſer mi 


Schiffen 
ſuͤr Ackra 
fahren. 


ER: 
Rabedderin‘ 


feine Statt 
mit eiter 
Mawer 
vmbgeben. 


genannt ein feine kuſtige Statt / mit einen Mawer vnd Wall vmbge 
ben. Die Eynwohner halten da elbſt viel Schwein / davon fiemeif 
jhre Nahrung haben / ond kommen Binauff gen A ckra, wann fir 11 
den T urſchen begeren zu handeln. Zwo Meplen beſſer Binabifei 


men fie mit vielem Gelt / vnnd bringen das Gofetiwirfi:es auß den 
Gebirge / oder auß der Erden bekommen / ſie kauffen viel roth wuͤll 
Tuch / groſſe Keſſel / Becken vnd Schottiſche Pfannen / 1 
weiſſe Spaniſche Koltern / vnndandere Sachen mehr. Ihr Gewick 
iſt kleiner als deren von Mourre, vnnd fehlet vmb ein halb | 


einBenda. 2 | ! 
Eshar daſelbſt viel wilde Thier / als Hirſchen / Hafen / will 
Schweine / vnd dergleichen / aber wenig Fruͤchte / faſt nichts mehr al 
Ignamus vndetliche Art von Bonen vnd Erbſen. Es pflegen a 
ber gemeiniglich nur eitel Nachen mit Waaren dahm zukommen 
von den Schiffen ſo vor Mourre vnd Cabo Corſo, auff die achte 
hen Meylen beſſer hin auff liegen bleiben / auß Vrſachen / daß di 


den Nachen das Waſſer hinab fahren kan / als mit den groſſen Schif 
fen / es auch viel leichter ift. / die Nachen daſelbſt zu profiantieren / af 
wann die Schiff hie vnten vor Ackra ſoſten liegen / vnd die Nach 
droben vor Mourre vnd Cabo Corſo profiantieren / ſintrmal ma 
offimals wol drey oder vier Wochen im hinauff fahren zu bringe 
muß / wegen deß gewa gen Stroms / der daſelbſt hinab fleuſſet v \ 
„ Ba 1 
Ein Meyl Wegs von dannen beſſer hinab iſt ein Ort / Labed 
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ins Goldtgeſtadt Guinea. . 99. 

egen / Nengo genant. Ein Meyl weiter hinab liegt ein Ort 

Temina, vnd da nn noch ein Meyl weiter ligt ein Ort / ge⸗ 

Chinka, dahim die Hollaͤndiſche Schiff newlich auch anges chin le bat 

haben jhre Nachen zu ſenden / vnnd mit den Eynwohnern zu 1 5 7 1 
n dann jpnendisfer-Drterflim Jahr coc, bekannt wor huhu ale 


Die Leute kauffen vielleinen Tuch / vnd haben ihr Maß vnd 

vicht / wie die von Akra, dahin ſie hiebevor haben pflegen zu kom⸗ 
wann ſie etwas begerten zu kauffen. f | 
Sie haben da ſelbſt ein andere Sprach / als die zu Akra, vnd ob 
nicht weit von einander / deß Wegs halben / abgeſondert ſeyn / 

och emander nicht verſtehen oder veornemmen. 
Sie habe a daſabft ein gro ſſen Vberfluß von ſchoͤnen Pome⸗ Fisch fange 
pflegen auch viel Fiſch zu fangen mit felzamen Inſtrumen⸗ 

on leſet Cap. 34. Es werden biß wellen Rochen daſelbſt ge; 

o. Schuch lang / vndzo. Schuch breyt ſeyn. Sie a 
jefeine Statt binnen Landts geiegenivon dannen die Kaufft 
en pflegen zu kommen / allerley Waaren von den Hol⸗ 
genannt wirdt Spice. Die Bawren vnnd 
lbſt zollfrey / vnd geben ihrem Könige keinen Zoll w. 
anns ſchafft / welches darvmb geſchicht / auff daß er 
ndern Orten moͤge deſto eher vnd beſſer an diß Ort 


b / biß an das Rio de Volta zu / liegen noch * derel« 
r ſchiedliche Doͤrffer vnd Stätte / ſeyn abtr nichts beſon⸗ 
derhalben es vnvonnolhen / viel darvon zu melten / vnnd dieſel⸗ 
malle zubefchreiben ¶ vnd ſeynd alſo dieſe / ſo bißher erzehlet wor⸗ 
den / die vornembſte Oerter / Doͤrffer vnnd Staͤtte / deß gan⸗ 


h 


zen Goldtgeſtadts / da die Hollaͤnder mehrer 
jiheils ihren Handel pflegen zu Er 
abe | 
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1 ins Goldgeſtadt Guinea. 

vber den Kopff / fpringen von einer Seiten auff die ander / vnnd ſehen 
grewlich vnd ſcheußlich auß / als wann ſie die gantze Welt verſchlin⸗ 
n vnd freſſen wolten. Dieſe ziehen mit in Krieg / wann der König 
bſt perſoͤnlich zu Feld zeucht / ſonſt bleiben fie allezeit vmb vnd bey jh⸗ 


Wfomachetfich ein jeder fertig mit feiner Ruͤſtung / auffs beſte als tung 
jmmer kan. Vnd erſtlich zwar ſo mahlen ſie jhr Angeſicht mit 

arb oder Erden / einer roht der ander weiß / der dritt gelb / vnd ſo fort 
eßgleichen auch auff der Bruſt / vnd am gantzen Leibe machen 

ihnen mit Farbe aller ley ſeltzame Strichen / Zuͤge / Creutze / Schlaͤ⸗ 

vnd dergleichen mehr. Darnach nemmen fie jhre Paternoſter 

ſie pflegen zu gebrauchen / wann ſie ein Fetiſſo machen / vnd 

cken ſie vmb den Leib / denn ſie darfuͤr halten / daß / wann ſie die⸗ 

bigen anhaben / ſie durch jhren Fetiſſo als dann wol bewahret moͤ⸗ 
werden / daß ſie im Streit nicht vmbkommen. Ferrner flechten 

ein runden Ring oder Krantz auß Zweygen oder Baͤumen / eines 
s dick / den hencken ſie vmb den Halß / die Schläge damit auff⸗Zichennact 
ten / daß ſie nicht wund geſchlagen werden. Auff den Kopff end in den 
fie Hauben / von Fällen oder Haͤuten eines Leoparten oder res. 
odillen gemacht. Vmb den Leib binden ſie ein ledern Riemen / 
ſtecken jhn zwiſchen den Beynen hindurch / mit einem kleinen 

cklein leinen Tuch / eine Handt breydt / ihre Scham damit zu⸗ 

cken / denn wenn ſie in Krieg ziehen / thun ſie ſo wenig Kleyder vmb 

eib / als immer moͤglich / damit ſie im Kaͤmpffen oder Streiten 
tnicht etwan verhindert moͤgen werden. Hinder ihren Rie⸗Sroſſe 
oder Gürtel ſtecken ſie ein Hackmeſſer oder Dolchen / vnd nem⸗ Schudt. 
n die lncke Handt ein Schildt / der faſt ſo hoch vnd breydt iſt / 

ls fie felder ſeyn. In die rechte Handt aber nennen ſie Jlitſchpfeue / 

a fie mi; pflegen zn ſchꝛe ſſen oder zu werffen / je zween / drey / vier / oder 

lehr / ein jeder nach ſeiner Gelegenheit / vnd nach dem er vermoͤglich 

die aber deß Vermoͤgens nicht ſeyn / daß fie ſolche Schilde. 

und Pfeile fuhren vnd gebrauchen koͤnnen / die nemmen ein Bo⸗ 

a N 1j gen 
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Wann nun die Zeit herbey kompt / daß die Schlacht angehen Kriegsrä- 
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102 Schiffarth der Hollaͤnder 
Pfete. gen vnd Koͤcher von Fellen gemacht / voll kleiner Pfeile mit eiſernen 

Haͤcklein auff den Spitzen beſchlagen / mit welchen ſie gewaltig wol 
vnd behend zu ſchieſſen wiſſen. Die Knaben oder Diener fuͤhren die 

Trommeln im Krieg / darauff ſie ziemlich ſchlagen koͤnnen. Andere 
haben Horner von Elephanten⸗Zaͤhnen gemacht / darauff ſie blaſen 
oder pfeiffen. Sehet hie die Figur Num. ix. 1593 

Woann nun dic Bereitſch afft geſchehen / vnd ein jeglicher Mo- 
rinni oder Edelman mit feinem Volck ſich obgedachter maſſen fer⸗ 
tig onnd geruͤſt gemacht hat / ſo verſamblen ſie ſi zu dem Koͤni⸗ 
W ge / vnd ziehen mit Weib vnnd Kindt / vnd allem was ſie virmögen 

Rade in vnd haben / zu Felde / an den Ort / da die Schlacht ſoll gehalten wer⸗ 
Zerieg zie den. Vnd zwar / ſo es ein Krieg were / da viel angelegen / vnnd jhnen 


hen. 


die Sach ſchr zu Hertzen gehet / daß ſiejhren Feindt mogen vertreis 
ben vnd vertilgen / fo zůnden ſie jhre eygene Haͤuſer an / vnd verbren⸗ 

Veibrennt dien zuvor die gantze Staͤtt / auff daß die Feinde derſelben nicht maͤch⸗ 

Ihre, eigene tig mögen werden / vnd auff daß ſie auch kein Gedancken oder Ver⸗ 

Seite, langen nach Hauſehaben mogen / ſondern mit deſto mehrerm Ernſt 

den Feindtangreiffen vnd verulgen / oder vertreiben mogen. Iſt 

es aber ein ſolche Sach / da nicht viel angelegen / vnd der man leicht⸗ 

lich abhelffen kann / fo verbrennen ſie jhre Statt oder Haͤuſer nicht / 

nemmen auch nicht jhre Weiber vnd Kinder / viel weniger jhren 

Haußrath mit ſich auffs Feldt hinauß / ſondern ſie raͤumen die 

Statt / vnd ſchicken die Weiber ſampt ihren Kindern / vnnd gantzem 

Haußrath von ſich an den nechſten Ort / da ſie keine Feindtſchafft 

haben / daß alſo die Haͤuſer gar ledig werden / vnd nicht das geringſte 

drinn bleibet / als wann ſie die Statt verlaffen wolten / oder folten. 

Wann dann der Sireit gehalten / vnd die Sach auffgehaben vnnd 

verglichen iſt / ſo kommen dieſe fluͤchtige Weiber wider zu jhren 
Haͤuſern / vnd bringen jhre Kinder / Haußrath vnd Güter mit ſic 

Wee ſie t i Die Manns Perſonen ziehen al⸗ dann beyderſeits gegen ein⸗ 
der einäder ander zu Feldte / ſtreiten vnd thut ein jeder das beſte / feinen Feind zi 

ſteeiten. pberwinden vnd zuvertreiben / ſo wol mit ſchieſſen oder werffen de 


| ins Goldgeſtadt Guinea. 103 
le als mit ſch lagen vnd ſchmeiſſen. Siekönnenmitiären Wurff⸗ 
pfeilen gar gewiß werffen / vnd ſeyn ſo fertig im ſchieſſen mit denſelbi⸗ 
gen / daß ſie auch ein Pfenning moͤchten treffen. Zu dem / ſo werden 
je Trommeln geſchlagen / vnd blaͤſet man auff den Hoͤrnern / wie im 


Krieg gebraͤuchlich. Alſo ſtreiten fie nun wider einander / vnd die ſie 
gefangen bekommen / die werden zu Leideigen Schlauen gemacht 4, 
daß ſie jhr Lebenlang dienen muͤſſen / die aber vmbkommen / werden ge⸗ 
GSlbeichwol pflegen fie einander auch ihre Staͤtte vnnd Haͤuſer 
zu verbrennen / vnd ſie zu vertreiben vnd zuverjagen / wie es ſich noeh 
gewlich zugetragen vnd begeben hat. Dann als die von Agitaki, 
Alde de Torto genannt / ein Streit hatten mit denen von 
bbe vnd Cama, ſo jhre Staͤtte hatten an der Oſt⸗Seiten von Rio 
George, begab es ſich / daß die von Agitaki bey der Nacht daher 
kamen / vnd verbrannten ihnen jhre Stätte / alſo daß die Einwohner 
on labbe vnd Cama gezwungen worden / alles zu verlaſſen vnd „ bur 
itjßren Oanoas oder fachen die Funk nemmen vber das Reui⸗ den vertr. 
oder Waſſer / da die von Anta ihnen zu Half) kamen / vnd die an⸗ ben. 
inſie nicht mehr dorfften verfolgen. Derhalben dieſe vertriebene 
eut ſhre Haͤußlein nachmals gebawet haben an der Weſi⸗Seiten 
Fluſſes von S. George, vnd haben fich vnterden Konig von an. 
begeben / der heutiges Tages jhr Sed utz⸗Herr noch iſt / wie ſie dañ 
noch ander Weſt⸗Seiten jhre Stätte haben / vndnun mehr im 
de mit denen von Agitaki ſebenn. | 
Nacz gehaltenem Krieg begibt es ſich oftmals / daß ſie Frie⸗ Bi fie 
mit einander machen / vnd einander feſt verheiſſen / keinen Krieg Frieden ma 
ıfaro wider einander anzufangen oder zuführen! zur Bekraͤffti⸗ chen. 


ing aber ſolcher Verheiſſung weilſie keinen Worten Glauben 
ben / ſo pflegen fie einander einen Mann / als ein Geyſſel / zu Ver⸗ 
herung deß Friedtens zu geben / den ſie bey ſich behalten. Die 
Mann oder Geyſſeliſt einer von den fuͤrnembſten / fo vnter dem 
Konig geſeſſen / vnd wirdt mit groſſer Reuerentz vnd Pracht an den 
Pregebracht! da er als ein Geyſel ſeyn ſoll / dann er 12 aD 17 
5 | muͤckt 
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104 Schiffarth der Holländer 
ſchmuͤckt vnd angeſtrichen / von den Trabanten deß Koͤnigs getragen 
wirdt / alſo daß er auff den Achſeln eines vnter den Trabanten ſitzet 
vnd wird alſo dem Koͤnig heimgeſchickt oder gelieffert / von welchen 
er alsdann ehrlich empfangen wirdt / auch wird jhm viel Ehr erzeiget 
wiewol ſie darneben gar genaw Achtung auff jhn vnnd auff all ſei 
thun vnd laſſen geben. i ee ee 
Im Jahr o. zur Zeit Don Sebaſtian Koͤnigs in Portu 

gal / haben die Portugaleſer von dem Caſtel / oder Feſtung Mina, ei 
Krieg gefuͤhret wider die von Comando vnd Fœtu. Vnnd zwar d 
Portugaleſer ſeynd mit einer groſſen Maͤnge Soldaten daſelbſt ar 
kommen / haben die Eynwohner vertrieben / vnnd gedachte beyd 
Staͤtte mit Fewer verbrannt. Aber die Mohren verſambleten ſic 

in einem Waldte oder Gehoͤltze / den Portugaleſern im Wiserkel 
ren auff den Dienſt zu warten / als nun dieſelben wider nach der F 
ſtung Mina ziehen wolten / ſeyn fie von den Mohren vberfallen / vn 
biß in die zoo. erſchlagen worden / darvon einer auß den Holländer 
noch newlich o. Haͤupter geſehen vnd gezehlet hat / fo vmb da 
Grab deß Todten Koͤuigs der Mohren / ſo damals vmbkom me 
Mohd ſie· herumb geleget waren. Es haben damals die Mohren ein ſolche 
gen wider Sieg wider die Portugaleſer auff der Feſtung erhalten / daß ſie jhn. 
dale. die Feſtung leichtlich hätten mögen abuemmin wann es oh ne de 
f grobe Geſchuͤtz geweſen darfuͤr ſie ſich gewalug foͤrchten. Vnd dieſ 
hat ein vornehmer Viador vnd Schwager deß Koͤnigs den Hollaͤ 

dern erzehlet / welcher auch geſaget / daß er ſelber perſoͤnlich mit in de 
Kriege / vnd bey der Schlacht geweſen were / da ſo viel Portugale 
vmbkommen ſeyn. nam eee 

Was aber die Portugaleſer heutiges Tages für ein Han 

mit den Mohren treiben / davon ſoll an einem andern Ort M 

52 458 dung geschehen. Ob ſie aber wol ſich ſehr foͤrchten fuͤr dem grofl 
den Rohre. Gefchügloderden Mußqueren / ſo hoͤꝛen ſie es doch gern. Da 
wann eiwan Schiff ankommen / oder abfahren / ſo kommen ſie at 
ſhren Haͤuſern ans Vfer gelauffen / dem Ehren ſchieſſen zu zue 
vnnd wann elwan etliche Kauffleut vorhanden ſeyn / die viel We 
Pr Uftten | 7 


{ engen ri fi 
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ins Börsen Bu Nie 5 
ein gekaufft / vnd viel Goldt außgeben haben / ſo begeren ſie ge⸗ 
neiniglich daß man jhnen zu Ehren ein mittelmaͤſſig Geſchuͤtz ſoll 
bſ hieffen. So kauffen ſie auch jetzunter ſelbſt viel Rohre vnnd 
Bůͤchſen / vnd lernen gar fein damit vmbgehen / haben auch den Ver⸗ 
jandt / daß ein lang Rhor weiter tragen koͤnne / als ein kurtzes / weil ſie 
s von den Portugaleſern ziemlicher fahren ö vnd auch viel bey den 
Dellach enn EEE 
Sie ſeyn auch ſelber ziemlich erfahren vnd geſchickt / allerley 

er zu machen / dann ſie machen jhnen Dolchen ein Elen lang S Delchen. 

ne Creutz die ſeyn vier Finger breyt / vnd zweyſchneidig / mit einem 

gern gefaͤß vnd Knopff oben am Ende. Das Gefaͤß oder Hands 

ie vmbgeben ſie mit einem guͤldenen Blech / oder mit einer Haut 
0 einem beſondern Fiſche / den ſie deß Orts fangen / vnd fo hoch bey 
ihnen als bey vns das Goldt geſchaͤtzet wirdt. Die Scheiden ma⸗ 
chen ſie von Hunde oder Ziegenfaͤlle / vnd binden oben auff die Schei⸗ 
den / an dem Ende / da man das Wehr pfleget einzuſtecken / ein groſſe 
ri the Muſchelſ einer Handt breyt / welche bey jenen auch in groffer 
W᷑ uͤrde gehalten / vnd hoch geſchaͤtzet werden. Die aber deß Ver⸗ 
| noͤgens nit ſeyn / daß ſie ſolche Muſcheln vnd Wehren bezahlen koͤn⸗ Breyte 
nen / die kaͤuffen jhnen ein Hackmeſſer / welches hinten bscht/ fornen a⸗Nackmeſſer 
ber ſchmal / vnd nur auff einer Seiten ſcharpff gemacht iſt. An ſtatt 
aber der rothen Schilffen oder Muſcheln / ſchmuͤcken ſie diß Gewehr 

mit einem Kopff eines Affen oder Tygerthiers. Stecken alſo diß 

ewehr hinter jhren Guͤrtel auff die Seiten vnd gehen taͤglich damit 
ober die Gaſſen / doch wann ſie außgehen nemmen ſie noch etliche 
Wurffpfeile in die Hand / die aber ein Leibeignen oder Knecht haben / 
die laſſen jhnen jhre Schilt vnd Spieß / oder Wurffpfeile fürtragen / 
vnd folgen alſo hernach miteinem Stecken inder Hand. 
Die Kauffleute gehen gemeiniglich allzeit mit jhren Wehren Wehren 
vber Feldt vnd auff der Gaſſen / ſo gehen auch ihre Knechte / oder 
Leibeigene ebener maſſen mit jhren Wehren / dann ſie gemeiniglich ein 
Bogen mit Pfeilen tragen / vnnd daſſelbige darumb / daß derſelbe ſie 
am wenigen hindert im gehen / weil ſie den Bogen N den Pl 
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Schiffarth der Holländer | 
len koͤnnen an den Halß hencken. Ihre Wunffpfeil / oder Spieſſe 
wer den auff mancherley Art gemacht / doch gemeiniglich gantz von 
Eyſen / alſo daß ſie in der Mitte nur etwan ein yar Schue lang Holt 
haben / auff bey den Ecken aber mit Eyſen beſchlagen ſeyn / einer glei⸗ 
chen ſchwere / alſo daß hinden eben ſo viel Eyſen iſt / als fornen / da⸗ 
mit ſie einen gewiſſen Schuß oder Wurff thun koͤnnen. Sie hal⸗ 
ten jhre Gewehren gar ſauber / dann fi alle zeit etwan ſechs oder ſieben 
ſolcher Wurpffpfeile in jhren Haͤuſern haben / ſo neben einander in 
der Erden ſtecken / vnd ihren Schildt darneben hang en. 1 


Die Schilde machen ſie von hoͤltzern Rinden / die ſie vnter ein⸗ 
ander flechten / alſo daß es ein viereckete Tafel wirdt / kruͤmmen oder 
biegen es hernach ein wenig / wie ein Seſſel. Sie ſeyn gemeiniglich 
6. Schuchlang / vnnd vier breydt. In der Mitte machen ſie ein 
Creutz von Holtz vnd binden es an den Schild / auff daß es deſto feſt er 
halte vnd beſtehe / daran machen fie auch jhre Handthasen / damit fie 


den Schildt halten vnd tragen. Etliche groſſe Herren vberziehen 


ihren Schildt mit einer Ochſen⸗Haut / vnnd legen noch ein eyſerne 
Platten von Blech druͤber / etwan zweyer Schuch lang / vnnd eines 
Schuchs breydt. Sie halten gar vül von jhren Schildten / vnd mey⸗ 
nen / daß ſie dardurch ſehr beſck ůtzet / vnd fur euſſerlichem Gewalt ge⸗ 
ſichert moͤgen werden. 


| Die Bögen machen ſie außeinem feſten Holtz / die Sehne 
wirdt geflochten von Baſten oder Rindten der Bäume / die Pfei⸗ 
le oder Boͤltze ſeyn gemach tvon ſchmalem zehem Holz. Die Fe⸗ 
dern anden Boͤltzen machen ſie von Haaren auß einem Hundtsfaͤlt / 
damit ſie die Boͤltze faſt biß andie Helffte bekleyden vnnd bedecken. 
Fornen an den Spitzen machen fie kleine eyſ rne krumme Haͤckelein / 
dieſelben bꝛſtreichen ſie mit Gifft / welches ein Safft iſt etlicher ge⸗ 


wiſſen Kraͤuter. Dieſe vergiffte Pfeile aber ds: ffen fie nicht tragen 


oder gebrauchen / auſſerkalb deß Kriegs / bey groſſer Straffe / fojbr 


nen darauff ſtehet / vnd abgefordertwindt / ſo bald: fi, ſolche vergiff⸗ 


te pfeile oder Koͤltze bey ſich tragen / die Pfeile aber oder Boͤltze 17 


r 
u a ee 1 m. 


1 ins Goldgeſtadt Guinca. 109 
en ſie in einen Koͤcher auß Ziegenfaͤllen gemacht / vnd hencken ſie an 
1. A ö X N 
. 
Doͤcken oder Ziegen faͤll ſpannen / vnd ſchlagen alsdann mit den 
pffeln oder Stecken darauff. Es liegen aber dieſe Trommeln ges 
glich vor deß Königlichen Capiteyns oder Hauptmanns Ber 
ung / da die Hoff⸗Guardy iſt / vnd ſeyn biß weilen wol 20. Schuh 
Man trommelt oder ſpielet drauff / wañ der Koͤnig ein Feſt oder 
lleben haͤlt. Sie machen aber auch noch kleine Trommeln auß 
Bäumen! die ſie an den Halß hencken / vnnd alſo in der Statt 
mb gehen zu trummeln. Dieſe Trommeln ſeyn oben rundt / vnd 
n gantz ſpitz oder zu geſchaͤrpfft / vnd es darff ſie niemandt gebrau⸗ 


er ſey dann von od. 


nen / oder Helffenbeyn machen / dieſelben ritzen vnd zerſchneiden 
r ſeltzam / vnd machen allerley Striche / Zuͤge / vnnd dergleichen 
ren darauff. In der Mitte aber machen ſit ein vierecket Loch 
in ſie blaſen. Aber niemand darff dieſe Inſtrumenten oder Pfeif⸗ 

ebrauchen / ohne allein der Koͤnig / vnnd feine Capiteyn oder 


1 


Haͤ ptleute. BR ae 5 

Dias funff vnd zwantzigfte Kapitel. 
Pie die Könige deß Orts gewehlet wer 
en. Item was ſie fuͤr ein Hoff haltung fuͤhren / was 


Ihnen für Eh angethan wirdt / vnd was jhre Kinder jh⸗ 
te zu genieſſen haben. 1 


Königreich verſterben auff keine Freunde oder Nach⸗ 
kommen / ja auch nicht auff die Kinder der Koͤnige / 
5 O ij ſondern 


Ijhre Trommeln machen ſie von einem holen Baum / darvber Trommeln. 


Ferrner / ſo haben fie auch Pfeiffen die ſie auß Elephanten pfeſſen 


Je Koͤnige werden erwehlet von dem ge⸗ Ken 
meinen Volck / durch die meinſte Stimm / dann die ſe 
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Schiffarth der Holländer 
ſondern ſo baldt ein Koͤnig mit Todt abgangen / fo erweßlen fie einen 
andern / vnd derſelbe er bet den Hoff mit allem was drinn iſt.· Er muß 
aber von feinen Gefallen oder Eynkommen / viel Ochſen vnd Kuͤhe 
deßgleichen auch Wein von Palm kauffen / vnd ſemen Vnterthanen 
daſſelbe zum beſten geben / dann ſie halten viel von einem ſolchen Ko⸗ 


oſtfay ö nig der viel Gaſtereyen haͤlt / aber ſo ein Koͤnig karg vnnd genaw ißz / 
ſeyn. vnd viel Guts zuſammlen gedencket / ſo wird er von jhnen gehaflen 
vnd ſo er jhnen nicht gefaͤllt ſuchen fie demnach allerley Vrſach / daß 

ſie on jßn kommen / vnd jhn vertreiben moͤgen / auff daß fir jhres Ge⸗ 

fallens einen beſſern ſuchen vnd erwehlen doͤrffen. 

Nöͤuig bon Inmaſſen fiche dann vnlaͤng ſt begeben / mit einem Koͤnig von 
Sabonabge- Sabou, der ſalbe war von Infantin büͤrtig / vnd hielt ſich in ferner Re 
ſegzt. gierung gar ſparſamb / karg vno genaw. Dann ob erwolgroſſen Zoll 
von den Kauffleuten vnd Sawren einnam ſo gab er doch ſeinen Vn⸗ 
terthanen nicht viel dar von zum beſten / vnd hult nicht viel Gaſterey⸗ 

en oder Mahlzeiten / wie der vorige gethan hatte / ſonde n vermeynet 

einen groſſen Schatz zu ſammlen / vnd ſchr reich zu werden. Derhal⸗ 

ben danr die Vnterthanen jhm fo feindt vnd gehaͤſſig worden / daß ſit 

fich einmal verſammlet / mit Ger alt auff jhn zugeſtuͤr met / jhm alle 

fine Cuͤter genommen / vnd jhn wider naher Infantin haben paffıren 

laſſin von dannen er kommen war. es 5 5 

Nooͤnige hal Dat umb da ein Koͤnig lieb vnd werth gehalten werden wil / ſo 
ten freye muß er ſich koſtfrey erzeigen. So haben nun die Koͤnige gemeinig⸗ 


Gaſtung. 


lich un Gebrauch / daß ſie alle drey Monden wann die Zoͤllaer kom⸗ 
nen / vnd hre Rechnung thun / von dem / ſo ſiedi Zeit vber am Zoll / 
deßgleick en an ſtraffen vnd anderm / ſo dem Koͤnig gebuͤrt eingenom⸗ 
mein / ein. Mahlz it oder Gaſtung anſtellen / vnd darauff elwan viel 
oder wenig wenden / nach dem jhnen die Zeit vber eingefallen vnd ge⸗ 
lieffert worden. Zi dieſer Mahlzeit bert ffen ſie jhre Morinnis, 
Edel Junck rn oder Königlichen Rath. Aledarnkaufßftder Konig 
viel Vich / als Och en vnd Kahe vnddergleichen / auch oda Waf 
von Palm in feinem gan tzen Landt auff / den er lan bel om men / den⸗ 
ſelben laſter onter das Volck auß heilen. Da begehen ſic daun 2 
Aha 97 
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groß Frewden⸗Feſt / vnnd treiben viel Kurtz weilmit trommeln vnd 

fingen. Die Koͤpff von dieſen Ochſen oder Kuͤhen / werden ſehoͤn Ofen 

ret / vnnd mit Farb angeſtrichen / auch mit visten Fetiſſo behen⸗ off 

vnd in deß Königs Kammer fein in der Ordnung nider geſtellet / 

nchen den andern anſfatt rer Bemälbeloder andere Gefchmus 

s / dann fie darfuͤr halten / daß ſolches dem König zum groffen Lob 

eiche / ſintemal darauß der Frembdlinge vnd Außlaͤndiſche Leu⸗ 

wann ſie in deß Koͤnigs Saal oder Kammer kommen / ſehen vnd 

nemmen koͤnnen / daß es ein guter Koͤnig ſey / dardurch er dann in | 
ſen Ehren gehalten / vnd von feinem Boldkgelieietunnd gelobet 


fer Solennitet vnd Fremden begehen / Als nemblich die Jahrzelt Set: 
Kroͤnung oder jhre Fetiſſos Tag / alsdann laͤdet der Konig ſei⸗ 
machbarte Koͤnig vnd Amptleute / ſampt allen ſeinen Edelleuten / 
Junckern vnd Raͤthen zu Gaſte / vnd haͤlt ein ſtattliche Wahr 

thut auch am felbigen Tage fein Gebet zu feinem Fetiſſo, vnd 

chtet ſein Opffer in eigener Perſon. Dieſer Fetillo iſt der hoch, Zeil deß 
Baum in der Statt / welcher iſt deß Koͤnigs Fetiſlo. An dieſem Falge- 
ag treiben fie viel Affenſpiel vnd Kurtzweil / mit trommeln / fingen 
ſpringen / ſonderlich aber erzeigen ſich die Weiber ſehr luſtig vnd 

lich / mit tantzen / vnd anderer Kurtzweil. Es hält aber ein jeglicher 

ig feinen Feſtag beſonders / vnd daſſelbige kurtz nacheinander / alle 


Zeit deß Sommers. 


ds eine Mahlzeit / da er dann allen Wein / ſo am ſelben Tag auß 
aͤumen gefangen wird / auffkauffet / vnd ladet darzu ſeine Bits 
nd Kinder zu Gaͤſte / ſampt den nechſten vom Adel. Ale dann 
ſie miteinander luſtig ſintemaler in der gantzen Wochen nur ein⸗ 
mit ſein n Weibern vnd Kindern j ſet. . 5 
Seine Frawen wohnen bey ſhm in ſeinem Schloß oder Wader 


O ij meinig⸗ 


. Vber das haben ſie noch ein andern eſtag / den ſie alle Jahr mit Jabruche f 


Sontags 


Anſpum Sabbath oder Sontag! gibrder Konig allzeit deß Naber. 


offe wiewol auch etliche ſich drauſſen halten / aber das ſehn ge⸗ deß dcanigs 
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110 Schiffarth der Holländer | 
meiniglich alle in feinem Hoffe bey fich / vnd gibt einer jeden Frawen 

jhre Kammer oder Gemach beſonders / auff daß ſie jhm deſto befler 

dienen / vnd zu handen gehen koͤnnen / vnnd befleiſſet ſich ein jede auffs 
allerbeſte / hm zugefallen / ond von jhm für andern geliebet zu werden. 

Es hat aber ein jedes Weib jhren Schatz oder Reicht humb beſonders 

vnd muß jre Kinder bey jhr haben / ond dieſelbige mit Eſſen vnd Tri 1 

cken ver ſorgen / die aber deß Koͤnigs Huldte hat / die hat gantz vnd gar 

keinen Mangel. J 3 — 5 

1 Wann die Weiber außgehen / ſo lehnen ſie ſich auff die Achſel 
Werder der einer andern Frauwen / ſo jhnen dienerfür eine Leibeigene / deßgleich⸗ 
Aöatge o en werden auch die Kin der auff den Achfeln getragen von den A 


Gaſſen / denn er bleidet allezeit daheim / ohne daß er bißweilen an die 

Thuͤren ſitzet / welches doch ſelten geſchicht / feine Waͤchter vnnd 
Trabanten bewahren das Hauß Tag vnd Nacht / ſeynd allezeit mit 

jhren Wehren in feinem Hofe vnnd Gemach. Wann es ſicha ber 
zutraͤgt / daß er eiwan vber die Gaſſen gehen will / ſo gehen feine Tra⸗ 

banten mit ſym / vnd wi dt rings vmb feinen Leib her von ſeiner Guar⸗ 

dy vmbgeben. Deß Morgens vnnd deß Abendts macht man jhm 

allezeit ein Hoffrecht oder Rurtzweilauff der Pfeiffen von Elephan⸗ 

ten Zaͤhnen / welche ein ſonderlichen Thon oder Geleuth vnter einan⸗ 

der geben / ſintemal die Schlauen fein abgericht ſeyn / jh re Athem 

vnd Stimme zu mode riren / daß es zuſammen ſtimmet / vnnd sind 
ziemlichen Reſonantz gibt. 21; 1 

We die Wann der Koͤnig auß feiner Schlaffkammer gehet / f 
Nuts auff ſtehen die Weiber vnd warten jhm auff den Dienſt / daß ſie jhn erſt⸗ 
dm „ Dienſt lich waſchen oder baden / von vnten an biß oben hinauß / vnd dan 
warten. mit Oel von Palmen fein ſauber anſtreichen. Wann ſolches ge 
ſchehen / fo jſſet er ein wenig / vnnd ſetzet ſich hernach auff ein Stuel 

| nder / nimbt ein Pferdts⸗ oder Elephanten Schwantz in die Handt 
Ndatgliche ich der Fliegen damit zuerwehrn. Er iſt aber auff feine Weiß ziem⸗ 
Giſchmuck lich geſchmuͤckt vnd gezieret / denn fein Barht haͤngt voll guter Co⸗ 
rallen / ond anderer luſtiger Sachen. Vmb die Arme vnnd Beyn 
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ey farben / dergleichen Ketten hat er auch vmb den Halß. Al⸗ 
et er den gantzen Tag zu ſchwaͤtzen / vnd die Zeit zuvertreiben / 
n es lyhm nimmer an Geſellſchafft mangelt / die mit jhm ſch waͤ⸗ 
nd ihm alſo die Zeit kurtz machen. Sonderlich aber haben die 
ge noch einen bey ſich / welchen ſie nennen Viador, welches 
Hofmeiſter / vnd bewahret deß Koͤnigs Schatz vnd Gelt / gibt 
Bond nimbt ein / vnd verrichtet alle Sachen. Er iſt der hoͤchſte 


ten vnd Armbanden vmb den Halß / Arme vnd Fuͤſſe gezieret / als 
Koͤnig ſelber. 15 


Die Kinder deß Koͤnigs / wenn ſie anfangen zu erwachſen / vnd 


ſich auff etwas begeben / dardurch ſie jhnen ein Nahrung zu we⸗ 
moͤgen bringen / eben ſo wol / als anderer Leut Kinder / ſo ſie ſon⸗ 
etwas begeren zu erobern / dann jnen der Koͤnig nicht das gering⸗ 
ben darff / von wegen deß gemeinen Manns / der ſolches nit wuͤr⸗ 
eſtatten oder zulaflen / vieler Vrſachen halben / beſonders aber / 


n gibt der Konig feinen Kindern zur Morgengab oder Heu⸗ 
Gut wenn ſie ſich verheurathen / wie ſonſt bey andern gebraͤuch⸗ 
Vnd vber das gibt er jhnen noch ein Leibeygenen oder Knecht 


ih 
n a Daher es dann kompt / daß wenn die Kinder alt wer⸗ 
vnnd ſich auff nichts befleiſſen wollen / daß ſie / wie ein ander 
ter Mann / nicht viel geach tet werden. Es pfleget ſie aber der 
gemeiniglich an ſeinem Hoff zubehalten / daß ſie jhm dienen. 


e 


ſichs denn zuträgt / daß nach gehaltenem Krieg zwiſchen den 


auff daß ſit moͤgen zu Ehren kommen / vnd allgemach u ene 
U Ang taͤt oder 


rer viel Armbandte von gutem Goldt / vnd ſonſt andern Corallen 


ihren Jahren kommen / muͤſſen ſie etwas für die Handt nemmen / 


Roͤniglich⸗ 
er Nofmei- 
er / oder 

Kiador, 


t ſie von den Portugaleſern geler net haben / dieſer iſt ſo viel als 


dem Koͤnige / vnd gehet gemeinig lich viel ſtattlicher mit guͤldenen 


Roͤnig darf 


feinen Nin⸗ 
dern nichts 


hier durch denen vom Adel wuͤrde zu kurtz geſchehen / vnnd jhnen geben. 
ſonſt viel am Wolleben / oder Gaſtereyen wuͤrde abgehen. Der⸗ 


nen diene / vnd haben ſie keinen Nutzen mehr von dem Koͤnig 


en Friede gemacht wird / ſo erwehlerder Koͤnig gemeiniglich ſei⸗ Wie der 


ohneeinen dener zum Geyſel an andere Koͤnige oder Stätt ſen⸗ Son bee 


fordert» 
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2. Shiffarthder Holländer 1 
tät ober Hochheit gerwohnen/obfievielleicht zu groſſerer Wurdekom 


men moͤchten. . ae 5 + 

IN Einkommm Von dem Eynkommen / ſo der Koͤnig hat / an allerley Eſſen 
II! der Roͤnge Speiſe / als Frucht / Fiſche / Wein / vnd Oel von Dalmen/Fan er fein 
|) Hoffhaltung wol verſorgen / vnd ſeine Weiber vnnd Kinder reichlie 
ernehren. Sein Born wird jhm geſaͤet / gemaͤhet / vnd eingebracht 
daß er keine Muͤh noch Koſten haben darff / vnd hat alſo ein gutes ſtil 
les vnd geruͤhiges Leben / jedoch gantz armſelig / wann man es wo 
vergleich en bey den Herren hie zu Land. 
Wannes nun kompt / daß ein Koͤnig ſtirbt / ſo wirdt er nac 
Lands Art vnd Gebrauch ehrlich begraben / vnd wird alſo baldt wide 
ein ander Koͤnig erwehlet / aber doch keiner auß deß vorigen Koͤnig 
Geſchlecht oder Freundſchafft / ſondern ſie nemmen gemeiniglich ei 
frembden / denn ſie darzu tuͤchtig vnnd geſchickt zu ſeyn vermeyner 
wie ſie aber keinen auß deß vorigen Koͤnigs Verwandtſchafft vnn 
Freundien nemmen / alſo achten ſie auch keinen dieſer hohen Win 

vnd Ehren werth / der ſich hebe vor im ger ingſten wider den Koͤnig g 

ſetztt vnd empoͤret / oder den ſelben etwan verletzet hat. Wenn ſie den 

nur ein newen Koͤnig erwehlet haben / ſo fuͤhren ſie jhn in den Koͤni 

Was die lichen Pallaſt / da er dann das Regiment einnimbt mit all dem jen 
Nong nigen ſo der vorige Konig verla ſſen hat / vnd genieſſen die Kinder od 
den. Eiben deß verſtorbenen Koͤnigs nicht das geringſte von allem / das 
Vatter bey der Regierung erobert hat / doch was er hinein gebrach 

vnd zuvor vermocht hat / das wird jhnen wider herauß gegeben / 
„vnd moͤgen ſie daſſelbige vnter einander theilen nac 
TLTLandes scau ß 
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Mm 
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Diss ſahe omndzwanzigße api. 

ie fie jhre Sachen für Gericht fuͤhren / 
ie ſie einander verklagen / vnd ſich bißweilen 
regen 
TAUun ſie eine Sach wider einander bekom⸗ 


1 
1 


3 Ralı oder dergleichen / vnnd ſie dieſelben vnter einander 
niche koͤnnen ſchlichten oder vertragen / fo kommen fie 


rden Stalchalkerdeß Königs dadanndererſteſane lag chu 


d bey dem Statthalter Audient bekommet welcher den andern 
it ſeine Antwort / vnnd entſchuldiget ſich auffs allerbeſte / als er kan 
mag. Er muß aber feine Antwort ſelber thun / dann fie keine 


ed nicht fallen / darff auch nicht eher antworten / biß der ander 
redt hat / bey Leibs Ste affe. Welches dann ein Stuͤck iſt einer 
en Beſc eidenheit vnd Klugheit / ob ſie ſchon ſonſt wilde / vnnd in 
n Sachen gar vngehaltene oder vnbeſcheidene Leute ſeyn. 


2 


her ein Vrtheil nach feinem Gutduͤncken / vnd weiſet ſievon 


Darin 


ren oder weiter klagen. Were es ein Satt / die den Koͤnig ber 
daß der Koͤnig Straff darvon haben N 5 
N 8 1 5 3 ſer 
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men / durch was Gelegenheit es jmmer woll / als nemb 
lich durch Schuldẽ / Vn keuſch heit der Weiber / Dieb 
ch feiner Leibeigenen einen holen laͤſſit. Derſelbe wann er kompt / 


curatoren oder Vorſprecher deß Orts gebrauchen. Wanner Seine or 
ſeine Antwort gethan / ſo redet der ander wider dargegen / vnd wer⸗ Gen N 
ſſo dier oder fuͤnff mal verhoͤret / wann aber der eine redet / ſo muß en 
der ſchweigen / vnnd jhm zuhoͤren / vnd mag einer dem andern in 


Wann nun der Oberſte oder Statthalter deß Königs ihre 


bey ſie es dann auch muͤſſen bleiben laſſen / ſonder einiges ap⸗ 


d⸗ 


lag vernommen / vnd auch die Antwort darauff angehoͤret hat / ſo E dorch . 
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fer Statthalter die Straff. Were es aber ein ſo ſeß were Sach 
daß ſie nit koͤnnten vberein kommen / vnd die ſelbige vertragen / ſo dor 
fen ſie wol einander nach Leib vnd Leben trachten / oder ſie fordern ein 
andir herauß / mit ſhren Wehren die Sach zuver gleichen / vnd ſetze 
einander ein gewiſſen Tag / da ſte auff befumpiem Platz erfcheiner 
vnd mit einander kaͤmpffen oder ſtreiten wollen Vnter deß geben fi 
jhre Sack andern Leuten zuerkennen / vnd ſprechen etliche vmb Hull 


an / da bann einer je noch drey oder 4 Perſonen zu ſich mimbt / vnd al 


Wie ſie mit 
einander 
firsiten- 


auff geſetzten Tag an beſtimpten Ort erſcheinet. Sie pflegen abe 
gemeiniglich jhre nech ſte Freunde vmb Huͤlff anzuſpreck en / vnd alf 
ſampt denſelbe; fich zum Streit einzuſtellen. Wann ſie dann nu 
auff dem Platz mit jhrem Schild vnd Wurffpfeilen kommen ſo Rz 
len ſich die Freund te beyderſeits gegeneinander vb er / dem Streit z 


zuſehen / die aber fo mit einander zancken / oder die Principalen / ſo ein 


ander außgefordert haben / tretten in die Mitte / vnnd fangen an mi 


jhren Spieſſen oder Wurffpfeilen auff einander zu wer ffen vnd z 


Wie ſir den 
Toden rech 
en. 


ſchieſſen / ſo lang biß daß einer von jhn beyden getroffen wird / vnd nie 
derfaͤllet / alsdann hoͤren fie auff zu ſchieſſen / ond hat alodann ihr Ha 
eee Ende. i Dane — 

Nachmals aber gehen die Freunde deſſen / ſo Todt blieben vn 
vmbkommen / zu der andern Parthey / vnd fordern den Thaͤter f 
den Todtſch lag begangen hat / zum Seibeigenen zu machen / vnd an 
ſtatt jhres todten zubehalte n. Vnnd ſo der ſelbe etwan entlauffe 


were / vnd ſich in ein ander Statt begeben haͤrte / fo ſtellen fie jm mi 
allem Fleiß nach / vnnd ver ſuch en alle Mittel / wie ſie jhn moͤtzen be 


kommen / vnd zu wegen bringen. Ja ſte laſſen nicht nach / haben 


auch keine Ruhe / ſo lang bi ſie jhn in jhren Gewalt bekommen / vn 


kan kein Koͤnig einer ſolchen Perſon Freyheit geben / es kan kein 
Statt denſelbigen ve bergen / ſondern ſiꝛ muͤſſen jhn vnverzuͤglic 
lit ffern / vnd denen / ſo jhn begeren / zuſtellen / ſo ſerrn ſie das nicht cha 
ten / vnd es bekannt were / daß der Koͤnig ſeiner Wiſſen ſchafft gehab 


haͤtte / ſolten ſie wol die Sach fuͤrjhren Konig bringen / vnd denſelbi 


gen bewegen ein Krieg wider ein folchen Koͤnig oder Statt anzufan 


nnen 


gen 


— 
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Wann ſie ihn nun zu wegen gebracht haben / ſo wirdt er der 
pen deß entleibten oder todten Manns zugeſtellet vnd vberlieffert / 
e Macht hat jhn fuͤr jhren Leibeigenen zu behalten / oder zuoers 
auffen nach jhrem Gefallen. FR 
Wo ferru aber der Thaͤter vermoͤglich were / daß er die Frame 
der Freundeſchafft deß Entleibten koͤnne zu frieden ſtellen / vnd ſich 
Leibeigenſchafft abkauffen / iſt jhm ſolches frey vnnd zugelaſſen / 
d mag er als dann frey vnd ſicher in dir Statt vnd allenthalben ge⸗ 
handeln vnd wandeln feines Gefallens / wie er zuvor im Brauch 
habt. So ferru er ſie aber nicht kan zu frieden ſtellen / ſo muß er 
hnen ergeben / vnd ſo lang er lebet / eine Schlaue oder Leibeigener 


2 N 


hi ſeyn vnd bleiben darff auch nim mermehr bey feine Freundt⸗ 


es were dann gar ein wichtige Sach / daran nicht allein viel 9 
en / ſondern die man auch durch kein ander Mittel loͤnt vergleichen 
dentſcheiden / ſonſt bemühen ſie ſich nit wenig / die Sachen zu ver⸗ 
gen / vnnd ſuchen allerley Mittel / wie ſie die Pariheyen zu frieden 
len / vnd er vnter einander verſoͤhnen mögen / ehe ſie es ſo weit 
mmen laſſen. x | 


3 Dias ſieben vnd ziwangigßte Sapitel 
on jren weltlichen Nechten / wie ſie nem⸗ 


Ihrer Miſſerhat nicht geſtaͤndig probiren : Auch wie ſi; dieſelbl⸗ 


gen / nach Gelegenheit der Sachen / an Gelt / oder 
r am Leben ſtraffen. , 


Scherdie gigu/ Num . 
A Zeigt an / wie ein Koͤnig oder Oberſter auff dem Richtſtul ſitzet / 
Be; die Vnte . ihanen zuverhoͤren / dabey chet der Krug mit dem 


ji . Pi. Tranck / 


f 
wu TATTOO AOAN * nr „ 
NN eee 


ff oder indie Statt / darauß er buͤrtig iſt / kommen. Aber dieſes N 


efich gar ſelten / vnd kan einer ein ſolches nicht fuͤr die Hand nem⸗ ten. 


h Gericht halten / vnd wie ſie die Niſſethaͤter / ſo ſie 
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Roͤnigs 
Gebott. 


Offentlich 
Gericht. 


Wie das 
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Trank damitjhre Vnſchuld bekraͤfftiget wird. 
N ein Mohr / wie er gericht worden / wegen daß er einen Ho lan, 
der mit eim Wurffpfeil hat zu Tod geworffen. Ar 
Zeigt an / wie der Leichnam zerhauwen wu d. | 
Zeiget an ein Weid / ſo jhrem Mann ein Eydt thut mit m 
Tranck / daß ſie mit keinen Vnehren befleckt ſey. nf 
Weiſet / wie ſie einer dem andern einen Eydt ſchweren. | 3 


abe, Je halten gar ſteiff ober die Gebott deß 
POS Königs / damit dieſelben nicht gebrochen werden / fo fit 
dann dieſel den vbertretten haben / vnd in einige Stra 
gefallen / ſo muͤſſen ſie in kurtzer Eyl die Straff auff 
bringen vnderlegen / ſo ſie aber nicht vermoͤglich weren 
daſſebe zu thun / ſo muͤſſen ſie die Statt raͤumen / vnd ſich vmb ein an⸗ 
dern Ort vmbſehen / denn ſie deß Orts nicht laͤnger geduldet werden 
Wenn ſichs denn begibt / daß jemandtetwan ein Geſetz vbertretten 
haͤtte / vnd ſolches einem andern wiſſent oder bekannt iſt / fo ſoll der ſe⸗ 
nige der Wiſſenſchafft drumb hat / daſſelbe offtmals wol z. oder 4 
Jahr lang ſtill vnd heimlich halten / vnd hernach allererſt / wenn es fi 
gut duͤncket / offenbaren / oder an Tag bringen / denn ſie einander gar 


gehaͤſſig vnd feind ſeyn. Wenn es dann nun demſelben alſo gefaͤllt / b 


den Miß haͤndler in Straff zu bringen / ſo zeiget ers dem Capiteyn o⸗ 
der Oberſten an / welcher al ſo baldt die Trommel ſchlagen laͤſſet / denn 
da muß einer von ſeinen Leibeigenen die Trommel an den Halß hen⸗ 
cken / vnd muß ſampt noch z Knaben / deren ein jeder ein Kuͤbel mit 2. 
klemen Kloͤpffeln in der Handt hat / durch die gantze Stait / auß einer 
Gaſſen in die ander gehen / vnd die Trommel alſo ſchlagen / daß es en ö 
jeder h hören kan / denn daſſe lbige bedeutet / daß ein Weltbech Öerichtfol 
offentlich gehalten werden. 4 

Wann nun ſolches geſchehen / ſo kompt der Capitehn oder v 7 


Greche an berſter mit dem gantzen Adel auff den Marckt / vnnd ſetzen ſich rings 


geſtelle t 
wirdt. 


her vmb mit jren Wehren. Denn komptalles Volk herzugelal f= 
fen welſie nich impge zubedeuten habe / vnd eee 4 
ellen 
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len ſich an ein Ortbeſonders / deßgleichen auch die Männer / zu hoͤ⸗ 
was der Oberſte fuͤrbringen werde. Wenn er der einen beſchul⸗ 
oder anklaget / ſe wirdt derſelbige alſo baldt gefangen / vnnd dem 
piteyn ins Hauß geliefert / da er denn entweder gebunden / wenn es 
ſchwere Sach iſt / oder ledig / wenn die Sach nicht ſo wichtig iſt / 
isch den Buͤttel verwahret wirdt / vnd darff er nicht auß dem Hauß 
en / biß daß ſeine Sach vertragen vnd geſchlichtet iſt. Denn die 


durch den Oberſten zu wiſſen / vnnd muß er alſo baldt feine Ant⸗ 


ibeigenen verkaufft / auff daß dem Koͤnig feine Straff er eget wer⸗ 
72 
So jemandt einen Todt ſchlag begangen / dardurch er das Le⸗ 
verwirckt / ſo kan er ſich mit Gelt abkauffen / wenn er mit dem oͤ⸗ 
g handelt / vnnꝰ denſelben beftiediget / welches Goldt denn getheilet 
irdt vnter die Morinni oder Hoff⸗Junckern / alſo daß dieſelbe die 
Helff te darvon nemmen / oie ander Helffte aber iR deß Koͤnigs / vnd 
tff alsdann der Thaͤter den Verwanden deß Entleibten nichts mehr 

en oder erſtatten / welche hinfort feinen An pruch mehr zu jm ha’ 


vnd beſehhaͤtzen kan. 


ten Worten / vnnd vielen Ver heiſſungen darzu gebracht / da 
doch hernach feine Verheiſſung nieht gehalten / ſo imdt jhm der 


ptleut bleiben ſampt dem gantzen Adel vnter deß auff de Marckt 
övnd ver hoͤren die Sach oder Klag / fo vber den gefangenen 
un gethan wirdt / wenn denn die Anklag geſchehen / thut man es 


ort darauff thun / wenn er daſſelbig nicht thun kan / ſo wirdt er in die 
Straff erkannt / vnd muß er dieſelbige auß richten / oder fo er nicht ver⸗ 
oͤglich were / wirdt er im Namen / vnd von wegen deß Koͤnigs fuͤr ein 


vnd muß er denn fein Lebenlang ein Schlaue oder Leibeigener 


n alſo daß ſie jhm daſſelbe auch nicht eins verweiſen doͤffen / weil er 
Koͤnig zu frieden geſtellet hat / der hn für den Freunden wol befrie⸗ 


Wenn ſichs begibt / daß einer ſich im Ehebruch vberſehen vnd Siraffelns 
ines andern Manns Weib geſchlaffen haͤtte / die er etwan mit Fhebiude- 


nig all fein Guͤter / vnnd die Fraw muß jhrem eygenen Mann 
auch eine Straff geben / nemblich vier oder ſechs Loth Goldt / nach 
Pu dem 
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i Schiffarth der Holländer 
dem ſie wol mit jhm ſtehet / vnd er mit jhr will zu frieden ſeyn / fonfl 


ſtehet es jhm frey / dieſelbe von ſich zu ſtoſſen / vnnd an jhre ſtatt ein 


andere zu nemmen. Ferrner kommen der Flawen Verwandten / 
vnnd verbrennen dem Mann das Hauß / der die Schande began; 
genhat / vnd verwuͤſten es gar in Grundt hinein / vnnd thun jhm vie 
Verdrieß an / daß er endtlich von dannen ziehen / vnd jhm ein an: 
dern Die ſuchen muß / damit ſie keinen Verdrieß feinet halben hören 


doͤrffen. Ku 


Es hat ſich vnlaͤngſt zugetra zen / daß ein Mann in eine Stat. 
kommen da er nicht Wonhafftig war / etliche Seh u den daſelb ſt ein 
zumahnen / dieſer hatte ein Jahr zuvor eines andern Menns Weil 
zu Fall gebracht / welche damals eben auff den Marckt dahm auch 


kommen war. Als ſie nun dieſen Mann geſehen / laͤufft fie alfe 


baldt hen zu dem ne, welches lo viel iſt als ein Capiteyn oder Ober 
ſter / ſuͤr demſelbꝛgen verklaget ſie den Mann / welcher Jin von ſtundar 
fangen laſſen. | i 


Ein Menn Als nun der Rath auff dem Marckt zuſammen kommen ver 
Ehebruchs fla get jhn das Weib / baß er ſie mit Gewalibezwungen / vnd nicht be: 


halben ge⸗ 
ſtrafft. 


zahlet hatte. Er verantwortet ſich / vnnd ſaget / es were ihr gute 
Will geweſt. Wiewol nun ihrer keines in derſelben Statt wohn 
hafftig war / wurden ſie doch beyde verhoͤret / vund bekamen ein Vr 


theil / als wann ſie daſeldſt daheim geweſen waͤren. Dann nach 


Vnſckuld 
beweif- 


langer Handlung / die fie wider einander führten kam endlich dei 
Fetiſſero, welcher iſt ihr Diener / der jhr Goͤtzen beſchweret / dieſe 
brachte einen Tran ck in einem Hafen / vnd ſtellet ihn vor jhre O 
berſten oder Rathsherren nieder / baldt gieng das Weib hinzu vnn 
that ein Tr unck darvon / zur Beſtaͤttigung der Wahrheit / daß er ſi 
zu Fall gebracht / vnd nicht bezahlet hätte. Wann er nun dieſet 
Tranck zum erſten getrun cken haͤtte / vor der Frawen / zur Beſterti 
gung ber Waßrheit / daß e ſie zu frieden geſtellet / vnd bezahlet haͤtte 
fo waͤre er loß kommen / vnd der Straffe erlaſſen worden. Aber war 
er ſich vngerecht befunden / dorffte er den Tranck nicht einnemmen 
ſondern muſte es geſchehen laſſen / daß jhn das Weib auff dieſe 10 
vbe 
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erzeugete / wardt demnach ein Vrtheil vber jhn gefaͤllet/ vnd erkant / 
zur Srraff geben muſtez Benda, welchts ſo viel iſt als 2. Loth 


Deß gleichen hat ſichs einmal zugetragen / daß einem Mohren 
Bruder geſtorden war / diefer geraͤht eiwan 2. Jahr hernach mit 


abe er ihm feinen Bruder vmo bracht mit Hüͤlff jres Fetillo, der 
getodtet haͤtte. Der Koͤnig leſſet jhn gefaͤnglich annemmen / vnd 
Ger icht ſtellen / da verantwortet er ſich / vnd ſaget er were mit ſei⸗ 
Bruder die Zeit feines Lebens nicht vneins worden / Item. daß 


m nicht geweſen were. Der ander aber gab fůr / er Bette jhren Ferit- 
gebetten / daß er ſeinen Bruder toͤdren ſolte / dar vber er dann auch 
ſtoꝛ ben were / dar auff ſagte er / daß ſolches die Vnwarheit were / bes 
te auch barauff tinen Tranck einzunemmen / der halben om alſo 
dein Tranck gebracht worden / welchen er auff dieſe Condition 
ißtrincken muͤſſen / daß erſhren Fetiſſo vmb den Todt feines Bru⸗ 

nicht gebetten hette / welches er gethan / vnd alſo abſoluiret oder 
p geſprochen worden. Eh A 
Dieſer Tranck aber gilt bey jhnen fo viel als ein Eydtſchwur / 
nd wirdt genannt Enchionbenou, ſie machen jhn auß grünen 
tern / da ſie ihre Fetiſſo mit machen oder zurichten / vnud ſolt / 
fisfürgeden / eine folche Krafft oder Wirckung haben / daß ſo je⸗ 
denſelben faͤlſchlich oder vnrecht trineket / er von ſhrem 
o als baldt vmbgebracht vnnd geloͤdtet wirdt / wenn ſie jhn 
htmaͤſſig trincken / alſo daß ſie vnſchuldig ſeyn an dem / deſſen 


ch deſto beſſer ein Vrtheil ſprech en konnen. Dann auch 
ſch / der etwas auff feinen Gewiſſen hat / ſich dar durch ſel⸗ 
b verratß en onnd anklagen / auß Forcht für jhrem Feriſſo, 


un 
r x 
Neale be aal 


m andern in ein Hader / vnd gehet für den Koͤnig / klaget ihn an / 


aner andern Statt gewohnet hette / vnd alſo zur ſelben Zeit bey 


Ein Tranck 


Worauß 
der gemacht 


laſſen ſich beduͤncken / daß / wann ſie dieſen Tr anck auen 
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Schiffarth der Holländer 
vnd wider hr Gewiſſen einnemmen / wuͤrde ſieſhr Fetiſſo alſo bald 
toͤdten vnd vmbbringen. So denn nun jemandt beſchuldiget vnnd 
verklagt wirdt / alſo daß er auff ein Eydt gezwungen / vnd an dieſen 
Tranck gewieſen wirdt / ſo kan er nicht voruͤber / er muß / wenn er fich 
ſchuldig weiß / die Sach offenbaren vnd bekennen / vnd darff niemand 
gedencken / daß etwas bey jnen verborgen bleibe / denn weil ſie ein anden 
fo neydig vndgehaͤſſig ſeyn laſſenſie nichts dahinden / ſondern wenn ſi 
etwas auff einen wiſſen ſo muß es angezeigt werden / ſolt es gleich ze 


hen Jahrangeſtanden ſeyn. Pen 
So jemandt deſſen Schweſter zum Weibe hat / der dem Ko 

nig ſeine Straff zu geben vervrtheilet iſt / vnd er die Straff oder das 
Gelt nicht kan fo baldt zu wegen bringen / ſo muß der ander kommen 
der ſeine Schweſter hat / vnd muß Ihm helffen die Straff erlegen ode 
bezahlen / fo ferrn ſie vnter eines Koͤnigs Gebiet vnd Herrſchafft ge 
ſeſſen ſeyn / vnd moͤgen hernach dle beyde deßwegen ſich vergleichen 
denn dem Koͤnig muß ſeme Straffe erleget vnd auß gericht werden 
es gehe gleich wie es woͤlle / oder ſie muͤſſen beyde das Landl raͤumen 
vnd ſhnen em andern Ort zu wohnen ſuchen / dann wann er die Straf 
fe nicht erlegen vnd außrichten kan / ſo muß er von dannen ziehen / mi 
ſeiner gantzen Freundtſchafft / vnd bleiben an im frembden Ort / b 
daß die Sach vergliechen / vnd bem Koͤnig die Straff außgericht 
iſt / alsdann mögen ſie wider zu jhren Haͤuſern kommen / vnd hr Gi 
ter gebrauchen wie zuvor. Wann ſie aber wider kommen / ſo gehe 
ſie hervmb zu allen / mit denen ſie bekannt ſeyn / vnd bitten ſie vm 
Verzeyhung / damit ſie hinfuͤro wider friedtlich vnnd freundtlie 
bey einander wohnen / wie ſie vor der Zeit gethan haben / alfo gehet de 
Mann zu ſeinen bekanten / vnd die weiber auch zu den jhren. 


Die Vrſach aber / warumb auch die Verwandten vnd reun 
de mit einem / der die Straffe nicht auß richten kan / auß der Statt zi 
hen / iſt / auff daß ſie von dem Koͤnig der Straff halben vngemoleſtir 
vnd vnangeſprochen bleiben moͤgen / dann ſie ſonſt fuͤr den hben 
ler die Straff wuͤrden erlegen muͤſſen. W 7 
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e Gewicht / denn ſiewerden deß Orts vmb deß Diebſtals willen Diebſtals 
Leben nicht geſtrafft / vnd wirdt jh nen dieſe Straff allein ange⸗ 
an / wann ſie vnter einander etwas geſtolen haben. Wann ſie 


7 
u 


So jemand: Czoldt verfaͤlſchet / vnd den Hollaͤndern fuͤr gut Straff dete 


— 


ſolchen für dem König verklagte / ſo muß der Thaͤter deßwegen 
aff geben / nach dem er vieloder wenig Golde verfͤlſchet hat / Sie 
erden auch wol biß weilen deß halben zu Leibeigenen verkaufft. Al⸗ 
hatnun an jede Miſſethatyßrebeſondere Straff / vnd kommen 
straffen alle dem Könige zu Nutz damit jm nichts abgehe am 


reſſen vnd Sauffen / vnd er deſſo beſſer Mahtzeit / oder Gaſtungen 
YA onne. > EEE = ve W 


ber 


” 


halten es nicht darfür/ daß ein Menſch recht todt 

ndaß fie jhm den Kopff abgehawen haben / vnd zerthei⸗ 

14. Stuͤck / die ſie ins Feldt himauß den Voͤgeln zu free 

Sehet die Figur Nume. 7.) Nach mals kom⸗ 

vnd holen den Kopff / vnd halten ihn fuͤr ein groß 

crehrung dann ſie hn in einem Keſſel ſieden / die 

dem Fleiſch verzehren / das Gebeyn aber neben jhren 

auff hencken. Die Weiber erzeigen fih alsdann gar klaͤg⸗ 

it wemen vnd heulen. Wann der Vbelthaͤter gerichtet wid / 
if eine Obrigkeit / oder jemandt anders darbey / ſondern der Nach⸗ 

. richter 
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FR 1 ins Goldtgeſtadt Guinea 8 121 | | 
ie Straffe deß Diebſtals iſt 2. Loth Goldt / oder z. Benda nach Straff dez N | 


aber den Niderländimn etwas geſtolen / werden ſie gar nicht geſtrafft . | | 


acht haͤtte vnd daſſelbe durch jemandt vnterjhnen außkaͤme / der fache a- 
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122 Schiffarth der Holländer 
richter gehet gar allein mit dem Miſſethaͤter hinauß 1. wann es 
ber verrichtet iſt / ſo lauffen ſie mit groſſen Hauffen hinauß vndbe 


klagen hn. | ji 
| Das acht vnd zwantzigſte Kapitel. 


Von jhrer Dieberey / vnd wir fie ſo gar be 
1 hendt ſeyn im ſtelen. f 
Mohn 


1 
. 
0 
* 
* 
a 


Mn ao) SHhaltenicht / daß einige Nation in de 
he N Welt zu finden / die jhnen im ſtehlen vberlegen waͤre / om 


ter einander doͤrffen ſie nicht das geringſte ſtelen / bei 
groſſer Straff / vnd wann etwan eins dem andern wat 
a geſtolen hat / ſo machen ſie ſo ein groſſen Handel in de 
Diß iſt gut Statt dar von / daß ſie ſich ſelber deß halben ſchaͤmen. Wann dam 
Ka einem etwas geſtolen worden / ſo laͤſſet der Koͤnig dep Morgensfrüf 
eine Stundt vor Tag in der Stati hervmb gehen / vnd laͤſſet mit lau 
ter Stimme außruffen / daß niemandt ſtelen ſol / bey Leibes ſtraff 
damit er alſo den Dieben fein Gebott wider zu Gemuͤth fuhren vnn 
| BL moͤge / auff daß ſich niemandt der Vnwiſſen heit zu behelf 

en habe. N 4 
ehr / wan Wann ſie den Frembden etwas ſtehlen / ſo haleen ſie es fuͤr eit 
fieden Sir groſſe Ehre / vnd doͤrffen ſich deſſen wol ruͤhmen / d inn ſie halten 
„ die Teutſchen fuͤr gar kluge verſchmitzte / vnd behendte Leute / Der 
halben wann ſie denſelbigen etwas koͤnnen entwenden / fo meynen fit 
ſie ſeyn viel klůger vnd behender / vnd wollen es eine groſſe Ehrehaben 
Deß halben wann ſie zu Schiffe kommen / mit dem Verwal 
ter deß Schiffs zu handthieren / ſo ſieim Sinne haben 42 7 
ſtelen / ſo bringen ſie viel Volcks / vnnd groſſe Koͤrbe mit die ſie nen 
nen Akoffo, vnd werden gemacht von Bitzen / darnach ſetzen ſi 

ſich alle mit einander bey den Verwalter nieder / vnnd wollen al 
Ding au z ſchen / ſtellen ſich als wolten ſie viel kaͤuffen / wann rn 
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Ben walter embſig iſt / vnnd vermeinet ein gute Kauffmannsſchafft zue ne 

hun / ſo weiſet er jhnen die Wahren / vnter dep ſehen ſie jhren Vor⸗ auff den 

auß wie ſie etwas ſtehlen / vnd heimlich verſchlagen konnen / vnd Schiffen 

a8 können ſie fo behendt verrichten / daß es nicht auß zuſprechen. Ede 
Dann ſie ſtelen dem Verwalter wol die Gewicht / damit er jr 

oldt gewogen / wann er diefelbigen nur auß der Handt leget / ſo ſeyn Selen ger 

alsbaldt darvon / vnd weiß man nicht wo fie hinkommen / dann fie gende. 

ſelben entweder ins Maul / oder in die Ohren / oder ins Haar wiſ⸗ 

zu verbergen / Deßgleichen ſtehlen fie die alten verroſteten Naͤgel / 

Schmalt / damit die Sehiffleute die Rollen an dem Maſt⸗ vnnd 

elbaum pflegen zu ſchmieren / das Bley / das außwendig an die 

Schiff genagelt iſt / damit die Wuͤrme dem Schiff nicht fo leicht⸗ 
Schaden thun mögen / brechen ſie mit kleinen Stuͤcklein ab. 

dieſe Natur haben ſie beynahe alle durchauß / ſie ſeyn gleich 

ch oder arm / dann wann ſchon etliche vorhanden / die auff 2. oder Diebiſche 

Pfundt ſchwer Goldt fuͤr Kauffmannsſchafft anlegen / vnd ein Art. 

offen Handel treiben / Jedoch ſeyn ſie alſo geſinnet / daß ſo ſie etwas 

iter als fie gekaufft haben / mit dar von bringen koͤnnen / ſie daſſelbe 

cht vnterlaſſen. Wann aber jhnen etwas entwandt worden / ſo 

achen ſie ein ſolchen Handel darvon / als wann es zehen mahl mehr 
Wannſie dann etwan ergriffen werden / vnd die Niderlaͤnder ſie 

5wegen ſiraffen / doͤrffen ſie ſich wol verlauten laſſen / daß die Ni⸗ 

rlaͤnder ſolches zuthun nicht befuͤget werden. Wann ſie dann ge⸗ 

agt werden / war vmd ſie alſo ſtelen / darauff geben ſie zur Antwort / 


er den Niderlaͤndern hergegen nicht gebuͤre deßgleichen an ihnen gung. 

thun / vnd daß auß der Vrſach / daß die Niderlaͤnder reich ſeyen / 

id viel Guts haben / welches ſie mit gantzen Schiffen voll dahm 

ren / vnd ſo viel Muͤh anwenden / daß ſie es moͤchten verkaͤuffen / 

alben wolten ſie den Niderlaͤndern hier inn ein Grfallen thun / 

n ſie jhnen jres Guts baldt abhuͤlffen / damit ſie nit fo lang fill 

liegen doͤrffen. Hergegen aber weren * vnd bloß / 15 
we. ij haͤt⸗ 


hes jhnen wol zugelaſſen / den Niderlaͤndern das jhre zu ſtelen / Entſchuldt⸗ 
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- Anfstag zu verkehren / wie man hiebeuor gnugſam erfahren hat / da einer / n 
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Schiſſarch der Sende 


hätten faft nit fo viel / damit ſie ſich mochten bedecken / derhalben wear 
es jhnen mehr zugdaffın zu ſtehlen vnd zu nemme / als dend dderlan 
dern vnd andern Voͤlckern. 

Wann ſie dann etwas geſtolen haben / vnd man es Auf: den 
Schiff gewahr wird / daß ewas wegkommen oder verlohren / fo mu 
Holländer man ſie alle mit einander auff friſcher That beſuchen vnd ea 

Meg 15 vnd wann man den Mann antrifft / der es genommen / ſo muß mal 
jhn rechtſchaffen klopffen vnd ſchlagen / wenn es gleich der ſtatilichen 
Kauffleute einer were / do zu dann die andern Mohren lachen / daß e 
ſeinen Dubſtal nicht beſſer verborgen hat. 
Abodber wann ſie mercken / daß der Dirbſtal vꝛrathen / vnd mat 
Vmbſuchung hun werdeifo ſaͤumen ſieſich nit lang / ſondern ſprin 
gen zum Schiff hinauß / machen ſich darvon. Der halben ſie dan 
auch das Schiff meyden / vnd an ein anders fahren / wann man ſie a 
ber vmb jhre Miſſethat ein guts abſchmieret / ſo darff man nicht ſor 

gen / daß ſie ſolten darumb das Schiff meyden / dann ſit wol alfı 

baldt deß andern Tages wider kommen / mit dem FERNE 
e x 


. i neun vnd zwautzigſte Capitel / 4 


Wieſie einem Trew vnd Glauben halten, 


nr von ihrem Eydſchrweren / vnd was de 
für Ceremonien darbey gebrauchen. 5 


— Off ihre Zuſag / Trew / Glauben vnd Eydt 
iſt ſich gantz vnd gar nicht zuverlaſſen / ſintemal ſie gat 
leichtfertig vnd verlogen ſeyn. Dann wann ſie einem 
ſchonein Eyde thun / ſo offenbaren ſie doch jhre Heim⸗ 
lich keiteinem ander n der es bald weiß zuver draͤhen vn 


Mohren 


Glauben. 


3 
auff Kae Namen Carol Hulſcher die Feſtung Mina vermeinet einzub kom v 
men / welcher aber vonden Rohren vielfallg ee . : 
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ing VE Guinea. 1123 


Wannſie aber vnter einander ein Eydt thun / ond eins dem an 
metwas zuſaget / das hal en ſie gemeiniglich gar feſt / vnd laſſen fich 
bad in Luͤgen meyneydig finden. Wann ſie ein Eydſchwur ein 
thun wollen / ſo reiben ſie erſt jhr Angeſicht an deſſen Fülle! „, 


ſchſeln vnd Bruſt / vnd endlich an dem gantzen Leib / vnnd fa gen 
ller Stimme: lau, lau, lau, Dieſes thun ſie dreymal vnd 
fen ein jedesmal mit den Haͤndten zuſammen / trappeln mit den 
in / vnd kuͤſſen jhre Fetiſlos, die ſie an den Armen vnnd Beynen 
n e E 
ck ein / wie droben auch er zehlet worden. Vnd zwar dieſe Cere⸗ 
ien g brauchen fie auch wol / wann ſie den Niderlaͤn dern ein Eyd 
wollen / aber der ſich darauff wolte verlaſſen / vnnd jhnen deßwe⸗ 
fio mehr Glauben geben / der würde ſich zeitlich betrogen finden 
nen nicht weiter zu glauben / als man ſiehet. Vndob wol die 
ourre viel Anſchlage der Portugaleier / ſo auff der Feſtung 
wohnen / den Hollaͤndern biß weilen offenbaren / geſchicht doch 
es nieht darumb / daß ſie den Hollaͤndern begerten Trew vnnd 
lauben zu halten / ſondern es geſchicht wegen der groſſen rn 
. ee reinander haben. | 


a ſte Capitel. 


rem Sommer vnd Winter / Item 

rer en, wie ſie nemblich jhr Korn / als 
5 Wg faͤen / vnnd was ſie ihrem Konig außrichten 
oder bezaßten maſſen 7 di . e 

| | gur Num. 13. 


© ana 


Jewol es deß O res allezeit warm iſt ̃ / vund 


Kalle geſpůret wird / jedoch ſo haben fir gleichwol 


den Eydt thun / Sehet die Figur! Num. 7. bey E.) darnach an 5 


on jhrem 


dſchwur 


2 2 in Dutch der Zeitdeß 1 da ſieetliche Mon⸗ 
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126 Schiffarth der Holländer 


weinte, den für jhren Sommer / etliche fuͤrjhren Winter halten. Der Vi 


4 
Von 
2 

Si 


terſcheidt aber den ſie darinn haben / ſtehet in dem Wetter / dann ſonſt 

ſeyn die Baͤume deß Sommers vnd deß Winters allezeit gleich gruͤn / 

vnd findet man eiliche / die 2. mahl deß Jahrs jhre Blätter abwerffen 

Aber die Ecker ſtehen deß Sommers gar kal / duͤrr vnd ledig / vnd deß 

Winters ſeyn ſie grun / ond ſtehen voller Korn Fruͤcht vnd Getreyd / 

Tag vnd alſo daß ſie jhren Herbſt oder Erndte deß Winters haben / Tag vnnd 
e Nacht ſeyn deß Orts allezeit gleich lang / vnd kan man kaum ein Vn⸗ 
ask terſcheid deß halben daſelbſt ſpuͤren dann die Sonne haͤlt ihre Sari 
Zeit / wann ſie auff vnd nider gehet / wie ſonſt in Oſt Indien gemei⸗ 

niglicd der Brauch iſt / daß ſie deß Morgens vmb ö. Vr auff / vnd 105 

Adendts vmb 6. Vhr wider nider gehet. Doch iß ſie allezeit eine gute 

halde Stund lang ſchon auff gangen geweſen / ehe ſie ſich Da 
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daß man ſie ſelten ſo deu lich vnd hell kan ehen auff vnd nider gehen 
wie man in vnſern Landen zu thun pfleget. | 
Ai Die Früchtefeon daſelbſt deß Sommers vnd deß Winters mit 
= gleicher maͤnge oder Vber fluß zu bekommen. Wann es amaller⸗ 
heiſſeſten iſt / nemblich wann ſhnen die Sonne gleich vber den Haͤu⸗ 

piern ſiehet / fo halten fie die ſelbige Zeit fuͤr jhren Winſer / welches iſ ö 

im Aprillen / Mayen / vnd Junio / zu welcher zeit es da ſelbſt gewaltig 

regnet / auch viel ſchwere Gewitter zu en ſtehen pflegen / mit donnern 
vnd plitzen / welches die Portugaleſer Trauados, ſie aber in ſhrer 
Sprach / Agombretou, nennen / welches Vngewitter vnd Regen 
dann durch die Hitze der Sonnen verot ſacht vnnd zu wegen gebracht 
wirdt. Dieweil es dann vmb dieſe Zeit mehr bey jhnen regnet / als im 
Sommer / da das Erdreich gar hart / duͤrr vnd vnfruchtbar iſt / we⸗ 
gen der groſſen Hitze / ſo nemmen ſie dieſer Zeit am meiſten war / jn 
Korn / als Millie, Mays, vnd anders zu ſaͤen / ſo zu Erhaltung ihres 
Lebens vonnoͤten. en — 
WN un dann nun dieſe Zeit herbey kompt / da ſie hre Feld⸗Ar⸗ 
beit thun koͤnnen / ſo gehen ſie hinauß auffs Feldt / oder in den Waldi 
vnd ſuchen jhnen ein bequemen Ort / jhr Korn zu ſaͤen / denn es hat da⸗ 
ſelbſt niemandt ſiyn eigen Landt / daß er fuͤr ſich mochte halten h. d 


Ecker ſeyn 
deß Roͤnigs 


. r * Tec 0 1 ee NEN 
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ing VER 8 


| brauchen/fondern der Koͤnig hat alle Ecker / Waͤlde vnd lander / in Mi, fie 
iner Gewalt / vnd darff keiner etwas auff dem Lande pflantzen oder Aar. I} 
en / ohne fein Erlaubnuß. Wann ſie dann nun vom Konig Erlaub⸗ | 


Ai 
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bekommen / dieſen oder ein andern Ort zugebrauchen / ſo gehen ſie 55 
jhren Leibeigenen hinauß / ſtecken denſelben Platz in den Brannt / | h: 


laſſen die Baͤume / He cken / Wurtzeln vnd Geſtraͤuch / ſampt al | 
Vnkraut in Grundt verbrennen. Hernach nemmen ſiegroſſe 
Hawen oder Kaͤrſte / die ſie nennen Coddon, vnnd graben die 0 


0 
S 
N co 


e ſampt den Kolen / vnd allem fo jhnen dienet / das Land zu miſten / * 
zu dingen / vnge faͤhr ein Schuche tisffomb/ondtafl encs alſo ei n DE 
ag 8-oder 10. fill liegen. JE 
Hernach wann die Einwohner all jhr (andtalſo gebawet ha⸗ 85 
n/fo machen ſie ſich gefaſt mit ſhrem Samen denſelben auß zuſarn / = 
amblen ſich er ſt auff einen Sabbath oder Sontag ins Hauß jtes Saen. 8 
oͤnigs oder Oberſten / dann fie ibm am allererſten fein Landt bawen JE 
d beſaͤen muͤſſen / darnach gehen ſie zu gleich hinauß / leſen alles Ge⸗ 85 
‚duch auß der Erden / vnd wer ffen es mitten auff das Feldt / darnach 9 
aben ſie das Land noch einmal bervmb · vnd werffen endlichen jhren 
amen oder Korn hinen. 2 
Sie fangen aber an am ©: ontag / vnd fäen am aller erſten dem SE 
oͤnig oder Oberſten ſein Korn / welcher wann ſie fertig ſeyn / hinauß Seynd fiaͤ⸗ I 
das Feldt tragen laͤſſet etliche Haͤfen voll Wein von Palm / vnd lich. "|, DE 
ekochten Hamel / ſampt anderer Speiſe mehr / nach dem jrer viel 185 
n/die jhm gearbeitet haben / die ſetzen ſich alsdann rings hervmb | | * 
iff die Erden nider / eſen vnd trincken / vnd machen ſich froͤlich / zuͤn⸗ 7 
auch dieſe Wurtzeln vnd Geſtraͤuch an mit Fewer ſingẽ wund tan⸗ I! DE 
vmb das Fewer hervmb / vnnd haben ein groſſe Frewde / alles zu I | 
hren ihrem Fetillo,auffdaßer jönen jr Korn wol wolte erwachen * 
zerathen laſſen. | 100 >E 
Ferner fo gehen fie darnach auff eines andern Manns Acker / DR 

d u beiten daſelbſt auch ebener maſſen. Vnd wann fie fertig wor Heiſſen ein⸗ m: 
ſſeyn ſi jeabermalfroölich vnd guter Dinge / vnd gehet das al⸗ ander. SE 
fort von e andern! dann fie mit gleicher Handt einan⸗ SE 


der 


I 
JE 


2 ENR 
U 


* 


u 
mr ATI 
AH N i 


„ 12 2 BT „ey 9 — 77 * Hy Ay * 7 R 5 
Ü EN LER RER BER AR EEOR EINER OR EIN DON ER EIN ER ARE r AR’ 


18 Schfffarth der Holländer = 
der helffen / biß es alles gethan iſt. Vnnd tractiret ein jeder fein 
Gehuͤlffen / nach verrichter Arbeit / fo gut er jmmer kan vnnd vel 
mag. Das Korn gehe baldt auff / vnd bleibet nicht lang vnter d. 
Erden liegen / wann es dann eines Manne Laͤnge erreicht / vnnd ar 


10 Getreyd fängt zu blühen / ſo machen ſie mitten auff den Acker eine Huͤtte vo 
1 S ächſet Holtz die ſie mit G. roͤhricht oder Stroh bedecken / vnd ſetzen jre Kun 


baltt. der hineim / deß Korns zu huͤꝛen / vnd die Voͤgel darvon abzutreibet 

die jhnen viel Bedrangs anthun. Sie gethen das Korn nicht / for 

dern laſſen es mit allem Vnkraut auffwachſen. Schet die Figi 

Num . bey D. - i IR ze: 188 15 | 

Wie des Ihr Millie hat laͤnglechtige aͤhern wie die Tutten / vnd iſt e 

Rom , Saͤmlein / an der Farb dem Hanffſamen gleich / iſt aber etwas laͤn 

le waͤchſt. echt wie der Canarien Samen / hat keine Huͤlſen / waͤchſet in klein 

Haͤuß ein wie die Charten⸗ Diſtel / vnd iſt jnnwendig gantz Wei 

Diß Korn baben ſie allezeit gehabt / vnd ſich damit beholffen ! cher 

Portugaleſer dahen kommen Es raaͤch ſet vnd bluͤhet jnnerhalb dre 

en Monden / als dann wud es abgeſchnitten vnd auff das Feld nied 

gelegt / da es ne ch ein Monat lang liegen muß / biß es duͤrr wird da 

nach ſchneiden ſie dieaͤhern ab / binden es in Buͤſchlein / vnd führ 

es in ihre Hütten. Das Geroͤhricht oder Snoh brauchen ſie i 

Miliegtt Häuſ r damit zubedecken. Dieſe Millie iſt ein trefflich gut Kor 

gut B rodt. darauß man mit geringer Muͤhe Brodt backen kan / ſintemal 

nicht hart iſt zu brechen / ſondern kan gar baldt gemahlen oder z 

rieben werden / daß es alſo baldt ein Teyg gibt. Wann es recht 

backen wirdt / ſolte es faſt ein Farb haben / wie bey vns das Speltz 

Brodt. Aber weil ſie keine Ofen gebrauchen / ſondern c 

auff der Erden / ſo von heiſſer Eſchen gewaͤrmet worden / backen / E 

ts faſt eine Farbe oder Geſtalt wie die Kuchen / ſo auß Heydelkorn 

der Buchweitzen gebacken ſeyn. Es hat ein guten Geſchmack / v 

iſt ein geſunde Speiſe / iſt ſuß im Munde / allein es knarpelt ein wet 

| zwiſchen den Zaͤhnen / welches herkompt von den Steinen / darauff 
gemahlen / oder zerrieben wirdt. | 5 | 
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ins Goldgeſtadt Witten 


ie verkauffen hernach ein Theil von jhrem Korn / denen die pfochtoder 
et haben / loͤſen alſo ein Stuͤck Goldts darauß / daß ſie dem Salten. 
Gebuͤhr fur den Gebrauch deß Landts geben moͤgen / da 
nein jeglicher / ſo viel jhn gutduͤncket / vnnd bringets dem 
der Oberſten welcher es zuſammen ſammlet / biß ſie alle 
aben. Wann er dann ein Benda Goldts 5. oder 6. beyſam⸗ 
ſſo gehen ſie zuſammen hin fuͤr den Koͤnig / vnnd bringen jhm 

be / der ſie freundlich empfaͤnget / vnd ſich auffs fleiſſigſte bedan⸗ 
fi a bengegen AM BEER a 

| vndzu Tuncken. a 


* 1 Das en ond Breite pi. 


Von dem Mays, wie es in diß Lande kom⸗ 
men / vnd nd bekannt worden Auch worzu ſiees 
8 2 nutzen vnd gebrauchen. 


8 Korn / ſo von den 1 Mays, Pag 

Y ae Indianiſcher Welten / oder Tuͤrckiſch Korn a. 

Korn genannt wirdt / davon ſehet die Figur Numer. fanglichdar 

zz. bey B) iſt faſt in der gantzen Welt bekannt. Es gebracht. 
2 Hasch auß America gens. Thome gebracht / vnd 

s hernach die von S. I home in diß Koͤnigreich Guinea, nach 

etliche Caſtel ond Feſtung daſelbſt gebawet / gefuͤhret. Alſo ha 

inn wohner fuͤr der Portugaleſer Ankunfft daſſelbe nicht ge⸗ 

Der gehabriabr nunmehr iſt das gantze Landt damit erfuͤllet / 

| dallenthalben vberfluͤſſig gefunden. 

Sie gebrauchen es vnter ihr Millie zu reiben / d ſie halb Mil- Sieb auß 

2 pMayszu ihrem Brodenemmen.. Etliche Mohren a⸗ Maps, gp 

vnte den Portugaleſern wohnen / reiben oder mahlen es be⸗ 

ider / vndb icken gar gut Brodt darvon / treiben auch jhre Nah⸗ 
pda aß ſie das Brot den Portugaleſern a e, 

en / 
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3130: Schiffarth der Hollaͤnden 


Brod das fen / ſintemal ſie es wiſſen zu backen / daß es ſich auff dreyoder vier M 
ſich auf; nat lang halten / vnd gut bleiben kan. Ihr Kinder eſſen das Korn 
de. ſtatt deß Brods / vann fir es ein wenig im Fewer geſenget oder gebr. 
ten kan · len / vnd hernach auß den Huͤlſen herauß gethan haben. Die Kind 
aber / die dieſes viel eſſen / ond nicht gewohnet ſeyn / pflegen faſt grind 

darvon zu werden / dann es gar ein hitzig Gebluͤt machet. Es gibt ab. 

ein gute Nahrung wie das Korn in vnſern Landen / vnd iſt am Gi 
ſchmack faſt dem Weitzen gleich. 


bse , Die Indiana America Fönnen auf den B:obtföwo 
Maysge Nlays gebacken / Wein machen / ſo ſienennen Chicka, vnnd triucke 
wacht fich ſo truncken daran, als wann fie Wein hätten auß Trauben ge 
macht. Derha lben die Einwohner dieſes Geſtads an etlichen Di 

ten legen nunmehr auch diß Korn ins Waſſer / ond laſſen es weichen 

jhnen ein Tranck darauß / das ſie nennen Pittouvve. Solches thun 

aber gemeiniglich nur die jenigen / ſo mit den Portugalefern täglid 
vmbgehen vnd Bande: 
Wiediß .. Diß Korn wann es wachsen ſoll / will es haben ein Beiffa 
Nom geſa feuchten Grundtoder Erdtreich / vnd gibk deß Jahrs zweymal ſein 
en: Dale Frucht. Eomwirdtnichtgefäctwieeinander gemein Korn ſondem 
wachſt· es wirdt in die Erden geſtecket / wie bey vns die Er bſen geſteckt wer 
| den, Es kompt baldt herfür / vnd waͤchſet auff daß es eines Mans 
nes Langecrreichet / it am Stroh gleich dem Schuff oder Gh 
ü Simyffanoter Graben pfleger zu wachfm 


vnd von den Bawers⸗euten gebraucht wirdt / die Hanſer vn 
Schewren damit zubedecken. Vndobes wol ſchwere aba feun) 
biß weilen wie ein junger Kur be / oder auffs wenigſt wie die Cucum⸗ 
Was es mern / vnd das Stroh oben ſchmal zugeſpizt iſt / wie ein Spitze eines 
für en Far Thurns: Jedoch wachſen bißweilen wo v. oder 8. aͤhern an einen 
de gabe. Stroßhalmen / alſo daß biß weilen in die yo. Körner auff eine 
Strohhalmen gefunden werden / der auß emem eintzigen Koͤrnlelt 
erwach ſen iſt. Sie ſeind von Farben mancher ley als wejß / ſchwartz 
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1 ins Goldgeſtadt Guinea. 131 

1b / Pu purfarb oder roth / ond dergleichen. Auch findet man biß⸗ 
n einem aͤhern Körner / von zwey oder dreyerley Farben / vnd 

emein zweyerley Art von Korner groß vnd klein / deren die 

am kraͤfftigſten ſeyn. Dann weil ſie deß Orts keine Pferde 

en ſo wird es nicht zur Fuͤtterung gebrauckt / wie in America, da 

ees dem Vieh geben / vnd für gute Fütterung halten / als Weitzen o⸗ 

| 5 Pe Niderlandı. Sehet hernach die Sigur Nur m. ic. 


Das zwey vnd dreyſſigſt Capitel 


Bi eden Regen fo fehr meyden / vnd 
4 RR fiedenfelbenauffjhren nacketen 


Be hau Leibern micht leiden 
1 8 Je weydenden Regen mit 1 Fleiß 5 


N vnd achten ihn für gar boͤß oder vngeſundt auff jhren 

bloſſen Leibern / vnd deſſen zwar haben ſie nicht geringe Regen 1 
VT,rſachen / dann auch die Hollaͤnder ſelbſt ſich nicht wol vngeſund 
s bep dem Regen deß Orts befinden / beſonders wann es 

i regnet / welches ſie Trauados nennen / wie es dann ſonderlich im 

lprillen Mayen / vnd Junio zuthun pfleget / da fo groſſe Vngewit⸗ 

mit Donner / Plitzen / Regen vnd Windt / deß Orts fuͤggehen / daß 
vber die maſſen iſt. Inſonderheit aber iſt der Regen / der vnter der 
Equinoctial Cini gefaͤlet gantz röhtlicht / vnd ſo vngeſundt daß fo 

mandt / der im Regen geweſen vnd gan naß worden / vnd fich in ſol⸗ 

den naſſen Kleydern / ohne außziehen ( wie bey den Schiffleuten 

ar gebraͤuchlich) niderlegt / der iſt in grote Gefahr daß er alſobaldt An 
lack wird, vnd erwas an den Halß betompt welches gar offt durch dee ue 
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ee ſo vom 1 nicht alſo 0 
1 geil 


en Regen ver vrſacht wird. So bezeugts auch die Erfahrung / daß / ſo den Regen. 
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den Regen von den Ach ſeln abzuhalten. Ja wenn ſie nur ein wenig 
von dem Regen getroffen / vnd naß gemacht werden / ſo fangen ſie an 


vnd Geſck muck / daß ſie fein gleiſſen mögen! ſondern auch / auff daß 
Orts gar vngeſundt 15 vnnd offtmals groſſe langwinge Serand da 
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| Schiffarth der Holländer | 
get vnd ein Zeitlang liegen laſſen / ſie durch das Regen IRafferfogar 
muͤrb gemacht werden / daß ſie mit Stuͤcken von einander fallen / vnd 
man fiemitden Fingern / wien Baumwolle zenupffen m e⸗ 


ben kan- 

Hierauß iſt leichtlich abzunemm en / daß fiefich durch oder 
dem Regen nicht faſt wol im Leibe muͤſſen befinden / daher man de n 
ſiehet / wie ſie ſich alfo bald auß dem Weg machen / wenn es elwan an⸗ 
faͤnget zu regnen / vnnd wie fie jhre Arme vber die Achſeln ſchlagen⸗ 


zu zittern / als wenn ſie durch ein Fieber weren angeſtoſſen worden / 
welches ſie zwar nicht darumb thun / daß etwan das Waſſer kalt were / 
ſintemal es offtmal ſo warm iſt / als wenn es beym Fewer geweſen / vnd 
geſotten haͤtte / ſondern es geſchicht daher / weil ſie gar keine boͤſe Feuch⸗ 
tigkeit leiden koͤnnen / wie ſie denn keß halben in der Nacht mit den Fuͤſ⸗ 
ſen / wie vorn gemelt / gegen dem Fewer zu liegen pflegen. So beſtrei⸗ 
chen ſie auch jhren Leib mit Oel von Palmen / nicht allein zur Zierde 


das Regenwaſſer nicht fo baldt auff dem Leibe haffte / weil daſſelbe deß 


vervr ſachet. 
Das brey ond dreyſſigſt eSapltil. u 
Von ihren Nachen da ſie mit auff dem 


Meer fahren / wie mancherlen dieselben ſeyn / vnd 


. Kurt wiegen en Wr 1 
N vi 


3 Nachen / damit ſte auff dem Seer fah⸗ 
EN Fe ren / werden von jhnen genannt Ehem; fofor fi von den 
D. Indianern Canoes genannt werden / von den Portu⸗ 
7 DS galeſern Almadie, ſie werden geſ itte vnd gem cht 

e auß 
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auß einem Baum / alſo daß keine Stück dareyn gefuͤget / oder geſetzt 
werden / gar auff ein ander Muſter oder Art / als die Ianiados , fo 
man in Braſilien vnd zu S. Thome gebrauchet / oder auch als die 
Phragos, fo fonft in Oſt⸗Indien geſehen werden. Ob ſie aber wol 
gar leichtfertig ſeyn / fo koͤnnen fie gar geſchwindt darmit darvon fah⸗ 
ten. Sie ſeyn gar nicht hoch ober dem Waſſer / ſondern fo nidrig / 
daß der Stewer mann / Fercher oder Schiffmann offtmals mit dem 
Leibe im Waſſer figen muß / ſo ſeyn ſie auch gar ſchmal vnd lang / als 
ſo daß nicht 1 vber zwerch / vnd etwan 7. oder s. 


Per ſonen hi 


N. chen ſie erreichen mag / beſonders wann das Waſſer ſtill vnd eben dern. 

venn aber ein Wind vorhanden / vnd groſſe Wellen auffgeworf⸗ 

en werden / koͤnnen ſie nicht ſo wol damit fortkommen / ſonſt kan auch 

wol ein einiger Mann dieſelben regier en / vnnd damit auff dem Meer 

fahren ſie wiſſen ſich gar fein mit dem Leib zu richt n vnd zu lencken / 

ach dem fie ſehen / daß das Cano ſich auff ein Seite beginnet zu be⸗ 

eben / damit ſie nicht vm geworffen werden. 

niictt wiſſen / ſo geſchicht es off mals / daß / wenn fie damit fahren wol⸗ der tonnen 

len / das Cano vmbſchlaͤget / vnd ſie alf o ins Waſſer fallen / wiewol nicht wol 

zuchetliche vnter den Hollaͤndern gefunden werden / die es gelernet / chen fort ⸗ 
ziemlich damit wifßen vmb zugehen. R kommen⸗ 

Wall ſie aber garleicheließ vmbſchlagen / ſo widerfaͤhret es Jacen 


ge ſtoſſen werden / aber fie willen alsdann das Cano gar behendt / fen 
V R i ob 


ges ſcheinet / als flogen ſie darvon / dann man auch mit keinem ſchwind ru 
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Dieweil aber die Niderlaͤnder die e Gelegenheit vnd Voreheil vaderan 
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h wol den Mohren ſelbſt daß ſie vmbgeworff en / vnnd ins IRaf embgeworf 
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Schiffarth der Hollander 


|) obſie ſchon im Waſſer liegen / vmb zu wenden / vnd das Waſſer her⸗ 
|| auß zu gieſſen / ſpringen alsdann wider hinein / ehe mans recht pic 
0 ren kan / vnd fahren ihres Wegs fort / daß ſie nicht doͤrffen zu Landt 
0 | kommen. Sie doͤrffen biß wei en wol auff die 5- oder 6. Meylen da⸗ 
0 mit ins Meer hinem fahren. Aber weil ſie / wann das Waſſer vnge⸗ 
Il) ffůmm iſt nicht wol wegen der Wellen damit koͤnnen fortkommen / 
| fo gebrauchen vnd befleiſſen ficfich gemeiniglich deß Morgens fruͤh 
jhre Geſchaͤffte zuverrichten / es ſey mitF iſchfangen / oder die Kauff⸗ 
leut / an die Schiff der Hollaͤrder zu fuhren / damit ſie vmb den Mit⸗ 

tag dader Windt gemeiniglich pfleget zukommen / wider auff dem 
Lande ſeyn moͤgen. N EN ee eee 
Rathen Es ſeynd aber dieſe Nachen gemeiniglich is. Schuch lang / 
zweherleh. vnd anderthalbe / oder zween Schuch breyt. Sie haben noch ein an⸗ 
der Art von Nacken / (wie in der Figur Numer. 8. bey B. zu fe 
hen) dieſie gebrauchen / wann ſie ein Krieg fuͤhren / oder Ochſen 

vnd Vieh von and. rn Orten holen woͤllen / vnd werden von dieſer 
Gattungewol bißweilen etliche gefunden / die ſo groß ſeyn als der ars 

ſte Nachen bey vns einer ſeyn mag / ſintemal man bißweilenzur Nor 

ein Par ſtuͤck Geſchuͤtz forn en auff die Spitzen ſtellen / vnd ein Map: 

baum mit Siricken vnnd Segeln darinn auffrichten kan / ſich deß 
Feindts drauß zu erwehren. Dieſe ſeyn bißweilen in die z 7. Schuch 
lang / . Schuch breyi vnd 3. Schuch hoch / hinten ſeyn ſie fein 
breyt / mit einer Ruderbanck / alles auß einem Holtz geſchnuten vnnd 
zugericht. eee EG NT 
Dieſer Art werden viel gemacht an dem Cabo de Trefpundtas, 

weil daſelbſt viel groſſer Baͤume wachſen / die offtmals 16.17. oder is. 
Klaffter in der runde haben. * 
Gro ft Sie werden ſehr gebraucht von den Portugaleſern / ſo damit 
Cano. pon einer Feſtung zu der andern fahren / aller handt Eſſenſpeiſe zu 
führen / ſo brauchen ſie die Mohren auch biß weilen / vnd ruͤſten 
ſie zu mit ihren Segeln vnd Stricken / fo ſie auß Bingen oder 
Stroh machen / / ſehet in der obgemelten Figur bey O.) welches ſie 

dann gelernet haben von den Portugaleſern. Die ne 
| viel 
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bitt gemacht zů Anta, weil daſelbſt viel Holtz waͤch ſet / ſo zu ſolchen | 
75 . | 110 iſt. Derhalbrn dann auch die Ein⸗ || 
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Schiffarth der Hollaͤnder we 
alfo außgegraben / ond hol gemacht / ſo brennen ſie den Nachen auß⸗ 
wendig her vmb mit Stroh / auff daß er nicht ſo leichtlich von Wuͤr⸗ 
men zerbiſſen / oder durch die Hitze der Sonnen auffgeriſſen / vnnd 
zerſpalten werde / da ſie dann den Randt fein wiſſen mit Stuͤlen vnnd 
Pfoſten zu vnterſetzen / auff daß er nit krumm werde / ſondern feine⸗ 


136 


ben vnd gleich bleibe. b Pr er 

Wannſie dann nun allerdings außgemacht / vnnd zugerichtet 
ſeyn / ſo vergeſſen ſie es gantz vnd gar nicht / denſelben mit etlichen Fe · 
tiflo oder Heiligthumden zu behencken / vnd zu zieren. Mahlen dem⸗ 
nach / vnd ſtreichen ein Hauffen Fetiſlos dran / vnd hencken gar viel 


beſſer behuͤten / vnd gleichwol auch / in dem er ſie behuͤtet / nit Hungers 
ſterben moͤge. Wiſſen alſo jhre Canoes oder Nachen nicht allein 
ſehr kunſtreich vnnd fein zu machen / ſondern ſie halten ſie auch gar 
ſauber / da ſie im trucken ſtehen / vnd kennet ein jeder den ſeinen / alſo / 
daß er den alsbaldt haben kan / wann er begeret etwan auff die Fiſche⸗ 
rey / oder anders wohin zu fahren. 
Sehet die Figur Num. 9. Man 

A Zeiget an / wie ſie deß Morgens fruͤh auß fahren zufiſchen. 
B Da ziehen ſie jhr Garn auß / ſo ſie bey der Nacht verſenck. 
C Dieſe er die Fiſch mit langen ſeylen / ſo fie anjhren Kopff 
gebunden hound ET | 

D 995 Kr ae Inſtrument vnter die Fiſch / fo den Heringen 
gleich: gun nen ee en 


Dias oscrend preyſſgſte Cartel. 
Wie ſie fiſchen 7 | was fuͤr Inſtrument ſie 


darzu gebrauchen / was ſie fuͤr Gattung von Fiſchen 
fangen / vnd wie ſie das jenige / ſo ſie gefangen / dem König deß 
Orts ver zollen / oder verzehenden muͤſſen. Sehen 
eb n, sun Fig Num. gun) ya d 
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Etrgroͤſte fleiß vnd beſte Geſchickligkeit / ſo Sr Seutas 
ſie anwenden / iſt im Fiſchfangen dann ſie darzu von 
IN Jugendt auff gewehnet / vnd gleichſamb darbey auff 
n zogen werden / ſie fiſchen die gantze Wochen lang al⸗ 
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—— N { a “ 24. 2 
(le Tag / außgenommen am Dienſtag nicht / ſo ihr < 


Sabbath oder Sontag iſt / den ſie feyerlich halten / vnnd deß halben i 
it hinauß fahren Fiſch zu fangen Auch haben ſie ein Zeit im Jahr / 
fie gewiſſe Inſtrumenta gebrauchen / vnd ein Art von Fiſchen zu 
ngen pflegen / dann ſie gebrauchen vielerley Inſtrumenten / vnd fan? 
n Gatꝛung von Fiſchen / wie wir hernach meldten 
Sie fiſchen viel bey der Nacht / vnd machen ein beſonder Art Fiſchen mit 10 
von Fackeln / die ſie brennendt in eine Hande nemmen / auff daß ſie Fackel. 
ſehen moͤgen. In der andern Handt aber haben ſie ein ſpitzigen e 
Stachel / ſtehen alſo auffrecht in dem Cano oder Naczen / welcher 
om Stewermann gefuͤhret vnd regieret wirdt. Wann dann nun 
in Fiſch dem Fewer zugelauffen kompt / wirdt er mit dem Stachel 
ge e alſo gefangen. Sehet die Figur Numer. 10. bey B. 
Dieſe Fackeln werden gemacht auß leichtem duͤrrem Holen, N) 
welches ſie zerſpalten / vnd mit Oel von Palmen beſtreichen / bindens 0 
nachmals fein zuſammen / wie ein Strohwiſch / vnd iſt vngefaͤhr eins I 
Arms dick / vnd auff die 6. Schuch lang / vnd brennen gar helle. Et⸗ — 
che machen wie in der Figur Numer. 10. bey A. zu ſehen ein Fewer || 
hre Canoas oder Nachen / vnd fahren alſo auffs Meer / haben aber II ı 
den Seiten⸗Blaͤttern etwann z. oder 4. rundte Löcher gemacht / ae IN | 
welche die Stralen von dem Fewer ius Waſſer ſcheinen / ann ll 
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n die ʒiſche dieſen Fewer⸗Stralen nachziehen / wer den ſir mit dem 0 

Stachel geſtochen vnd gefangens. | IN) 

Audere werden gefunden / die fiſchen zwar auch bey der Nacht / 

aber ſie gebrauchen keine Nachen / ſondern halten ſich am Landt / Sie 

gehen mitten in der Nacht auß / vnd nemmen in die eine Handt ein 
A S birennen⸗ 
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Huͤnerkorb. 


gischen mor 


gens fruͤh. 


738 Schiffarth der Hollaͤnder 
brennende Fackel / in die ander Handt nemmen ſie ein Korb / wie me 
bey vns gebraucht / die jungen Huͤnlein dreyn zu ſetzen (wie in de 1. 
gur Numer. 29. bey D. zu ſehen) damit gehen ſie am Vfer hinauff 
vngefaͤhr biß an den Guͤrtel im Waſſer. Wann ſie dann ſehe e 
Fiſch daher kommen / nach dem Liecht zu / ſo decken ſie den Korb ruͤ⸗ 
ber / greifen oben zum Loch hinein / vnd holen die F̃iſch mit den Hans 
den herauß / darnach ſtechen ſie den Fiſchen mit einem hoͤltzernenq of ie⸗ 6 
men / den ſie an einer Cordel oder Schnur am Halß bey ſich ace 4 
durch die Augen / vnd ziehen ſie alſo an die Schnur / biß ſie dieſe 

be voll haben. Vnd zwar dieſe Fiſche die fie alſo fangen / haben 145 
ein Geſtalt wie die Braͤſen vnd Karpfen ſongar gut zu eſſen / i ond 
er chmack faſt den Salmen gleich. d 1 


Sehet die SigurNum. 10 | 
A Beige an / wit die Nachen cher auffbepden Samsun. 


B Wie ſie mit brennenden Fackeln ſiſchen. 

C Dieſer braucht ein Wurffpfeil. | 

D Brauchen ein Huͤner⸗Korb zu fifchut | 

E Iſt ein ra mit eim Segel von Rinden a mme 
macht. . % 4 


Wann es nun nicht an der Zeit if) daß man 1 fiſchen 
kan / ſo fa hren ſi ſie deß Morgens fruͤh auffs Meer ſo baldt der Tag 
angehet / je zween vnd zween in einem Cano oder Sachen. nemblich g 


ein Fiſcher / vnnd einer ſo den Nachen regieret. Sie fahren aber 


ziemlich weit in das Waſſer hinein / vnd nimbt ein jeder feine Inſtru⸗ 

ment oder Werck⸗Gezeug zu ſich. Dann wann es iſt imlanua- 

rio, Februario vnd Martio, fangen ſie viel kleine Fiſchlein / b. 

haben groſſe Augen / die / wann ſi⸗ ie gefangen werden / machen 

0 e eee ſobengbiß ſie we 
n. 
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1. DiefeSifehshaben die Geſtalt wie ein Kaulbarſch / vndſeyn 
deſſelben Geſchmacks. Sie werden gefangen mit einem 
l an welches fie z. oder 4 Fiſch Angeln mit Aaß hencken. Die, 
yl verhencken ſie elwan z. oder 4. Klaff er tieff ins Waſſer hin⸗ 
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den der Baume. Sie halten es mit einem Endte inder 


5 


and / als wann es ein Angelruthen were / vnd wann ſie fůͤßlen daß es 


Jalımen. 8 N ur 15 k r . 5 5 
Inm Aprill vnd Mayen fangen ſie ein Art von Fiſchen / die den 1 8 


Die Fiſche halten ſich ober dem Waſſer / vnd haben dieſe Art / daß 

ber gefangen auff dieſe Weife: Sie nammen ein langes Sepl voc 

Schnur / etwan von s. Klafftern lag / vnd knuͤpffen ein Hauffen x iſch 

Angeln andas eine Ende / etwan zweyer Klaffter weit / an das euſſerſte 

Erde aber knuͤpffen ſie ein Gewicht von Bley. Darnach legen ſie dies 

ſes Fiſch⸗Seyl vber die A chſel / vnd wann ſie die Sa: dinen oder ſol⸗ 

cheð iſch ſehen ſpringen / ſo werffen ſie diß Seylvon jhren A chſeln 

sonterdiefeiben/ vnd ichenalſo maden Angeln an Fiſch oder liche 
herauß / ſo viel ſie erreichen koͤnnen / welches dann ein gantzen halben 
Tag chvom Morgen biß an den Mittag / waͤhret / alſo daß ſte 
ein groß KRumor vnd Getuͤmmel vnter den diſchen mit di cſem Ange 
Scylmachen· Sehet die Figur Num. 9. bey d. 
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Wiel Rrebs Vmb dieſelbe Zeit werden daſelbſt auch viel Krebs gefangen / ei⸗ 
ner ſolchen Art / wie die Krebs in Norwegen! ſo ſich in den Felſen ha 
ten. Sie ſeyn faſt gut zu eſſen / doch zu einer Zei beſſer als zur andern 
welches daher kompt von dem Ab⸗vnd zunemmen deß Monds. D | 
gleichen werden auch viel Krabben am Vfer daſelbſt gefangen 

Im September fangen ſie vielerley Art von Fiſchen / als nem⸗ 

September ſich ein Art / gleich den Marckereln oder May Fiſch / doch etwas laͤn⸗ 
ger am Kopff / vnd etwas ſchmaͤler am Leide / haben keine Schup⸗ 
pen / ſondern ſeyn gantz glatt auff dem Leibe / vnd iſt ein guter Fiſch. 
Deßgleichen noch ein ander Gattung / ſo die Hollaͤnder Maul⸗Fi⸗ 
ſche nennen / weil ſie ein breytes / vnnd gleich ſamb zweyfachs Maul 
haben / vnd wann ſie geſotten ſeyn / ſo thut man das oͤber Maul hin⸗ 
weg / vnd haben ein Geſchmack faßt wie ein Karpffe. Item noch 
ein ander Art von Fiſchen / den Meer hanen gleich / die haben emen 

Giſfuge ge Varht / vnd oben auff dem Leibe ein Feder wie ein Sege. Wann 

derne tucher manıraber dieſelben faͤnget / oder angreifft / ſo muß man ſich wol fuͤr⸗ 

Fiſcht. ſeßen / daß man nicht etwan von der Feder geſtochen / oder verletzet 
werde / dann diefe Stacheln ſo gar vergifftet ſeyn / daß dieſelben / ſo 
damit verletzet wer den / nicht alleingar dick geſchwellen vnd aufflauf⸗ 
fen / ſondern auch ein ſo groſſen Schmertzen leyden / daß es vnglaͤub⸗ 
lich iſt / es muß einer offtmals in Gefahr ſtehen / ein Gliedt am Leibe 
dardur ch zu verleren. Dieſe Art Fiſchen ſeyn nicht ſo lieblich zuef⸗ 
ſen / als die vorigen. Sie werden gefangen mit einem beſondern In⸗ 

ſtrument / wie man in Hollandt den Cabellawen oder Bolchen faͤn⸗ 

Fische wie get. Dann ſie machen ein Floß von Holtz / darauff binden ſie ein 

die Bolchen Horn miteinem Kloͤpffel / faſt wie ein Kuͤhfchelle / mit demſelbigen 

ſchwim met das Inſtrument auff dem Meer / vnnd machet dann das 

Horn ein Geleutz / weil es bewegt wird durch die Wellen deß Meers / 

wie ein Sch lle / darnach dann der Fi ch pflegt zu ſchieſſen / vnd wann 

daſſelbe geſehneht / jo bleibet er an dem Aaß vnd an dem Joſttum. ne 
angen. 

15 Im Detober vnd Nouember fiſch en ſie gemeiniglich mitei⸗ 

nem Netze / ſo vngefaͤhr auff die 20. Klaff ter lang iſt auß Baſten / 

oder 
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ns Waſſer hinunter ſencken wider den Strom / fit 
er an ein jegliches Ende ein groſſen ſchweren Stein / dar⸗ 
das Netze zu Grundt gezogen wirdt / vnd binden oben lange 
ran / welche auff dem Waſſer ſchwimmen / vnnd ihnen her⸗ 
zeigung geben / wo die Nitze zu finden. Sie laſſen fie aber die 
Nacht alſo im Waſſer ſtecken / da kommen dann die Fiſch mit 
yauffen / vnd verwick len ſich in die Netze oder Garn / daß ſie nicht 
nögen herauß kommen. Deß Mor gens ehe es Tag worden / kom⸗ 
ien ſie vnd ziehen die Netz wider zu Landt / auff daß ſie moͤgen trucken 
rden / vnd fahren dann alſo baldt wider mit geſampter Hand auffs 
Meer / andere Fiſch zu fangen mit dem Inſtrument / ſo an das Floß 
bunden / wie vor geme lt. 
Diuſcſe F iſch / die ſie mitden Netzen fangen / ſeynd vnſern Hech⸗ 
en gleich / haben auch gar ſcharpffe Zähne / damit ſie viel andere 
diſche zerbeiſſen / vnd groſſen Schaden thun. Weil ſie aber den 
Hech ten faſt ehnlich ſeyn / werden ſie auch vonden Hollaͤndern alſo 
Sie fangen mit dieſen Netzen noch ein andere Art von Fiſchen / 
en Salmen von auſſen nicht vngleich / vnnd iſt jnnwendig gar 


vnd gut von Geſchmack / bißweilen fangen ſie auch groſſe 
n damit / deßgleichen auch Creutz Haͤyen / die alſo genannt 
/ weil ſie ein breyten Kopff haben / auff einer jeglichen Sei⸗ 
Auge / vnnd ein breytes Maul / wie ein Eyſen / da man die 


Neuß / freſfen aber keine Men ſchen / wie die andern Haͤyen . Sie wer erliy. 

gedoͤrret / vnd weit ins Landt ge fuͤhret / zu einer groſſen Præſentz 

chen. Wannſie der andern Haͤyen fangen / die bißweilen ſo 
n / daß 2. oder. Cano es oder Nachen gnutz damit haben / fo 
ie nicht verkaußft / fondern vnter die Gemeine in der Statt 
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Bender Baume gemacht / mit ziemlich weiten löchern. Die⸗ sie n 
der Fischer Garn gebrauchen ſie gememiglich deß Abendts / Otten 
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e ſie de 
N Landt kommen / ſo muͤſſen ſie dem Guarda Zoll gebenfuͤr den Koͤ 
nig / wie droben gemelt worden / welche Fiſch dann alſo baldt dem 
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Schiffarthd 


% er Hollaͤnder 
Im December / deßgleichen auch im Lulio, fangen ſie ein Gat / 
tung von Fiſchen / genannt Korcofado, dieſer Fiſch iſt faſt ſo breyd 
als lang er iſt / mit dem Kopff iſt er einem Dorado nicht vngleich /e 
hat ein Schwantz wie ein halber Mondt / hat gar kleine Saupe 
vnd wenig Gratin Wanner auffgeſchnuten vnd zugerichtet wirdt 
iſt er weiß von Farben / abir wann er gekocht worden / iſt er roͤhtlicht 
wie ein Storr. Sie werden gefangen mit krummen Eyſen / oder 
Hacken / die ſie an ein langes Seylbinden. An das Eofannterhif 
ten ſie ein Stuͤck von Zuckerroͤhren / die ſie gern eſſen. Sie binden 
jßnen aber dieſes Seyl vmd den Kopff vnd laſſen es auff die . oder 
5. Klaff ter weit hernach treiben / vnd fahren geſch wind fort / wann 
dann der Fiſch an dem Zuckerrohr anbeiſſet / fuͤhlen ſie es ben ffn 
an am Kopff / vnd ziehen ihn auß dem Waſſer herauß / werffen nach⸗ 
mals das Seyl wider ins Waſſer / vnd fangen alſo offtmals in die 20. 
oder o. ſelcher Fiſche in einem halben Tage / nach dem ſie fleiſſig 
ſeyn vnd ſich auch viel der ſelben erzeigen. Dieſer Fiſch wird auch 
ſehr weit vnter das Landtoolck verfuͤhret vnd verkaufft. Suſas 
gen auch bißweilen viel Muſcheln in den Steinfelſen / eines faſt guten 
Geſchmacks / gleich denſelben die in vnſenn Landten zu bekom men 
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Wann ſie nun ihren Fiſchfang verrichtet haben / vnd wider zu 


König heimgeſchickt werden / dieſelben zu ſeiner 1 
chen. Si gebrauchen aber noch ein andere F iſcherey auff dem Lan 

de / nemblich in den ſtehenden Waſſern / Moraſſen oder Suͤmpffen / 
vnd darzu haben ſie jhre Werff⸗Garn odır Netze / wie bey vns ges 
braͤuchlich / aber ſie ziehen dieſelben nicht zuſammen / ſondern fahren 
auff dem Grundt hin / vnd langen alsdann die Fiſch herauß I die fie 
in ein Koͤrblein / ſo ſie an dem Leibe tragen / werffen. Etliche haben 
ſo breyte Garn / als tieff das Waſſer iſt / die ſpan nen ſie mit beſondern 
Hoͤltzern von einander / faſſen ſie bey den Ecken / vnd lauffen damit 
durchs Waſſer / ziehen alſo all⸗Fiſche / ſo in das Garn kommt 1 
0 m 4 
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mit wolf weder vnten noch oben von denſelben entge⸗ 
hen koͤnnenn 

e e DOnſe Art von Fiſchen ſeyn kleiner als ein Kaulbarſch N und 
punichelicbich zu eſſen / derhalben ſie auch kuinen Soll darvon 3e 
l. % nt 

0 10 Die Manns Perſonen ſpinnen das Sam zu den Netzen / un 
j gen nach Mittage wenn ſie vom Waſſer kommen ſeyn / zuſammen 
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am Vfer nder / vnd machen jhre Netze oder Garn. Es koͤnnen ſich I: 
aber die d iſche daſelbſt nicht lang halten / ſondern ſo baldt ſie gefangen . 
rden / muß man ſie kochen vnd eſſen / oder fie werden wegen der 105 
offen edch Sande alfo bat inddend I N | . 
E | | 2 
Bor Das fünf ond DrepfigfieGapitet. 2 

don was Geſtalt vnnd Geſchmack die 8 
4 998095 . n mE 

5 N 5 2 | 4 
ie en Dorade achtet man furdepbeſt en ys 5 
= * Fiſch / vnter allen ſo im Meer gefangen werden / daher N 


8 8 EN 
e dann auch von den Portugaleſern Dorado genant Ill!) 

H wirdt / welehhes ſo viel heiſſet als ein Golt⸗Fſ ch / oder I) 

der Goldt werth iſt / darvmb daß man im Me er kei⸗ 
neh wiewol man auch dieſe Vrſach deß Nahmens ge’ 

n daß er im Waſſer gelblicht ſcheinet / vnd biß weilen gleiſſet Beſchꝛel || 
ein Goldt. Er iſt aber dem Salmen nicht vngleich / vnd wirdt bung deß 1 
der F von den Niderlaͤndern Por’: N 
zoltfiſch / nach dem Namen der Portugaleſern. Sie ſeyn ge⸗ 
lig behendt im ſchwimmen / alſo daß man ſie fuͤr die ſchnelleſten 
zu halten pfleget / die im ſchn t mmen moͤgen gefunden wer⸗ 
; ai ſehr bey den Schiffen / wenn ſie hungerig an 
- werden 
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144 Schiffarth der Holländer & 
werden ſie leichtlich gefangen. Sie ſeyn gemeiniglich . oder 5. 
Schuch lang / haben ein Feder auff dem Ruͤcken / vom Haupt an biß 
zu dem Schwantz hinauß / vnd ein glatte Haut / mit keinen oder gar 
kleinen Schuppen. Sie haben nur ein durchgehenden Gradt im 
Leibe / die leber davon gedoͤrret / vnnd hernach geſtoſſen / iſt ein gut 
Artzney vor die rothe Ruhr / mit ein wenig Wein eingenommen. 
Wann ſie hungerig ſeyn / vnd keine fliegende Fiſche koͤnnen bekom⸗ 
men / freſſen einander / wie die die Hollaͤnder ſolches offtmals erfahre. 
Wann es fein hell Wetter iſt / werden jhr gar viel bey einander geſchen 
vnd werden nach Gelegenheit der Zeit deß Jahrs mehr an einem / als 
am andern Ort gefunden. 
Die Bonites ſeyn auch gut zu eſſen / aber dochdem Dorado 
nicht gleich. Sie werden ſehr gefangen / da der Strom geſchwindt 
vnd ſtar ck gehet / ſeyn kurtz vnd dick / vnd haben ein ſpitzen Kopff / ha⸗ 
ben nicht viel Graͤten / doch mehr als der Dorado. Sie ſeyn / wie 
auch die vorigen / den fliegenden Fiſchen gar feindt / halten ſich gat 
hart an den Schiffen / vnd ſchwimmen ſo geſchwindt / als ein Schiff 
mmer thun kan. Sie werden gefangen mit einem krummen Ey⸗ 
ſen oder Hacken / welches mit weiſſem Tuch bekleydet / vnnd an ein 
langes Seyl gebunden wirdt / dann ſie nicht anders meynen / als daß 
es ein fliegender Fiſch ſey fahren der halben darauff zu / vnd bleiben 
dran behangen. Sie haben ein glatte Haut / etwas graͤwlecht 
Farben / werden mehr mit dem Windt als bey ſtillem Weuer gefan⸗ 
gen. | DR 


Befchrel- 
bung der 
Bonıtes. 


＋ 


te weiſe Haut / ohne Schuppen / mit gelben Federn die man gar weit 
vnter dem Waſfer ſehen kan. Sie ſeynd aber groͤſſer als die Boni 
tes, dann mankißwellenellichepfleget zu fangen die auff z Schuch 
lang / vnd ſo dick ſeyn als ein Manns Perſon. Rein truckener 1 9 
nicht ſo koͤftlich zu eſſen / weich von Haut / vnnd hat nur ein durehge⸗ 
henden Gradi / wann ſie noch jung ſeyn / werden fie genannt Albo⸗ 
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ins Goldtgeſtadt Guine. 14 
Dier Schildtkrotten ſeyn zweperley/ etliche halten ſich auff Scree. 

n Landte allein / etliche halten ſich ſo wol im Waſſer als auff dem ken. vier- IN 5 
mdte- Sie werden ſehr gefunden vmb das Cabo Verde, ſeyn be 2 
r ſchlaͤfferige Thiere / die mehrertheils ſchlaffendte im Waſſer | 
wimmen. Wannſie die Wärmefühlen durch jhre Schalen / 15 


wenden ſie ſich von einer Seiten zu der andern / nemblich von dem 155 
auch auff den Rücken / vnnd von dem Rücken wider auff den IN: 


auch / damit fiefich Fühlen mogen / wann ihnen wil zu heiß wer, BR 
den. Wann ſie dann alſo ſchlaffendt von den Wellen fort getrieben | 055 
erden! ſeyn fie gar leich tlich zu fangen / dann man nur ein Hacken 1 Re 
swifchen beyde Schalen wüfft / vnd ſie alſo auß dem Waſſer herauß J 
eucht / wann ſie aber ſemandts gewahr werden / ſo verbergen ſie ſich 0 

nter das Waſſer / doch koͤunen ſie ſich nicht lang darvnter behalten. 
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ſtehet jhner 00 60 a In 
vnd wann ſie eſſen wollen / muͤſſen ſie das Maul hoch vber ſich er⸗ | I 
Sie ſeyn ſchr ſtarck / vnd gebrauchen ein groſſe Gewalt oder | 
Staͤrcke mitdem Schwantz Sie haben ſcharpffe Zaͤhne / die wie ein 
Sege ineinander ſchlieſſen / damit ſie den Leuten / die biß weilen in dem 
Meer pflegen zu ſchwimmen / ein Bein ſo geſchwind abbeiſſen koͤnnen 
als wann es mit einem Beyhel were abgehawen. Sie ſeyn ſo begie⸗ 
rig vnd heißhungerig / daß ſie alles was ihnen fuͤrkompt im Hunger 
perſchlucken / vnd es nicht achten / ob ſie es verdawen 8 ya 
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„ Schiff th der Hollander 
dunn man auch wol beyle vnd Eyſerne Hacken in jhrem elbe bi wa 
4 len gefunden hat. 
5 Die Braun Fiſche werden in Portugaliſcher Sprach gem 
ſche Tamnes Tamnos, vnd auff Franzoſiſch Marſouins, ſeind zweyerley Ga 
genaunt· tung. Etliche haben ein ſpitzig Maul wie ein Schwein dan i i 
ſie dann auch bißweilen Meerſchweine genannt werden / etliche habt 
ein breit Maul wie die Lamiæ, fo die Niderlaͤnder Pocshoofder 
nennen / vnd weil ſir anzu ehen / als hatten fir Muͤnchskutten an / se 
Meer werden ſie daher auch See⸗Muͤnche geheiſſen. Sie ſeyngemein 3 ö 
el o: lich fünff oder ſechs Schuch lang / haben einen breyten zerſpaltene a 
on  Schwang. Wann dieſer Fiſch auff geſchnitten wnd / hat er Schm 
oder Lindt / Speck vnd Fleiſch / auch ein Leber / vnd alles Eyngeweyd 1 
im Leibe / wie ein Schwein / ja ſie leben auch von gleicher Speiſe / w 
die Schweine. Sie halten ſich allzeit mit Hauffen zuſammen / bla⸗ 
ſen ſchnauffin vnd gruntzen / wie die Salve / vnd bedeut daſſelbee in 
gewiſſes Vngewitter. 
Po Die Potshoofden belangendt / fo ziehen dirſelben auchm 
rate groſſen Hauffen im Waſſer daher / wie die Tamnos, ſeyn aber et 
langſamer im ſchwimmen Sie ſeyn etwas kleiner als die Tai 
vnd haben keine Loͤcher auff dem Kopff / wie die e pri 9 


Waſſer durchſpruͤtzen. 
Dias ſechs vnd dreyſſigſt Kapitel 


Von allerhand wilden vnd zahmen Thies 
ren / ſo deß Orts gefunden werden / wie ſie dieſel⸗ 15 
bun fangen / vnd was ſie fuͤr Inſtrumenten daru 
gebrauchen. Sehet die igur 1 
Num r. 
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ws God 8 
Joe haben deß Orts keinen Mangel an 
Viehe / vnd allerley Thieren / ſo wol nutzbaren / als 


dtlichen / vnd ſo jhnen noch eiwas hieran maugelt / 7 Ri, 


dtdaſf lbige von den Portmaleferndäuffigeumnd erittich vos 


O vberflaͤſſig dahin gefuͤhret. Vnd zwar was die wil⸗ den Ge 
de Thier belangt ſſeyn die Elephanten unter denſelben anten. 
nond ab ſchewlich ſten / werden auch billich fůr die aller ſtaͤrck⸗ 

iere in der Welt gehalten / dann ſte ſo groſſe Arbeit thun Fon 

es keinem Thiere ſonſt zu thun müglich ift / welches ſie daun 

gern vnd willig thun / alſo daß ſie auch lieber vnter der Arbeit ni⸗ 

allen / ehe ſie ein Gehuͤlffen neben fich leyden vnd haben wollen / be⸗ 

wann ſie mit Eſſen vnd Trincken nach Notturfftverſehen 


. 


aber gar fleiſſig nach / wie ſie dieſelben möchten 
enur berichtet werden daß ſie etwan an einem Ort 
llen / weil ſie ſond erlich dieſelben nicht zur Arbeit als 


4 


* 


ſeyn ſol derlich 
dern auch ihr Fleiſch zur Speiſe gebrauchen. 


Sie fangen abe dieſelben alſo . Erſtlich geben ſie Achtung 1 
en Ort dahin ſie ich offt pflegen zu verfügen / graben an den gefangen 
Ort ein tieffes Loch / vnd bedecken daſſelbe mit Stroh vnd werden. 

xn von den Baͤumen / (ſehet die Figur Num. re. bey E) wann 
Elephant kommet / faͤlleter hine in / komen alsdann die Mobs 

ihren Wehren herzu / ond ſchieſſen oder werffen jhn mit jhren 
pfl en in dem Graben zu todt / ſteigen endtlich hinab / ond zer⸗ 
hn in etlich Stuͤck oder Diercheili vnd mag alsdann ein jeder 
arvon nemmen als jhm geljebet. Die Haut gebrauchen ſie / 

lůle damit zu vberziehen / darauff ſie ſitz n / den Schwantz aben 
e dem Koͤnig / die Fliegen damit von ſeinem nack enden Leibe 


ülreiben- 


4 „ 


Niouchmals hates auch viel Seoparden/(fehetdie Figur Num- Lesparten 

bey O) vnd Togerthiere( bey B. daſelbſt. Vnd zwar was die Leo, ver 
denbslanger! die ſeyn malle vnſern Leoparden gleich vnndehn 
W N E 
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148 Schiffarth der Holländer 
lich. Die Tygerthier aber haben ein andere Natur / daß ſie ein Vn 
Tygeri hier terſcheidt halten zwiſchen den weiſſen Leu ten / ond den Mohren / da 
an die weiſen Leute beſchaͤdigen ſie im geringſten nicht / da ſie doch di 
Schwartz en oder Mohren offt vmbbringen vnd freſſen. Sie feynt 
aber grawſamb vnnd erſchrecklich / viel ärger als die Loͤwen / haber 
ein fein geſprecklicht Haar / daher jhr Fellwerck in groſſen Würder 
gehalten wirdt. Wann ſie hungerig ſeyn / vnd auff dem Felde kei 
Githler finden zu eſſen / ſo lauffen ſie den Leulen in die Haͤuſtr / vnnd 
fuhren ein Stuͤck Vieh hinweg / das ſie bekommen koͤnnen / ohne eini⸗ 
ges Schewen oder Forcht fuͤr den Menſchen, ſintemal fie dieſelbigen 
auch offtmals hernider reiſſen vnd freſſen. ine 


7 05 Sie ſey a garboͤßlich zu fangen dann ob ſie wol offt mit ver⸗ 


fangen wer gifften Pfeilen geſchoſſen werden / jedoch / wann ſie nicht et wan ange⸗ 
Ben: faſſet ſeyn / achten ſte ſolches nicht / fondernnemmen die Flucht / wie⸗ 
wol ſie hernach / wann das Gifft durch die groſſe Bewegung deß 

lauffens erhiet wirdt niederfallen / vnd im Felote Todt gefunden 

werden. Derhalden brauchen die Einwohner deß Landtes ein fol 

chen Liſt / die ſelben / wie dann auch die Leoparden / zu fangen. Sie 

geben Achtung darauff / an welchem Ort fiegemeiniglich jhren Lauff 

pflegen zu haben / da machen ſie ein Geſtaͤlle von Hoͤltzernen Pfaͤlen / 

(ſehet die F gur Numero 12. bey A.) faſt auff die Art / wie man 

ber vnsdie Maͤußfallen machst / vnnd legen etwan todte Huͤner / 

Geyſen / oder etwas anders dareyn / jhnen zur Spiyſe / ſo ſie wiſſen 

das ſie gern eſſen / wirdt alſo gefangen / vnd hernach mit Wurffpfeilen 

zu Todt geworffen. Auß dem Fell machen ſiejhnen Guͤrtel vnnd 
Hauben. | e e eee en 

Dielen Von Affen vnd Meerkatzen iſt das Landt auch voll / vnd ſeyn 
e dieselben vielerley Art oder Gattung. Etliche haben weiſe Baͤhrt 
Meer kag'. vnd eine ſprenglich te oder flckte Haut auff dem Bauch ſeyn ſte weiß / 
vid haben vder den Rͤͤcken ein breyren kraͤunnck ten Strich / mit 

ſchwartz en Fuͤſſen / vnd einem ſed wartzen Schwantz / vnd werden die 

von den Nic erlaͤndern Bart⸗Maͤnnlein genannt. 
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baben ein vbeln geruch. So finde Feeder 


lacken ehnlich / ſo am Grain⸗Ge⸗ Mertage 
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150 Schiffarth der Holländer 

Sie haben ein. ſo groſſen Rachen / daß fir Huͤner vnd Gaͤnſe ver⸗ 
ſchlingen koͤnnen / ſi: halten ſich ſo wol auff dem Landte / ale im Waſ⸗ 
ſer / wann fr ſich gar voll gefreſſen haben / bleiben fie auff der Erden 
liegen vnd ſchlaffen / wie die trunckene Leut / werden aber druͤber offter⸗ 
griffen ond getoͤdtet. Die Mohreneſſen ſie / vnd halten jhr Fleiſch 


14 


Schlangen ſeyn / ſo man drachen nennet / dieſelben haben Fluͤgel / vnd 
einen Sch wantz ſie haben auch ein langes Maul vnd viel Zaͤhne / da⸗ 
mit ſie das Vieh / vnd allerhandt roh Fleiſch leichtlich zerbeiſſen vnnd 
verzehren konnen ,, een ee 
Ihr Farb iſt blaw vnd gruͤn / vnd werden von etlichen Mohren 
fur jhre Fecillo gehalten. Seyn groſſe Feind der Elephanten / die 
fie auch wiſſen mit jkrer Geſchwindigkeit vmbzubringen. Sie ſind 
daſelbſt von o. Ehlen lang / ſouſt ſeyn in Indien etliche gefunden wor⸗ 
den / ſo auff die obo. Schuch lang geweſen / vnd ſo hoch in die Lufft 
haben pflegen zufliegen / daß ſie Voͤgel ergreiffen vnnd fangen kon | 
nen. da At Ei, 
Weiter ſo werden auch Crocodillen daſelbſt gefunden (Fizur 
Num, 13. D.) welches ein boͤſes Thier iſt / vnd ſich ſo wol im Waſſer / 
als auff dem Landt haßten kan / dann wann es etwan ein ſtaͤck Viehe 
auff dem Landte erehlet hat / ſo laufft es damit ins Waſſtr. Sie faͤh⸗ 
ren aber nicht allein das Viche hinweg / ſondern doͤrffen ſich auch wol 
vnterſtehen die Menſchen anzugreiffen / vnd zu ben ee 
komptauß einem Ey / welches ſo groß iſt / als ein Gaͤnß⸗Ey / vnd 
wach ſen / daß ſie offtmals in die 20. Schuch lang werden. Sie 


freſſen aber das Veße / ſo ſie auff dem La dnemmen / nich im Waſ⸗ 


ſer / ſondern ſit verde gen es nur darinn / ond wann ſieeſſen wollen ſo 
holen ſie es wider herauß auffs Landt Sie ſeyn gar geſchwindt im 
lauffen / vnd haben ein ſo harte Haut / daß man ſie mit kinem Spieß a 
durchſtechen kan. Doch ſeyn ſie vnten auff dem Bauch gar zart vnd 
weich / alſo daß / wann ſtedahin getroffen werden / es baldt vmb ſie gez N 
ſchehen / derhalben fie dann von den Mohren mit groſſer Beh endigkeit 
muͤſſen gefangen werden. U 5 0 5 
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ins G oldtgeſtadt Guinea 


ndet man daſelbſſ auch gar viel vnd melden die Hollaͤuder daß H. 
Eydechs im Waldt auffgeſtoſſen oi ſobick geweſen 
vnd auff die o. Schuch lang / mi weiſſen Schuppen 


N 
nen anmalein 
deckt gläntzet wiecin Merrſcheloe oder Schneck. 


at der Farb. Wann ſie aber ein Menſchen ar ſehen / lo verändern ſte 
dieſelbe. Sie eſſen fo gar wenig / als mmer ein Thiertein in der Welt 
thun mag / daher man dann ſagt / daß ſie von dem Windt leben. Die 
Mohren halten dieſe bende Thierlein nicht für vergifft dans ſie der⸗ 

ſelben viel doͤrren vnd eſſen. | | 


Dieſe Katzen werden ſonſt auch in On⸗Indꝛen vnd in laua 
funden / aber ſie ſeyn an keinem Ort ſo gut / als allhie zu Gui- 
| ben werden Caſtori. Sehet die Figur Nume, ır. 
Sie werden ſehr von den Portugaleſern gezogen die groſſe Nu⸗ 
zen dat von haben / wegen deß Agaly, oder Biſem / ſo ſie jhnen abnem⸗ 
i nen / vnd fein zu ſaͤubern / auch in Glaͤſer einzumachen wiſſen / vnnd 
alsdann gen Lisbona verſchicken / da ſie es faſt thewer verfauffen- 
S ie ſeyn aber nicht wol zu halten / dann fie nicht allein allezeit zu beiſ⸗ 


geneigt ſeyn / ſondern auch nichts / als eytel Fleiſch begeren zu freſ⸗ 
vnd mit Hůnern / Taube / Gehſen / oder anderm köſtlichen Fleiſch 
llen aufferzogen werden. Sie haben faſt ein Geſtalt wie ein 
chs / allein daß ſie ein Schwantz haben wie ein Katz / am Leib ſindt 

ngeſprengt wie ein Leopart die Mohren pflegen fie gemeiniglich 

en Wal den zu fangen / wann ſie noch jung ſeyn. Die Maͤnnlein 

d die beſten / je wilder vnd ärger fie ſeyn / je beſſer vnd koͤſtlicher A- 
ia oder Biſem ſiegehen. | 


genannt / da es faſt ſandigiſt/ gefunden. Wann ſie die fangen wol⸗ 
ſen / ſo gehen ſie hauffen weiß / da ſich dit Halen halten / vnd nimbt 
*** b bug, 
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Ehypdechſen vnd Chameleonen / ſo der Menſchen Freunde ſenn / Eydechſen. 
Die Chameleo nen ſeyn den Eydechſen faſt gleich / haben aber ein BR 


Ben Ferrner hat es anch viel Cibet oder Biſem katzen dafelbſt / odie 0 19 8 
Portugeſer Caro Dagalia „ die Mohren aber Kankan , nen⸗ genannt. 
ee Di N. 


Es werden auch viel Haſen /beſonders an einem Ort Ackra z l. 
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„„ Schiffarth der Hollaͤnder 
ein jeder mit ſich zween oder drey ſchwartze hoͤltzerne Kolben oder 
Bengel / eines Arms lang / vmbgeben nachmals den Ort / vnd treten 


Bi) fein rings vmb die Holen hervmb neben einander / fangen als bann an / 
0 vnd machen ein groß Geſchrey mit ruffen / vnd ſchlagen auff bie 
A I I Bengel oder Kolben / alſo daß die Haſen dauen erſchrecken / kommen 
— 0 | auß jhren Hoͤ len herfuͤr / vnd begeren ſolchem Geſchrey zu entlauffen / 


Il) als dann werffen die Mohren mit jhren Bengeln auff ſie zu / daß ſit 
niderfallen / vnd alſo haͤuffig gefangen werden. 

Jagen eee Das Jagen vnd Wuldt zu fangen iſt einem jeden deß Orte 

gelaſfen. feey vnd zugelaſſen. Es ſeynd aber noch viel andere wildte Thier deß 

Orts zu finden / von ſo ſeltzamer Art vnd Geſtalt / daß man ſie mi 

keinem Thier leichtlich vergleichen kan / beſonders weil die Einwoh⸗ 

ner ſie ſelber nicht kennen / oder zu nennen wiſſen / die Hollaͤnder aber 

ſich nicht viel auffs Land hinauß mach doͤrffen / dieſelben zu fangen 

vnd kennen zu lernen / damit ſie nicht etwan von den Poꝛtugaleſern / 

oder denen / ſo es mit jhnen halten / gefangen vnnd zu Leibeigenen ge 

macht werden. | in * 

Sahle Belangendt die zahme Thier / haben ſie viel Hund vnd Katzen / 

Thier. die Hunde aber koͤnnen nicht bellen / fiynd von allerley Farben / als 

Hund fin ſchwartz / weiß braun / gelb / vnd dergleichen / erzeigen ſich auch nicht / 
deu wie die vnſere / vmb ſich zu beiſſen. Sie werden ſehr gebraucht; 

Speiſe / daher ſie dann auch an vielen Orten mit groſſem Hauffen 

90 eſſenbüde. wie die Schafe oder Schweine zum Marckt getrieben vnd verkauff 

0 RE verden / werden auch derhalben von jhnen genannt Ekia oder Capra 

0 de Matto, welches ſo viel heiſſet als ein Waldſchaf oder Geyß. Es 

iſt die erſte Gab / ſo einer geben muß / wann er den Adel begert zu kauf 

fen. Sie halten gar viel von vnſern Hunden / dann wann dieſelben 

bellen / ſo meynen die Mohren / daß ſie reden / vnnd halten fie deßhalben 

in groſſer Wuͤrd Ge. 

. eee ee ee | 

Raßen. fangen die den Einwohnern in den Staͤtten groſſen Schaden vnnd 

Verdrieß anthun. Sie werden genannt Ambaio, vnd haben ein 

ſchoͤne eee Seeg 
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ius Goldgeſtadt Guinea. 


Die Ochſen vnd Kuͤhe / ſo daſelbſt gefunden werden / ſeynd nit Ocgſen ond 
oh ſondern vngefähr wie ziemliche Kälber bey vns / ſie werden nicht Rüde 
molcken von den Leuten / dann ſie kaum ſo viel Milch haben / als die 
ge Kaͤlber trincken mögen / die ſie auch gar ſchwerlich auffziehen 
n En deß duͤrren Futters fo ſiteſſen / vnd der groſſen Hitz 
| andts. AU | 
Die Huͤner vnd Geyſen / welches zugleich auch jhre Schafe luer. 
nd Hamel ſeyn / haben jhn die Portugaleſer vons. Thome gebracht. 
nd zwar die Huͤner ſeynd daſelbſt; gar wol zu halten / denn ſie von 
em Millie oder Korn ſo feiſt werden / als wenn es Kaphanen weren / 
pn aber etwas kleiner / als die Huͤner in vnſern Landen. Die Eyer / fo 
ie legen / ſeyn nicht viel groͤſſ r als Tauben Eyer. Die Tauben / ſo ſie Tauben. 
aben / ſeyn jhnen auch von den Portugaleſern gebracht / vnd heiſſen 
bronama, welches ſo viel heiſſet / als Voͤgelſo von den weiſſen Leu⸗ 
dahin gebracht worden. Sie ſind vnſern Tauben faſt gleich / ohn 
ein daß ſir etwas klemere Koͤpffe h haben, Sie werden noch nicht 
erfluͤſſig daſelbſt gefunden. 
Die Schweine haben ſie auch von den Portugaleſern bekom⸗ Schweine 
n / vnd werden genannt Ebbio, ſie ſind gar klein / vnd lieblich zu ef 
Sie haben auch newlich Gaͤn ſe bekommen / vonetli ichen Hollaͤn⸗ Gauſe. 
ſchen Schiffen / die nennen ſie Apatta, vnd werden boch gehalten / 
w T | 


9 Das ſieben vnd dreyſſigſt Sapitel. 


Pon allerhand Gevoͤgel / vnnd anderm 
. ee ſo deß Orts gefunden 


werden. 8 
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54 Schiffarth der Holländer 

Wie en / ſo hauffen Weiß auff dem Feldt fliegen / vnnd von den Eynmo 
pagehen. nern / weil ſie noch jung ſeyndt / auß dem Neſt ger ommen / vnd auff⸗ 
erzogen werden / dat vmb daß ſie alsdann / wann fie von Jugendt her 
aufferzogen worden / vnd nie im Feldt hervmb geflogen haben / beſſer 

konnen zum ſchwaͤtzen abgerich tet vnd gewehnet werden / doch ſeyn ſie 

nicht fo gut / lernen auch nicht ſo wol ſczwaͤtzen / als die grüne Breſi⸗ 

lianiß he Papags yen. eee 

Grüne Vs⸗ Weiter haben fie auch ein Art von kleinen grünen Voͤgelnffaſt 
gel Parogei wie die Staren / die ſie Ahuront, vnd die Niderlaͤnder Paroquiten 
ien genannt nennen. Sie werden mit einem Netz oder Garn gefangen / wie 
man bey vns die Fincken pfleget zu fangen / ſie halten ſich ſehr im ni⸗ 

drigen Feldt / da viel Korn vnd Millie waͤchſt / welches ſie gern eſſen / 

: ſie ſind gar einig vnd verträglich mit einander / wenn man ein Maͤnn⸗ 
lein vnd Weib lein zu ſammen in ein Vogelkaͤffig ſetzt / haben faſt die 

Artoder Natur der Turteltauben. Sie haben ein ſchoͤne Geſtalt / vnd 

Ku En Farb / mit einem Pomerantzen farbigen Flecken auff dem 

opff. 

Es iſt aber noch ein andere Gattung von Voͤgeln daſelbſten 

5 dieſen Paroquiten nicht faſt vnehnlich / von deren Geſch lecht ſie auch 
ſeyn / ohne daß ſie von Farben roth ſeyn wie Blut / mit einem ſchwar⸗ 

en Placken auff dem Kopff / haben ein ſchwartzen Schwantz / vnd ſind 

von Leib etwas groͤſſer / als die obgemelte Paroquiten. N 


Vsgelden Es werden noch andere Voͤgel daſelbſt gefunden / ſo den Goltz 

Goltfinckẽ fincken nicht ongleich ſeyn / ſins auff dem Leib gelblicht. Sie hal⸗ 

gleich. ten ſich auff dem Feidte / wegen der Schlangen vnnd anderer 
vergifften Thier halb n / dar umb machen ſie jhre Neſter gar kunſt⸗ 
reich an die ſchmo len Zweyglem der hohen Baͤume / daſelbſt wohnen 
vnd halten ſie ſich / auff daß ſie vor den vergifften Thieren frey vnd 
ſicher ble ben moͤgen. Haben noch andere kleine Voͤgel / die den 
Diltelfincken gar nicht vngleich ſeun. Die Mohren pflegen dieſe 
e Maul zuſtecken / vnnd mit Federn vnd allem zu⸗ 
verzehren. | 
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N ins Goldtgeſtadt Guinea. 1 
Feoerrner hat es auch ein Art Voͤgel daſelbſt / wie die Adler / fer 18 N | 
die Figur Numer. 11. bey H.) haben aber ein Kopff wie die gleich. . 
liche Hanen. Dieſe Voͤgel ſeynd hoffertig vnd boͤß / vnnd thun I | 
en Mohren groſſen Schaden / derhalben fig fich dann ſehr für jhnen | I Be 
o rehten / vnnd viel Speiſe auffs Gebirge tragen / ſie dam t zu frieden II) 9 
juſtellen. Sie nennen fie Paftro de Diago / welches ſo viel lau I I: 
als Voͤgel von jhrem Gott / ſie huͤten ſich mit allem Fleiß daß fie IN BE 
en kein Leydt thun / weil ſie wol wiſſen / daß ſie jnen nech ts ſchencken 1 
r vnvergolten laſſen. Sie halten ſich gemeiniglich im Koth vnd N) 
flat / vnd ſtincken / daß man jr en Geruch auch von weitem riecken 0 


Wiaſſer Schnepffen werden daſelbſt auch gefunden / aber nicht Turteltau | 
oel. So findet man auch Turteltauben / die haben vmb ihren Halß ben. 
iſchwartzen Strich / wie ein Krone. Die Faſanen oder Side Faadhaner. 
er ſo es da ſelbſt hat / ſeyn den vnſern nicht faſt vngleich von Ge⸗ Faſanen. 
Pfawen ſeyn daſelbſt auch / ond ſeyn den vnſern nicht faſt ungleich. 5er N 
Rohrdummel laͤſſet ſich da elbſt auch zeitlich hoͤren / vnnd wirdt mel N 
njguen fuͤr ein groſſen Fetillo gehalten / wie wir auch ſchon hide, 0 . 
E range Il /Er 
Haben auch Kranche vnd Reyger / auch die Voͤgel den Stor⸗ „nd Reyger 1 
cken faſt gleich / aueh Krohe / Mewen / vnd andere | vnd wirdt das Voͤgel den III SE 
ndt ſonderlich mit Vögeln erfuͤllet / weil fie feltengefchoffen oder © ke 90 
fangen werden / ſintemal fie auch wenig Inſtrument darzuu 
p Ra a | Nachtbs⸗ 
Belangend Eulen / groſſe Fledermaͤuſe / ond dergleichen / dann iſt gar. 

is Land auch ziem lich ver ſehen. Auch mit allerhand Vngezieffer / 

s Haͤwſchrecken / Froͤſch vnd dergleichen. A 
Mann findet auch groſſe Landtkrebſe daſelbſt. Die Hollaͤn⸗ = e 
r haben einmal bey der Nacht auff dem Feldte etwas fehen leueh⸗ ne 
n vnd ſcheinen / derhalben ſie hingelauffen / vnd daſſelbige in ein 
Biſchtuch gebunden haben / da es dann durch das Tuch geſchie⸗ liegen ſo 
nen vnnd geleuchtet hat / als wann feuwrige Kohlen da inn weren ge⸗ an 55 
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1 Schiffarth der Hollaͤnder 


weſen. Sie haben es den Mohren gezeiget die ſich zwar druͤber vel 
wundert / aber nicht gewuſt haben / was es geweſen. Als es aber Taz 
worden / hat man gefchen daß es kleine ſckwartze Fliegen waren / den 

. Spanten legen nit vngleich / ohne daß ſie gar ſchwartz geweſen 
Amel ſen. 2% ein Pech. Es een viel Bienen / vnd groſſe e 


daſclbſte 


Das acht vnd drey figfiegapitel. 


Was für Gefräut/ Samen vnd Prüchte 


deß Orts wachſen / vnd was ſie fuͤr Kraͤffte 
oder Tugenden haben. Seher die Fi⸗ b 
gur Num. 1 


Alſs waͤchſt das Zuckerrohr. 
SM daes Mays odel Turckiech Korn. 
Iſt das Rip. 

Ser das Korn Willie genannt. . 
An dieſem Kraut wachſen kleiner otße vnd ſckwartze Eibſen / ſo 
ihrer Farb halben figenzufden, 
Iſtein Art Pater ſilien. | 

Iſt der Ingber. 
Iſt ein Baum / auff welchem die groſſen Bonen achfen) fo 
wol einer Hand breyt ſeyn. 3 
I Iſt das Grain oder Manigette. 
L Js der Palm⸗Vaum /darauß ſie jhren Wein bekommen. 
M Iſt wie ſie den / da er alt iſt / abhawen / vnd den Wein / ſo noch daß | 
rinn / mit F. wer heraußbringen. 


Sn Als Zuckerrohr waͤchſet etwan ſteben oder 

acht Schuch hoch / vnd iſt miteinem ſehr wolſchmaͤck⸗ 
enden e iſt außwendig voller Kao ten / 
die 


n iO D 


Zuck / rroͤhr 
wachſen. 
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| ins Goldtgeſtadt Guinea, 179 
die Blatter ſeyn vngefaͤhr zweyer Elenbogen lang / etwas ſchmaͤler 
als die Blatter am Spaniſchen Geroͤhricht / in die Laͤnge geſtreckt / 
an Farbe iſt es dem andern Rohr gleich / die Blͤͤt it weit außgeſpieh⸗ 
tet die Wurtzel vergleicht ſi h vom Spaniſ hen Rohr / aber fie iſt et⸗ 
was füffer / vnd nicht ſo hoͤltzig / darauß kommen biß weilen junge 
9 he fůr / die man hernach abſchneidet vnd in die Erden wei⸗ 
ter pflantzztte. „„ er 
Es waͤchſt aber diß Zuckerrohr gern in feuchtem Grunde / vnd 
an heiſſen Orten / daher es dann kompt / daß es im Niderlandt nicht 
gerathen oder wachſen will. Es wird abgeſchnitten vnd gearbehtet 
wie das Korn / aber es waͤchſt nicht dem Korn gleich daß es lo baldt 
koͤnnte zeitig werden / dann es wol 2. Sommer lang ſtehen vnd wach⸗ 
ſen muß / ehe es ſeine rechte Groͤſſe erlanget / vnd wann es abgeſchnit⸗ 
en worden / erfordertes noch groſſe Muͤhe vnd Arbeit / biß das Zuck er⸗ 
gohr drauß gemacht wird. no Ä 
Vom Mays / in der 
than. Der Reiß (bey C.) waͤchſt an krummen Stängein I ſo ct? Reiß 


was ſteiff ſeyn / ſtecket in gelben Haͤutlein oder Huͤlſen / ſo hohe vnd wache. 
ſcharpffe Sproſſen oder aͤhern haben / mit ſpitzigen Stack ein / darinn ae 
das Korn ſtecket. Die Strohhalmen ſind dem Gerfteaftrod gleich! wacht. 
elwan anderthalbn Schuchlang aber die Wurtzel vergleicht ſich 
dem Weisen. Diß Korn iſt anfaͤnglich auß Judien herkommen / 

vnd iſt faſt durch die gantze Wilt gefůhret worden / alſo daß man an 

allen Orten Reiß findet. Es wil oel Hitze haben. Die Ernde dieſcs 

Ko ns kommet gar ſpath / dann es nichtfuͤr dem September einge⸗ 

bracht wirdt / vnd iſt faßt ein Wunder / daß ein ſo hartes Korn eines 
feuchten Grundts oder Ackers begert / vnd daß von einem feuchten 
lande ein ſo wol ſchmeckend vnd nahrhafftig Korn herkommen ond 
wachen kan. ,,,  URERR 

Der Ingber waͤchſt an one ſchiedlicken Orten / in Geſtalt 

deß ſchm ahlen vnd jungen Geroͤtrs / ſo in onſern Landen zu fin⸗ 

en / etwann zwo oder drey Spannen hoc / vnd iſt die Wu tzelder 

Ingber ſelbſt. Die Zeit da man es ae vnnd 
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158 Schiffarth der Holländer | 
zu doͤrren / iſt im December vnd Januario / vnnd wenn ſie jhn wollen 
doͤrren / ſo vmbgeben oder bekleyden ſie jn mit Thon / auff daß alle 
Loͤchlein zugeſchmieret onnd bekleybet werden / damit er deſto friſcher 
vnnd beſſer bleiben moͤge. | 65 
Der Ingder waͤchſt auch noch auff ein andere Art / nemblich 
wie die Waſſerlinſen / oder Schwerte / mit einem Stiel / doch etwas 
ſchwaͤrtzer / vngefaͤhr 2. oder Haͤnde hoch ober der Erden. Mann 
ſchneidet aber dieſe Wurtzel vnd vermenget ſie mit andern Kraͤutern / 
thut Eſſig / Saltz oder Oel daran / vnd jſſet dieſelben an ſtatt deß Sa 
lats. Sehet die Figur Num. 14. bey G. | 
Es waͤch ſet aber der Ingber an allen heiſſen Orten / da er hin⸗ 
geſetzel oder gepflantzet wirdt / der aber von ihm ſelber waͤchſt / hat nicht 
viel Krafft in ſich / doch iſt er an einem Ort beſſer als am andern. Der 
beſte Ingber kompt von S. Domingo vnd Braſilien die ſer aber / der 
von S. Ihoma vnd vom Cabo Verde kommet / iſt etwas geringer 


Von dem vnd ſchlechter. 


Grain oder Der Grain oder Manigette (in der Figur bey I.) wird mehr⸗ 
Nangette-. ertheils in Africa gefunben / an einem Ort das davon den Namen 


Jeygen. 


jhren beſondern Namen. In Guinea werden ſie genannt Banana die 


hat. Es waͤchſt auff dem Feldte wie der Reiß / aber nicht fo hoch es 
wird auch geſaͤet wie das Korn / die Blaͤtter ſeyn dunn vnd ſchmal / vnd 
waͤchſt das Grain dran gleich wie die Haſelnaͤſſe. Die Aehern ſeyn 
wie am Mays, vnd iſt an Farben roͤthlicht / wann die Schalen auff⸗ 
gethan werden / ſo findet man die Koͤrnlein darinn liegen / mit einem 
Haͤutlem vberzogen / in vnter ſchiedtlichen Haͤußlein / gleich wie die 
Körner im Granatapffel. ; 

Die Indianiſchen Feygen werden faſt gantz Indien durchge 
fuͤhret / vnd iſt die beſte vnd nuͤtzlichſte Frucht / ſo die Indianer haben 
neben den Cocquos. Sie haben an einem jeden Ort / da fir wachen! 


G aſblianer nennen fi: Pacona, vnd den Daum Pagnouer. In 

Malauar aber heiſſen ſie Patan. | | 
Dieſer Baum hat keine Zweyge / die Frucht waͤchſet auß m 
Baum herauß / vnnd hat lange breydie Blaͤtter / einer „ 
lang / 


a ins Goldgeſtadt Guinea. | 
lang / vnd dreyer Haͤndtebreydt / die Tuͤrcken brauchen di Blaͤtter Carctiſch 
für Papier / an andern Orten aber werden die Haͤuſer damit gedeckt / Paper. 
der Baum hat kein Holtz / ſondern nur ein Su auch vnnd hat jun? S. gen⸗ 
wendig eine Beftale / wie die Blatter / wenn fi: zuſammen gewickelt daum. 
yn / iſt faſt eines Mannes hoch von der Erden / biß an die Spitzen 
da die Bitter beginnen herfüͤr zu wachſen / weleher Art iſt daß die 
alten Blaͤtter jmmerdar ver doͤrren vnnd abfallen / ſo baldt als etwan 
ewe Blätter beginnen herfuͤr zu kommen / vnnd waͤhr et ſolches ſo 
lang! biß der Baum vnd die Frucht zur Vollkommenheit kommen 
. Die Blätter haben in der Mitte ein faſt dicke vnnd groſſe Ader / 
dardurch ſie in zwey gleiche Theil zertheilet werden / zwiſchen den 
Blaͤttern vnd dem Baum kompt herfuͤr ein Blume in der Groͤſſe 
lein Strauffen Ey / die iſt von Farbe wie ein Pferſig / vnd waͤchſt 
nit der Zeie ziemlich lang herauß / wie ein Krautſtaͤngel / vnd an den⸗ 
ſelben wachſen die Feygen hart an einander / wie die Betr lein der 
Beintrauben / welche / wann ſie noch in ihren Huͤlſen ſeyn/ ſich den 
offen Vonen faſt vergleichen / wachſen aber je laͤnger je mehr / biß 
daß ſie einer Spannen lang / vnd etwan 4. Daumen dick werden / wie 
ie Cucumern. . ah! 
Sie werden abgeſchnitten ehe ſie recht zeitig werden / vnd werden 
ſſo mit dem gantzen Stängel auffgehenckt welcher off mals ſo 
wer iſt / daß ein Mann gnua daran zu heben vnnd zu tragen hat. 
Wann ſie dann alſo z. oder 4. Tag lang gehangen haben / fangen fie 
aft an gelb vnd zeitia zu werden. Auß dem Schnitt pfleget ein Safft 
zu flieſſen / wie ein Milch. „ 155 
Dar Baunbringet ni mehrals ein einigen solchen Stängelauff Funag 
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mal / an weled em aber wol vber die 100. Bannanas oder Feygen er en . 
n vnd wann der Staͤngel abgeſchnii ten wird / als dann muß man Wochen 
zugleich auch den Baum ab chneiden / alſo daß nur die Wurtzel in der aka 

Erden ſtehen bleibet / auß welcher alſo baldt wider ein newer Baum 
für waͤchſt der jnner halb eines Monats ſeine Hoͤhe wider erreicht / 
ond ſeine zeitige Frucht hat / vnd ſolches wehret durch das gantze Jar⸗ 
ann dieſer Baum allezeit ſeine Frucht bringet. i 
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| Mon den 


Ananas. 


Wie ſie 


wachſen 


vnd geſſen ne Art gefunden / ſie ſeyn am beſten in der Faſten / wachſen ein halbe 


Hiſpaniola heiſſen es laiama, vnd die Hiſpanier zu Breſi nennen 
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Die Frucht iſt gar zart vnd lieblich zu eſſen / ja ſie iſt ſo muͤrb 

vnd gelinde / als wann es ein Butterweck were / iſt an farben weißlicht 
zum gelben geneigt / ſie er kaͤltet den Magen / vnd machet nicht allein 
ein rauben Halß / ſondern vtrvrſacht auch das Durchlauffen / ſo ſit 
vberfluͤſſig geſſen wt. Die Weber werden dardurch zur Vn⸗ 
keuſchhꝛit angereitz et. Es ſeyn etliche in den Gedancken / weil es ein 
ſo ſchoͤnt Frucht iſt / daß es etwan der Baum ſey / der mitten im Paz 
radehß geſtanden / deſſen Frucht vnſernerſten Eltern zu eſſen von 
Gott verbotten geweſen / es laͤſſer ſich ein Creutz in der Frucht ſehen / 
wann ſie geſch ritten wirdt daher ſie dann fuͤr boͤß halten / die Frucht 
mit ein mM ſſer zu ze theilen. 9 93 1.58 3 
J Die Ananas ſeyndt auch ein liebliche / zarte vnd wolriechende 
Frucht ja die beſte am Geſchmack / fo vnter allen ð růͤchten zu fin⸗ 
den. Sie werden mit vnterſchiedlichen Namen genannt. Dann 
die in Canarien nennen fie Ananala , die Brefilian r Nana, die in 


es Pinas. Sie ſeyn aber zweyerley Geſchlecht / en Maͤnnlein vnd 
ein Weiblein / die Frucht iſt ſo groß als ein Melon / ſchoͤn von Far⸗ 
ben / nemblich gelb / gruͤn vnd leibfaͤrbig durch emander. Wann ſie 
anfaͤngt zeitig zu werden / ſo vtraͤndert ſich die grüne Farbe in ein 
Pomerantzen Farb / iſtlieblich am Geſchmack / vnd angenem von 
Geruch / den man von ferrnem riechen kan. Dieſe Frucht iſt warm 
vnd feucht / vnd wirdt in Wein geſſen / iſt leicht zu verzehren / oder zu 
verdawen / doch wann mans vber flů ſſig jſſet / vervrſacht ſieein Entz 
zuͤndung. | bu e, 1 
In Breſilien iſt ſie dreyerley / aber allhien Guinea wird nur ei⸗ 


werden. Klaff ter hoch vberdie Erden / vnd haben Blaͤtter / wie das Gewaͤchß 


ſo man demper v iuum nennet / wann mans eſſen will / muß man fie 
in runde Scheibelem zerſchneiden / vnd Spaniſchen Wein druͤber 
gieſſen / alodann kan man ſich nicht ſatt gnug dran eſſen. 1 


Es iſt heiß von Natur / vnd waͤchſt gern in ſandigem N 
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3 ins Goldgeſtad Guinea. 
her Safft / ſo man herauß bekompt / iſt gleich wie ein ſuͤſſer Moſt. 
Zo man das Meſſer / damit man dieſe Frucht zerſchnitten hat / nicht 
alot wiſchet / ſondern etwan ein halbe Stundt alſo liegen laͤſſet / ſpuͤ⸗ 
et man / daßes tieff hinein gebiſſen / vnd das Meſſer gleichſamb 
erzehret worden / als wann man ſonſt ein ſtarck Waſſer darauff ges 
offen haͤtte / wañ mans vberfluͤſſig jſſet / vervrſacht es groſſe Kranck⸗ 
Es wachſen auch deß Orts viel Iniamus, die werden gefder vnd en 
epflantzet wie die Rüben) dann es iſt ein Wurtzel alſogenannt / die in fen. un 
der Erden waͤchſet / wie die Erdnuͤſſe. Sie ſeyn in der Groͤſſe wie die 
elbe Ruͤben / doch etwas dicker vnd knoͤpffiger / außwendig ſeyn ſie 
qaͤuß falb / vnd junwendig weiß wie die weiſſen Ruͤben / ſeyn aber nicht 
15 wann ſie im Keſſel mit dem leich auffgeſotten / vnd dann ge⸗ 
häler mit Oel vnd Salz zu gerichtet werden / ſeyn ſie ein ſehr liebli⸗ 
e Speiſe Sie werden an vielen Orten für Brodt geſſen / vnd ſeyn 
Die Batates ſeyn etwas roͤhtlicher von Farben / den Iniamus a 
ſt gleich / haben ein Geſchmack wie die E dnuͤſſe / dieſe / wie dann auch 
e vorige Iniamus, ſeyn deß Orts gar gemein Sie werden mehrer 
heils gebraten / bißweilen aber auch geſorten geſen. 
Die Palmbaum / da ſie den Wein auß machen / iſt faſtdem Palm oel 
Cocos Baum gleich / deß gleichen dem Lantor, oder ſonſt andern 
Baͤumen dieſer Gattung / dann berſelben etwan drey oder vier ſeyn / 
ie an den Blättern zwar einander gleich ſeyn / aber doch mit gewiſſen 
Kennzeichen am Holtz / oder andern von einander vnter ſchieden wer⸗ 
en / ſintemal dieſer Baum etwas kurtzer iſt / als die andern. Sie be⸗ 
ommen auß dieſem Baum jhren Wein / dann ſie erſtlich ein Loch 
dardurch bohren / darauß dann ein Safft fleuſſet / wie ein Müͤch / fo 
fein fühl vnd friſch zu trincken. Sehet die Figur Numero 15. 
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der MohrengemeinfleundmeinfieRof. | 


ä Diefer Safftifkanfängfich / wann er erſt auß dem Baum | 
kommet / gar lieblich vnd ſuͤß / vnd macht einen baldttruncken / vnd 
bervrſacht Hauptwehe. Wanner aber ein zeitlang geſtanden hat / 
a BA Aa 5 | wird 
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Weng. Schet die obgedachte Figur bey M. Endtlich wann es keinen Weh 


fangen wer mehr geben will / laͤſſet man den Baum alſo verbrennen / vnd waͤchf 
de 


U 


Von den 
Pabmites 


Vaͤ amen 


geſtopffet wuͤrde / alſo daß kein Lufft darzu koͤndte kommen / wuͤrd 


nem Eck mit Fewer angezuͤndet / an dem andern Eck aber ſtellet mat 


122 Scfiffarth der Hollaͤnder 
wird er fo ſawer wie Eſſig / alſo daß man jhn auch vber den Salat ge 
brauchen kan er machet viel harnen / vnd kommet leichilich von 


Menſchen wider weg. 4 

Es iſt zwar dis ſer Wein etwas ſuͤſſer / fo baldt er auß dem Baun 
kompt / fo gieret er / vnd kochet gleichſam! als wann er beym Fewen 
ſtuͤnde zu ſieden / ja wann er in ein Glaß gethan / vnd daſſelbe feſt zi 


das Glaß durch die Krafft deß Weins zerſpringen vnnd zerbrechen 
Wann er aber alſo vergoren hat / vnnd ein wenig alt wo den / ifie 
nichts mehr nuͤs / wegen der Sawrigkeit / die er alsdann oberfommet 
Er wird aber auch ſehr mit Waſſer vermenget vnd gefaͤlſchet / ehee 
zum Marckte gebracht wirdt / alſo daß man jhn nicht leichtlich be 
kommet / wie ſie jhn auß den Baͤumen zapff en / vnd ſolches thun ſi 
zum Theil / auff daß ſie deſto mehr Wem bekommen moͤgen / zun 
Theil / auff daß er deſto lieblicher vnd geſchmeidiger gemacht werde 
dann er alsdann ein Geſchmack bekomme / wie der Meth / vnnd en 


Farbe wie der Moſt bey vns pfleget zu haben. 4 


Wann der Baum alt wirdt / vnd von oben keinen Wein meh 
geben will fo wiröter vnten an der Wurtzel abgeha wen / vnnd an 


einen Hafen vnter / in welchen alsdann der Wein / ſo noch im Baun 
vorhanden / rinnet / vnd durch die Hitze deß Fewers getrieben wirdt 


alsdann auß der Wu hel ein newer Baum / welcher / wann er etwa 
ein halb Jahr alt wirdt / wider feinen Wein gibt / wie der vorige gethan 
hat. Der Wein wird gemeiniglich deß Morgens früh etwan en 
Stund vor Tage auß dem Baum gezaͤpffet / vnd gefangen / vmb der 
Mittag aber kompt er zum Marckte / daß er verkaufft vnd gleich g 
truncken werde. | 6 4 

Der Palmites werden deß Orts wenig gefunden / welches en 
Baum iſt ohne Zweyge / vnd dn Frucht waͤchſt an dem Stamm 


| ins Goldgeſtadt Guinea, De 

de eh Baums / hat faſt ein Geſtalt wie die Ananas. Wann fie zeitig iſt / 
at fie außwendig ein ſchoͤne goldtgelbe F arbe / jnnwendig aber ſeyn 
e voller Korner / wie ein Granatapffel / welche gar ſuͤß vnnd lieblich 
von Geſchmack ſeyn / das ander aber / darinn dieſe Ko rmlen ſtecken Ir 
n e raten ” eſſen. 


Das neun ond dreyffigf Sabi. 


® * Adel / wie ſie nemblich 115 2 


delleut machen / was fie für Ceremonien dar zu gebrau⸗ | 
chen au g wie ſie den Adel erlangen / vnd conſitmiren 
| oder Rn, Sehet die Figur 
m. IJ. 


dere en Sennen Aae gibt. | 
Iſt die Perſon / ſozum Edelman gemacht wird. . 


dies Edelmanns Weib. 

5 Iſeder Obeaſte ſamptfennen maßen. | 

E vnd F. Iſtdas d e eee 
vnd andern Inſtrumenten ſpielen vnd klopffen. 

Sceyndie Kriegs Leute ſo mit einander fechten Kain 

fkantzen. 

I sinne. lan Der N 
S werden deß Orts viel Edelleut . Adel nutzt 
den / ſeyn aber von geringem Gut oder Reichthumb. icht viel. 

Ob ſie aber wol geringen Nutzen von ihrem Adelichem 
N Standt haben / jedoch ſo trachten ſie mit allem Fleiß 
* darnach / vñ fangen an von Jugend auff etwan an Sole | 
ame ond auffzuheb en / daß ſie darvon den Koſten außrichꝛen / vnd Adeliche 
| en Adel an ſich affe e 1 ir 19 885 dreyerley C ⸗Geſchaͤncke 
5 a 51 ſchaͤnck N: 
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164 Schiffarth der Holländer #4 

ſchaͤnck geben muͤſſen / den Standt zuerlangen Inemblich ein Hundt. 

Die ander Gabe iſt ein Schaff oder ein Genß. Die dritte iſt ein Kuhe 

oder Ochſe. Muß auch viel andere Sachen mehr dran wenden. 

f Vyd verden deſe Gaben vnter die Gemeine ſo auch Edelleute Fey 


„% außgecheilet. \ | 
e Wann es nun feine Gelegenheit iſt / daß er meinet / er koͤnne 


n Koſten ertragen / ſo meldet er ſich an bey dem Capiteyn oder Ober⸗ 
ſten / vnd wir dt der Ochſe hernach auff den Marcktgefuͤhret / vnnd 
daſell ſt an gebunden / wie in der Figur Numer. 15. bey A. zufehen. 
Vnter deß wirdt es jederman kundt gethan / daß die vnd die Per ſon / 
aufden vnd den Tag / zum Edelmann gemacht werden ſoll / alsdann 
ruͤſten ſich alle die jenigen fo den Adel hiebevor er langet haben / auff 
das Feſt zuerſcheinen / vnnd allerley Kurtzweil daſelbſt anzurichten 
ll vnd zu treiben. Der jenige aber / ſo zum Edelmann ſoll gemacht 
A) werden / bemuͤhet ſich alle Ding fertig zu machen / damit er feine Gaͤ⸗ 
„ ſte / die jym zu Ehren auff dem Marckte erſcheinen / wo tractiren moͤ⸗ 
ge / kaͤufft demnach viel Huͤner vnd Wein / vnd ſchicket einem jeden 
ein Hun / vndein Hafen mit Wein zu Hauſe / ſich darbey froͤlich zu 
machen. | 1 785 . 
Wenndenn der Tag herbey kommen / an welchem das Feſt 

ſoll gehalten werden / ſo kommen die Einwohner auff dem Marckt 
zuſammen / vnddi: Manns Perſonen zwar / als nemblich die Obrig⸗ 
keit / ( in dieſer Figur bey D.) ſetzen ſich bey einander auff einer 
Seiten nieder / vnd haben viel Inſtrumenta / als Trommeln / Herz" 

ner / Pf eiffen / Schellen / vnnd dergleichen bey ſich. Der Capneyn 
aber oder Ober ſte/ toit auff den Platz mit feiner Ruͤſtung / vnnd hat 
viel junge Geſellen mit Schildten vnd Wurf pfeilen neben jhm / 
welche vnter jhrem Angeſicht / vnnd am gangen Leibe / mit roth er 
vnd gelt er Erden angeſtrickh en ſeyn / vnnd auß ehen wie die Graß 


Teuſſel. 
Cer⸗ moni Die Peron / ſo zum Edelmann ſoll aemacht werden / yd 
n Ede ma begſeydel von an dern Edelle men / run; ha ar Knaben hinter jbm ge⸗ 
machen. Fer ber jo m einen. Stuel nach traͤgt / darauff er moͤge niderſitzen / 
wenn 


SNN 


y 


1 | 
1 ins Goldgeſtadt Guinea. 
wenn er etwan mit jemandt Geſpraͤch halten will. Wann dann 
feine Freunde vnd Bekannten kommen / jym zu feinem newen Stand 
viel Gluͤck vnd Heyl zu wuͤntſchen / ſo nemmen ſie ein Handt voll 
troh von den Daͤchern / vnd legen ihm daſſelbe vnker die Fuͤſſe / Dar 
mit / wann er auffſtehet / er auff das Stroh / vnd nicht cuff die bloſſe 
Erden tretten moͤge. Vnd wirdt daſſelbe von ihnen allezeit alſo ge⸗ 
halten / wenn etwan ein Freund den andern kompt zu beſu chen / oder ei⸗ 
ier demandern etwan ein Geſchaͤnck oder Verehrung bringet / denn ſie 
daſſelbe für ein groſſe Ehrerbietung halten. . 


. 


Edelmann ſoll gemacht werden / Glück wuͤntſchen / vnd Ehr erzei⸗ 
an moͤgen. Derhalben ſehmuͤcke n ſie ſich auffs beſte ſie koͤnnen / zie⸗ 


en gů denen Ring vmb den Halß / deßgleichen auch an den rechten 
rm / an welchem ein runder Schildt gemacht iſt / wie ein Deckel ober 


oferds Schwanz 


aber alle miteinander folgen in der Ordtnung he nach / gehen alſo 
ie in einer Proceſſion / tantzendt vnd ſpringendt vmb die Statt her⸗ 
vmb / vnd wann ſie wider auff den Marckt kommen / binden ſie den 
Ocz ſen (in der Figur bey A.) wider an / vnd treiben denn daſelbſt 
el Kurtzweil mii Trommeln vnd Pfaffen mit ſpringen vnd kantz⸗ 


zeygen ſich al o gar froͤlich / vnd treiben viel Frewoenſp el / wie ſie 
eynen / omb dieſen neuwen Ebelmannhervmb / ein jeder auffs ber 
als er jmmer kan / auff daß er möge Eb re einlegen vnd Ruhm er⸗ 
langen. 7 5 5 = 


i ; | Endlich kommen auch die Weiber deren vom Adel / vnd ſtellen ſich Weiber 
neben einander / auff daß fie dep Manns Frawen / der jetzunder zum aan i di | 


n das Haar mit vielen Guͤlbenen Fetiſſo vnd Creutzleim / hencken ei⸗ 
inen Hafen / alles von Goldt / vnd in die eine Hand nemmen ſie ein 
Wenn ſie nun alle alſo vor handen ellen fiefich in eine rd Schfe wird 


hervmb ge⸗ 
bet 


ung / vnd wirdt als dann der Ochſe fornen angefuͤh ret / die Edelleu⸗ führet⸗ 


in jhrer Rüͤſtung / als mit Schildten vnd Pfeilen wol verſehen / 


Die Waiber treiben auch nich wariger Kurtzweil / mit tan⸗ ee her 


umb geıra- 


5 vnd ſingen vnd tra zenbiß weilen die ungen Edelleute / ſo wol gen werden 
. a f 7 X j f : 
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166 Schiffarth der Hollaͤnder 1 
den Mann / als die Frawe / auff einem Stud( in der Figur bey B. in 


der Statt heromb / vnnd beſtrewen ſich mit weiſſem Meel vnter dem 
Edelleuten heimgefuͤhret / vnd wolberwahret / vnd wannes wider Tag 
Platz gefähret/da fir dann wider Ihre Kurtzweil anfangen vnnd trei⸗ 


) Nee, 0 
4 n 1 1 4 1 R 4 


5 
1 
u 


Ange ſicht. Wann es dann Abend worden / wirdt er von den and 
worden / wirdt er wider mit einem Hauffen Volck auff den vorigen 
ben / wie deß Tags zuvor geſchthen. Vnd waͤhret dieſe Kurtzweil oder 
Frewde drey gantzer Tag lang an einander / welche Ztit ober ein weiſ⸗ 
fe Fahne auff fein Hauß geſtecket wirdt / welches bedeut ein beſondert 
Frewde oder einen offenen Hoff. SER „ 
Ochs g/ Amdritten Tag wu dt der Ochs geſchlachtet / in vier Stuͤck 
ſchlachtet zerhawen / vnd vnter die Gemeine außgetheilet. Der Mann aber 
hee vnnd das Wabb / lo das Feſt angerichtet / vnd jezo Adelich worden 
ſeyn / doͤrffen von dem Och ſen nicht eſſen / dann ſie beredet werden / 
ſo ſie etwas darvon eſſen / wurden ſie jnnerhalb Jahres Friſt ſter⸗ 
ben. 5 i 8. 


5 Wann dann num das Feſt gehalten / vnd vollendet iſt / ſo wirdt 
jhm der Kopff vom Ochſen heim gebracht / welchen er hernach in feiz 
nem Haufe auffheneket mit allerley Farben angeſtrichen / vnnd mit 
viclen Stroh wiſchlein oder Fetiſſos gezieret / dann da ſſelbe ein Zei⸗ 
chen vnd Beweiß iſt ſeines Adels / damit er hernach beweiſen kan / daß 
er zum Edelman gemacht worden. Danner bekommet nachmals 

dadurch groſſe Priuilegien vnd Freyheiten / alſo daß er viel Leibeigene 

S. ubalten oder Knecht kauffen / vnnd ſonſ mit andern Sachen mehr handeln 

17 mag / ſojhm zuvor nicht zugelaſſen geweſen. a 

Wann ſie dann Edelleu le worden ſeyn / ſo werden ſie faſt ſtols 
Adel macht vnd ruͤhmen ſich deſſen gegen frembden Leuten nicht weniz / dann das 
ſie ſtolg. aller erſte / daß fie einem erzehlen oder ſagen / iſt / wie fie Edelleut Segen! 
vnd viel Leibeigene haben / dann ſie ſich alsdann fur groß vnd ſtatlich 
dalten / wiewol ſichs offtmals pfleget zu begeben / daß nach gehaſte⸗ 
nem Feſt / wann ſie den Adelerlangt haben / ſie alsdann viel aͤrmer 
werden / als fie zuvor geweſen / vnd daſſelbe daher / dieweil ſie alles jhr 

Verms gen daran geſtreckt vnd gewand haben / alſo daß ſie nachmals 

| wider 


4 ider auff die 


. 


damit ſiejhre K 


das jenige / 
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ins Goldgeſtad Guinea. 
Fiſcherey ſich begeben / oder andere Arbeit thun mu 
oſt moͤgen gewinnen. | 

Es belaufft ſich aber der Vnkoſten / ſoauff gedachten Ade 
het / vngefaͤhr auff die S. Benda, oder ein Pfundt Gold / doch wann 
ſo ihnen darzu geſchaͤncket / vnd von den Leuten / ſo nach jh⸗ 


167 
ſſen / 


Vnkeſten 
de ß Adel⸗ 


rem Vermoͤgen allezeit etwas zu Verehrung mit ſich bringen / vereh⸗ 
ret wirdt / ſoll abgezogen werden / ſolte es wol vber em halb Pfund nicht 


viel mach 


jefe Edelleute nun halten vnter einander ein Bruͤder ſehafft Jahrbegan 


vnd Jahrbegaͤngnus ihres Feſts / da ſie jhre Freunde widervmb zu⸗ aaa Dee | 
ſammen bringen / oder laden / vnd ein guten Muth mit einander ha⸗ 
ben / alsdann behen cken ſie den Kopff deß Ochſen mit Millie Achern / 


vnd ſtreichen jh 
nuß deß Feſts. 


n an mit weiſſer Farbe / welches bedeut die Gedaͤcht⸗ 
Beer das aber halten die Nanns Perſonen von die⸗ 


ſer Bruder ſchafft noch ein allgemein Feſt vnter einander / auff den . 
Tag Julij / alsdann mahlen ſie jhren Leib mit vielen Strichen von 
weiſſer vnd rother Farbe / vnd hencken ein Krantz an den Halß / von 


gruͤnem Laub vnd Stroh gemacht / den ſelbigen tragen ſie den gantzen 
Tag vber / als ein Zeichen / darbey man die Edelleute mag erkennen. 
Alsdann ſchmuͤcken ſie auch die Koͤpff von den Ochſen vnd Geyſen 
ihres Ehr nfeſtes / mit vielen Fetiſſo, wie zuvor / vnnd verfuͤgen 
ſich auff den Abendt in das Hauß ihres Capiteyns oder 
Dobberſten zu Gaſt / machen ſich baſelbſt frͤ 
lich mit Eſſen vnd Trincken / in V⸗ 
birfluß vnd Trun⸗ 
ckenheit. 
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Schiffarth der Holländer 
Das viertzigſte Capitel. ö 


Von jhrem tantzen vnd ſpringen / vnd was 
fie für Seitenſpiel gebrauchen. Sehet 
die Figur Num. 16. = | 


esche A) TE ſchmuͤcken ſich gar fein wann fie ſollen 
Weber ( zum Tantze gehen / beſonders die Weiber / die faſt ſtoltz 
ſchmücken N im tantzen ſeyn. Sie behencken jre Arme mit vielen Rin⸗ 
| gen von Meſſing / Kupffer / Zinn / vnd Helffenbein ge⸗ 
macht. Vmb die Beine machen ſie etliche Ringe / die 
voll Schellen hangen / auff daß fie im tantzen Bingen 
moͤzen / das Haar auf dem Kopff wiſſen ſie fein zu kraͤuſeln / vnd mit 
Zoͤpffen auff zu flechten. Den Leib waͤſchen ſie fein ſauber mit Waſ⸗ 
fer / vnd beſtreichen ſich darnach mit Oel von Palmen / auff daß ſie 
fein gleiſſend werden / jhre Zaͤhne ſeyn auch fein weiß / vnd werden ſo 
glatt gerieben oder gepolnet / daß ſiegleiſſen wie ein Helffenbeyn. 


Nachmals hencken ſie ein Stuͤck weiß leinen Tuch vmb den 
Leib / welches von den Bruͤſten an / biß ober die Knie herab gehet. Sie 

kommen abergemeiniglich deß Abends zuſammen / vnd gehen als bann 

mit einander hin auff den Marckt daſeldſt zu tantzen / vnd ihre Kurtz⸗ 
weil zu treiben. | | 3 
Inſtrumẽt Andere haben ihre Inſtrument darauff zu ſpielen / als nemb⸗ 
1 fie lich meſſinge Becken / darauff ſie mit hoͤlzernen Kloͤpffeln klopffen / 
lee. oder ſie haben hoͤlzerne Trommeln oder Paucken / auß einem holen 
Baumgeſchnitten / darvber ein Ziegenfaͤll ge pannet iſt / darauff ſie 

fein wiſſen zu pauckeln. Etliche haben runde Hoͤltzer / ſo rings her⸗ 
vmb voller Loͤcher ſeyn / darauff ſie auch mit hoͤltzernen Kloͤpffeln 

wiſſen zu klopffen vnd zu ſpielen. Etliche haben Kuͤhſchellen / oder 

kleine Lauten auß einem Holtz geſchnitten / vnd gemacht / a 
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axpffen mit ſechs Seiten von Rohren / darauff ſie mit beyden Haͤn⸗ 
en ſpielen / da gebraucht nun ein ſedes ſein Inſtrument / doch geben ſie 
gute Acht ung auff einander / daß ſie zuſammen ſtimmen. Etliche 
ſingen / vnd fangen alsdann an zu tantzen / je zween vnd zwꝛen gegen 
einander vber / die ſpringen vnnd retten mit den Fuͤſſen nider / küpffen 
nit den Fingern zuſammen / neygen ſich mit den Koͤpffen bißweilen 
zuſammen vnd reden miteinander / auch haben ſie ein Pferdsſchwantz 
in der Handt denſelben werffen ſie von einer Schulter auff die ander. 
Doch geben ſie gut Achtung auff das ſpielen / vnd auff jhren Gang / 
ann je eins nach dem andern gehen oder tantzen muff. 
Etliche Weiber nemmen Strogwiſch / aſſen dieſelben allge⸗ 
mach auff die Erden fallen / ſpringen d auff vnd werffen ſie mitden 
Fuͤſſen vber ſich in die Hohe / fangen ſie mit den Handen wider / vnd. 
eiben viel ſeltzames Affen oder Kinderſpiel / meynen es ſey gar luſtig 
vnd kurzwenig / haben aber doch nit gerne / daß ihnen die frembden zu 
ehen / damit ſie nicht von j nen verlacht we den / weil ſie ſich felber. ans 
fangender Thorheit zu ſchaͤm en. 
Eos hatauch etliche gewiſſe Haͤuſer daſelbſt da die jungen Leu⸗ Lernen tan 
elernen tangen vnd ſpielen. Es ſeyn aber die jungen Geſellen ſehr gen. 


* 


geneigtſich truncken zu trincken / vnd bey Nacht auff der Gaſſen her⸗ Flen Se. 


umb zu lauffen / mit jhren Wehren vnd Wurffpfeilen. Dieſe ma⸗ eilen - 
chen ein groß Geſchrey vnnd Geruͤmmel kommen auch bißweilen an 
einander. Sie fangen wol nicht baldt einen Hader an / dann ſie 

Fgaꝛ viel vertragen konnen: Aber wannes darzu kompt / 
ſioyn ſie nicht zu halten / daß ſie auch wol DE ne 
e immander gar vmbbringen. 


Balg 
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fie geſundt / dann ſie harter Natur ſeyn / vnd wolet was vertragen koͤn⸗ 

2 Harter Na 

kur-. bi 
Kranck hei⸗ 


ten. 


Pflaſter von den Balbierern der Niderlaͤnder gegeben vnd mitgethei⸗ 


die Hollaͤnder dahin gebracht vnd gefuͤhret werden / welches Kraut 

ſie ſieden mit friſchem Waſſer / vnd hernach trincken. Dann ſie diß 
Waſſer auch für die Wuͤrme brauchen / die ſie in den Beynen pflegen 
zubekommen darvon hernach mehr ſoll gemeldtet werden / dieweil ſon⸗ 
derlich auch die Hollaͤnder damit deß Orts ſehr geplaget vnd gequaͤlet 
werden. Sie wiſſen aber / ond haben durchauß gar keine Artzeney oder 


l 


Schiffarth der Holländer 4 
Das ein ond vierzigſte Capitel. ö ä 


Von ihren Kranckheiten / Seuchen vnnd 
Verletzungen / vnnd was fie für Artzuen | 
oder Remedien dargegen ge⸗ 1 

brauchen. 


Sd ſeyn die Leute deß Orts vielen Seuchen 
vnd Kranckheitẽ vnterworffen / achtens doch gar gering 
wann ſie ſchon verwundet / oder ſonſt mit Seuchen be⸗ 
hafftet ſeyn. Seynd gar viel beſchweret mit den Fran⸗ 

tzofen / mit dem Wurm / Hauptwithethumb / vnd hitzigen 
Fiebern / welche Kranck heiten ſie gemeiniatich von den vnzuͤchtigen 
gemeinen Weibern bekommen / zu welchen ſie ſehr geneigt ſeyn. So 
achten ſie dieſelben nicht viel / ſondern gehen darmit hervmb / als weren 


170 


nen. Laſſenjhre Wunden wol verſchwaͤren ohn einige Artzene / dann 
ſie gar keine vnter einander haben. So haben ſie auch keine Balbirer / 
oder ſolche Meiſter / die jhnen mit Rhat vnd That in ihrer Kranckhei⸗ 
ten koͤnnten zu Huͤlff kommen / muͤſſen derhalben jhren Wunden vnd 
Seuchen jhren Gang laſſen / es were dann / daß jhnen ein Artzney oder 


let wuͤrde. N 
Vor die Frantzoſen gebrauchen ſie viel Salſlaparille, ſo durch 


Medi⸗ 


ing ebend Guinea. 


Medicament dar für / ſondern muͤſſenj m alſo feinen gauffond Geng 
ſaſſen / biß daß es etwan von ihm felber heyle. 
Vor den Schmertzen oder Wehethumb im Hauptgebrau⸗ Was fie 
chen ſie einen Brey von grünen Blättern gemacht / mit demſelben far das 
heſtreichen ſie den Ort / da ſie den Schmertzen fühlen. Wann ſichs gebrauchen 
dann begibt / daß jhnen etwan Beulen auffſ chieffen ſo ſchneiden ſie 
mit einem Meſſer drey oder vier lange Schnitt oder Riß hinein / be⸗ 
fordern alſo dieselben zum ſchwaͤren / vnd laſſen es von jhm ſelbſt wis 
rzu heylen. Daher es dann kompt / daß ſie ſo viel Huͤbel vnnd 
cke von Fleiſch auff dem Leibe haben / welche zwar leichtlich von 
andern ſchnitten oder Kiffen koͤnnen vnter ſchieden werden / ſo ſie 
x gierd oder Wolſtand an jhren Leibern gemacht. Sie gebrauchen . 
h keine Aberlaß / ohne allein daß ſie jhnen bißweilen mit einem 
Leſſer. ein Wunden oder etliche in den Leib ſchneiden / damit das Blut 
e auf lauffe. | 


Aderlaſſen 


iten behafftet ſeyn / ſo iſt keiner der ſich dep Krancken ann unpt / ſon⸗ 1 8 1100 
n ſie ſchewen vnnd meyden ihn / als ein Gifft oder Peſtilentz / ja ſie men. 
erſtoſſen jhn wie ein Hundt / alſo daß ſiejhm auch nicht mit einem 
Troͤpfflein Oel oder Waſſer zu Huͤlffe kommen / ob ſie gleich einan⸗ 
0 nahe vert andlodir nicht / dann aud der Vatter feines Km: it 
ic ket. 5 Der 


Das zwey vnd vierzigſte Kapitel. 
Du ihren Schlauen / oder Seibeigenen 


ienern / Deßgleichen auch von armen preſthaff⸗ 
ten Lauten / wie ſie jhre Koſt gewinnen / vnnd vnn 
| ihrem Haß vnd Neydeıfofie wider . 
einander tragen. 
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Wann ſie aber ſonſt ſchwach / vnd mit natürlichen Kranck⸗ SE fig 
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Sue . Jehaben ein groſſen Vuterſcheld zwwiſch 
kee Moh „ den Woͤrtlein / Mohren vnd Negro, dann ſie ke 

ren geheiſ⸗ N Mohren ſondern N egro oder Pretto wollen genant 
ſin werden 8 2 werden / welches ſo viel heiſſet / als ſchwartze Leute Sie 


machen zwar auch etliche Leibeigene Diener / oder 


. Schlauen vnter jhnen / aber nicht ſo haͤuffig / als in A- 
gola oder Congo, dann man daſelbſt Schiff mit leibeigenen Leuten 
laden kan / hergegen traͤgt ſichs hie in Guinea oftmals zu / daß Man⸗ 
gelan denſelbigen fuͤrfaͤllet / vnd ſieh etliche finden / die gern mehr Leib⸗ 
eigene kauffen wolten / wann ſie dieſelbigen wuͤſten zubekommen. 
Die Vrlach / warvmb es keine groſſe Menge Leibeigener das 
ſelbſt hat / iſt / daß kein Handel mit denſelben allda getrieben wird / weil 
fie die nur zu jhren Dienſten vnd Geſchaͤfften gebrauchen. So mag 
daſelbſt auch nemandt mit den Schlauen han deln / ohn allem was 
Edelleut oder ſonſt hohes Stands ſeyn. i 5 
Es werden die Leibeigene gemacht auß armen Leuten / diejhre 
Koſt nicht wiſſen zu gewinnen / oder die etwan ein Straffe dem Koͤ⸗ 
nig ſchuldig ſeyn / vnd nicht haben zu bezahlen. Solche dann muͤſſen 

jhr Lvenlans den Leuten / onter die ſie gerathen dienen / als mit kochen 

vnd Fewer anmachen. Item ſonſt mit allerley Hauß Arbeit die fie 

den Wabern helffen verrichten / mit Brodtbacken / Holtz auß dem 

Wald dolen / vnd dergleichen. Be 

Was aber junge Knaben belanget / ſo von jh e Eltern zu Leib⸗ 

eigenen verkaufft worden / vnd noch nicht ſtarck ſeyn / die werden ge⸗ 

Satanen bra icht / daß ſie die Venediſche Corallen fehleiffen/ oder init hinauß 
werden. ge auffs Meer fahren / Fiſche zu fangen. Damit ſie aber nicht jhren 
zeichnet. Herren entlauffen / wer den ſie miteinem gluͤenden Eyſen gezeichnet 
a iff daß man ſie kennen / vnd wann ſietwan entlauffen / wider bekom⸗ 
men moͤge. N 1 BE 
Ferrner die jenigen fo etwan blindt / oder lahm / oder ſonſt ge⸗ 
brechlich ſeyn / daß ſie jhre Koſt nicht gewinnen vnd verdienen koͤnnen 
dieſe werden von dem Koͤnig etwan an eine Schmitte verordnet / die | 
Blaßbaͤlge daſelbſt zu treten oder an die Preſſen / da man das Oel 
von 
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von Palmen macht / oder ſie muͤſſen Farbe reiben / oder dergleichen et⸗ 

was / ſo fie thun koͤnnen / verrichten / auff daß ſie die Koſt haben mögen! 

1 aher man dann daſelbſt keine findet / die das Brod betteln. . 

Die Koͤnige deß Orts halten viel Schlauen / vnd treiben hren 

Handel mit kauffen vnd verkauffen derſelben / auff daß fir etwan an 
denſelben moͤgen gewinnen / ſonſt findet man nicht viel Dienſtgeſinde / 

die den Leuten dienen. Belangend aber die freyen vnzuͤchtigen Wei⸗ 

ber / dieſelben ſeyn gemeiniglich alle Leibeigen die ihr Leben alſo in der 

Dienſt barkeit muͤſſen verſchlieſſen vnd zubringen. ; Ne 
Haß vnd Neyd iſt deß Orts auch wol bekannt / vnd daſſelbe als 5173 
lein der Nahrung halben / auff daß je einer den Vorzug fuͤr der andern 

bey den frembden Leuten haben / vnnd die Kauffleute mit ihren Schif⸗ 

fen in jhr Geſtadt / oder Schiff⸗Hafen bringen / vnd an ſich ziehen 

moge die hernach jhre Waaren bey jhnen verhandeln. Vnd vmb die⸗ 

fer Vrſachen willen achten ſie auch keiner Nachbarſchafft / ſondern 

es bemuͤhtt ſich ein jede Statt / den Jiderlaͤndern mit Freundſchafft 
zuvor zukommen / auff daß ſie dieſelbigen gewinnen / vnd zu Freun N 
den behalten mögen / ſintemal ſie hinfuͤro keinen Nutzen von den 
Portugaleſern empfinden / vnd ſich allinvonden Hollaͤndern muͤſſen 


” 


IR \ Das drey vnd viertzigſte kapitel. . 
Von Geſtalt vnd Beſchaffenheit der alten 


Leute. Item von ihren Todten wie ſie dieſelben bekla⸗ 
gen / vnnd zur Erden beſtatten / deß gleichen auch wie ſich die Freunde 
nuch vcrrichtem Begraͤbnuß er zeigen / vnnd wie es ferner mik 
ihrer Verlaſſenſchafft gehalten werde. Se⸗ 
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Kick: gar f 
Ei 8 einander lebẽ / als die da offtmals jre Weiber verſtoſſen / 
vnd wider andere kauffen / auch biß weilen wol drey oder 
x; vier auff einmal haben / welches dann nicht Zeichen 
der Liebe ſeyn / ſintemal ein Mann zu vielen Weibern nicht gleiche 
Liebe tragen kan / ſondern je einer beſſer gewogen iſt / als der andern. 
So iſt es doch gleichwol wahr / daß ſie einander nicht gern verlieren / 


ſonderndie Todten gar ſehr beklagen / vnd ſich vbel vber ſie gehaben. 


Es werden die Leute deß Orts zwar faſt alt / wie daſſelbe auß jh⸗ 
rer Geſtalt vnd allen Zeichen abzunemmen / wiewol ſiejhr Alter ſelbſt 
nicht wiſſen außzurechnen. Wann ſie zu jhren Jahren kommen / rer⸗ 
lieren fie die ſchwartzt Farb / bekemmen ein graw Haar / vnd ein gelbe 

tte Ceut perruntzelte Haut / wie Spanniſch Leder / welches dann wu dt durch 


ven. das viel ſehmieren mit Oel von Palmen. Sie werden auch gar dur 


CF 
0 


jhren langen Bruͤſten. N 22 575 
Wann die Sonne in der Equinoctial Lini / alſo daß ſiejhnen 
gerade vber dem Haupt ſtehet / ſo gibt es gemeiniglich viel Kranck hei⸗ 


ten / vnd ſterben auch die Leut ſehr bey jhnen / wegen der vngeſunden boͤ 


ſen Lufft / deren ſie alsdann genieſſen. 
Nranckhei⸗ Wann nun jemandt deß Dris mit Todt abgangen / vnnd 
ten. geſtorben iſt / ſo kommen feine Freundte / vnd beklagen jhn mit groſ⸗ 
fen Geſchrey vnnd vielen Heulen vnnd Weinen / reden jhn auch biß⸗ 
weilen an / vnnd fragen jhn warvmb er geſtorben ſey / mit vielem an⸗ 
dern Kinder ſpiel. Darnach nemmen ſie den Todten / vnnd legen 


jhn nieder auff ein Matten oder Decke von Rindten der Baͤume 


gemacht / vmbwickeln jhn mit einem Tuch von Welle gemacht / 

ſo ſie ſonſt nirgendes zu gebrauchen / welches etwas tisffer im Lan⸗ 
Ceremon ie de hinein gemacht wirdt / vnnd von Farben roth / blaw / ſchwartz / 
vnnd weiß iſt. Ferrer legen ſie jhm vnter den Kopff / ein hoͤltzern 
Stuͤlgen / vnnd bedecken jhm das Angefiche mit einem 4 5 

| | ell / 
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vnd gantz heß lich vnnd vngeſtalt / beſonders aber die alten Weiber mit 


Is Leute / ob ſiewol in geringer Liebe bey 
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den gantzen Leib aber beſtrewen ſie mit Aſchen vnnd Staub 

von den Rindten der Baͤume / die Augen laſſen ſie jhm offen Fe 

hon / vnnd die Arme ſirecken oder legen ſie ſehlechts neben ſon. Loſ⸗ 

fen alſo jhn einen halben Tag lang vnter dem blawen Him eclof⸗ 

E ungen / da dann ſein liebſte Frauw / ſo ferrn es ein Mannes Pir⸗ 

ſon / oder der Mann / ſo ferrn es ein Weibs Perſon iſt / ſich bey un 

nieder ſetzet / heulen vnd ſehreyen ohn Vnterlaß / vnd haben ein Buͤſch⸗ 

ein Stroh in der Handt / damit beſtreichen ſie dem Todien ſein Ans 
Miet f 


ö 


dann die neehſten Freundte vnter den Weibern vmb das Hauß her⸗ 
vmb / vnnd fangen an zu fingen / vnd auff den Becken zu klopffen / o⸗ 
der zu ſpielen. Kommen auch bißweilen zu dem Todten / ſlellen 
ſich rings vmb den ſelben hervmb / fingen vnd ſpringen / tantzen vnnd 
plaͤtſchen oder klipffen mit den Haͤndten / vnnd machen alſo ein groß 
etuͤmmel / gehen hernach wider vmb das Hauß hervmb. Vnter 
deß ruͤſten ſich die andern / den Todten zum Grab zu tragen / vnd 


dann ein Hammel oder Geyß / deßgleichen Huͤner / vnd andere Spei⸗ 
ſe kochen vnnd zurich ten / dieſelben in Froͤlig keit mit einander zu ver⸗ 
zehren. Biß weilen gehet die aͤlteſte Frauw in der Nachbarſchafft 
mit einem Becken her vmb / von einem Haußebiß zu dem andern / ehe 
der Todte noch hinauß getragen / vnnd begraben worden. Dieſe 
ſammlet ein Stewer oder etlich Geldt zuſammen / vnd muß alsdann 


Abgstter bꝛſchwere / vnd den Fetiſſo bezwinge / daß er den verſtor⸗ 
benen Leichnam in Fried vnd Ruh laſſe / vnd jhm vnter Wegens nicht 
verdrießlich oder beſchwerlich ſey / damit er in die ander Welt deſto beſ⸗ 


fr kommen moge. 
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nach verrichtem Begraͤbnuß einen guten Muth zu haben / darzu ſie 
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Vnter deſſen kommen die Freundte vnnd Nachbarn / den ee 


odten zu beſuchen / vnnd fein Vngluͤck zu beklagen / vnd treten als Codten. 


jeder Nachbar ſo viel geben / alß 4. Batzen an Golt / welches Gelt Wie fie ih 


25 nr 0 > „ , 1 rem Fotiſſe · 
fie anwendien / ein Kuhe zu kauffen / die fir hernach ſßrem Forillero „e uh 


geben weleher jhr Pfaff / oder viel mehr Zauberer iſt / auff daß er jhre verehren 
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gehen alltin auff dem Haͤupt / vnd haben einen Stecken in der Hand.. Wann 
Ge abe. dem Mann ſein Fraw geſtorben / ſo verfuͤger er ſich bey die eich vnd 
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176 Schiffarth der Hollaͤnder 
Ferrner fo binden ſie den todten Leichnam (Rſchet die Figur 
Numer. 19.) auff ein Bret / vnd tragen jhn alſo ſingend vnd ſprin⸗ 
gendt zum Grabe / vnd wirdt zwar die Leiche von Manns Perſonen 
getragen aber es gehen nur allein die Weiber mit zum Begraͤbnuͤß / 
Mete ei j de beſonders hinder der andern / gezieret mit einem Stroh Krantz 


gehet mit derſelben zum Grabe / ſchreyendt vnd weynendt / ſonſt aber 
gehen keine Manns Perſonen mehr mit / es were dann / da die Leiche 
an einem frembden Ort zubegraben gefuͤhret wuͤrde / wie ſichs dann 
offt pfleget zu begeben / daß ſie jhre Todten wol auff die 20. Meylen 
weit von dem Orr / da ſie geſtorben ſeyn / verfuͤhren / dieſelben allda zu 
begraben / alsdann ſ hen etliche Manns Perſonen / die mit jhren Weß⸗ 


ren der Leiche das Geleyd geben. 


Wie ſie ble Wann ſie nun an das Ort der Begraͤbnuͤß kommen / machen 
1 1 ber die Todtengraͤber ein Grab / etwan 4. Schuch tieff / darein legen fit 
groben hernach jhren Todten / vnd decken das Grab zu mit vielen Hoͤltzern 
oder Staffeln / ſo ſie gar hart neben tinander legen. Darnach kriechen 

die Weiber hin vnnd wider vber das Grab / vnnd fuͤhren ein groſſe 

Klag / mit heulen vnd weinen / darnach ſchuͤtten ſie Erden auff das 
Holt / die ſie fein hoch machen wie eine Laden / oder viereckete Mawer. 

Dat rde. Denach bringen ſie allen Haußrathdeß Verſtorbenen / als ſeine Haͤ⸗ 
nen mit ge fen / Becken / Stuͤle / Schauffeln / vnd dergleichen / ſo er in feinem Le⸗ 
ben · ben gebraucht / deß gleichen feine Kleyder / Waffen vnd anders ſo er gez 
habt / vnd ſtellen es vmb das Grab hervmb / auff daß er ſich deſſen in 

der andern Welt auch habe zugebrauchen. „ 
ET, Vber das wirdt von den Freundten deß Verſtorbenen auch 
noch etwas hin zu gebracht / welches fie jhm zum Gedaͤchtnuß vereh⸗ 
ren / vnd zu gleich mit begraben / oder auff das Grab legen laſſen / als 
wann der Verſtorbene etwan ein Weinſaͤuffer in ſeinem Leben ge⸗ 
weſen / demſelben geben ſie ein Hafen voll Wein mit / welchen fie 
duff das Grab laſſen ſetzen / auff daß er keinen Durſt leiden 8 
na x eg 
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VDODbenauff das Grab wirdt ein kleine Hätten geſetzt / von 
Stroh gemacht / darvnter ſie dieſen Haußgerach vnd andere Sa⸗ 
chen / dar von jetzunder gemeld / ſtellen / damit es nicht leichtlich Scha⸗ 
den nemme. | | 
Es moͤgen aber die Todtengraͤber ein Theil von dem Grabe Todtengraͤ⸗ 
zu ſich nemmen / für jhren Lohn / doch werden fie gemeiniglich durch ber. 
die Freundte zu frieden geſtellet vnd bezahlet / auff daß ſie das Gut / 
ſo auff das Grab geleget worden / liegen laſſen / vnd nichts dar von 
hun / ſintemal es den Freundten ein groſſe Ehr iſt / wann viel Guts 
von Haußgeraͤht / vnd andern Sachen / auff das Grab geleget / vnd 
alſo mit den Todten begraden worden / bann ſie daſſelbe alles mit 
einander auff dem Grabe liegen laſſen / diß daß es ver faulet / vers 
dirbet / vnd vmdkommet / unnd it niemandt der ſich vnter ſtehet 
s geringſte von dem Grabe wide abzuholen / oder weg zu nem⸗ 
nen. ERS | | 
Wann nundie Leiche alſo zur Erden beſtattet / vnd begraben 
worden / ſo gehen ſie alle mit einander (wie in der Figur Numero 17. 
bey D. zu ſehen) an das Vfer deß Meers / oder ſonſt eines Fluſſes / 
ſich daſelbſt zu waſchen / da denn etliche der Weiber biß in die Mitte 
ins Waſſer gehen. Etliche aber ſpielen vnter deß auff Becken vnd 
andern Inſtrumenten. Eins vnter den Weibern nimbt den Mann 
oder das Weib deß Verſtorbenen / fuͤhret hn ins Waſſer vnnd gehen 
darnach in der Ordtnung wider nach dem Hauſe deß Verſtorbenen 


Da 
* 


. 


zu / ſich daſelbſt froͤlich zu machen. 
Belangendtnun / wie es nach Abſterben deß Manns mit feiner Verlaſſin 
Verlaſſenſchafft gehalten werde / ſoll man wiſſen / daß nach dem ſchafft. 

Todt deß Mannes / es ſeyn gleich Kinder vorhanden / oder nicht / die 

Weiber kein Gelt oder Gut von demſelben / ſoſhres Mannes gewe⸗ 

ſen / zu Aufferziehung der Kinder behalten doͤrffen / ſondern alles / ſo er 
verlaſſen / deß Verſtorbenen Brüdern oder nechſten Freunden vber⸗ 
antworten vnd einraͤumen muͤſſen / alſo daß jhnen auff das geringſte 

darvon nicht vber bleibet. Im Fall aber kein Bruͤder vorhanden / ſo 
kommet der Vatter deß Verſtorbenen / vnnderbet das Gut ſeines 
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Sohns / an ſtatt deß Bruders. Ebener maſſen haͤlt ſichs auch mit den 
Maͤnnern / dann daetwan ein Weibgeſtoꝛben / muß der Mann jr Gut 
fo ſieverlaſſen / jrẽ Bruder oder nechſten Ves wandten / alles wider a 
raͤumẽ vnd zuſtellẽ / vnd darffer deſſelben für ſeine Kinder nichts behal⸗ 
ten. Daß alſo deß Orts fein Kinder jrer Eltern Erben ſeyn / viel weni⸗ 


178 


fen oder erben / ſintemal( wie geſagt) das Gut alles vnter die Brüder) 
oder ander Freunde vnd V rwanden außgetheilet wird / vnd haben di 
Weiber nur ſo lang die Maͤnner leben den Gewalt vber jhre Güter! 
daß ſie mögen etwas auß geben / kaͤuffen vnd verkaͤuffen. Daher dann 
die jungen Knaben vnd Maͤgdelein ſich von Jugend auff zur Arbeit 
gewehnen / vnd alſo ſchicken muͤſſen / daß fie ſelbſt etwas gewinnen vnd 
verdienen / vnd hernach haben moͤgen / wann ſie ſich in den Eheſtandt 
begeben / davon ſie mögen anfangen Haußzuhalten / dann jhnen auch 
alsdann von jhren Eltern nicht viel mit geben wird / wie droben ange 
zeigt worden. 3 


Das vier vnd viertzig ſte Kapitel. | 
Vom Begraͤbnüs jbrer Könige vnnd O⸗ 


berſten / mit was fuͤr Ceremonien nemblich die⸗ 
ſelben zur Erden beſtattet werden. 


Ann etwan ein König deß Orts ſtirbet / 
ſowirdt viel ein groͤſſer Trawrigkeit geſpuͤret / als 
ſonſt geſchicht / dann ſie ſo groß Leyd tragen vmb jhre 
Obrigkeit / wann ſie dieſelben verlieren / daß es nicht 
wolalles kan beſchrieben werden. Zwar die Ceremo⸗ 
nien / fo fie alsdann gebrauchen / ſeyn faſt eimerley mit 
den vorigen / aber di weil ein Koͤnig mehr Dunſt von noͤthen ai af 
| 9 
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gegeben werden / die mit jhm ziehen oder reyſen / auff dem Wege jm 
Veyſtandt leiſten / vnnd in der andern Welt feine Geſchaͤffte verriet 
ten / dann er ein groſſe Reyſe zu thun hat / vnnd jhm nicht wenig dar zu 
von noͤthen / vnd wiſſen fie zwar von keiner Aufferſtehung der Todten 
ſondern halten darfuͤr / daß ſie an ein andern Ort verreiſen / da fie leben 


ſelbſt nichts zu kauffen finde / derhalben ſie dann jhren Verſtorbenen 
allerley Sachen mitgeben / auff daß ſie dort derſelden keinen Mangel 
moͤgen haben. N . „ 


ir 


Manns Perſonen ſchaͤncken jhm eine von jhren Weibern / die jhm 


inder / daß alſoein ziemlicher Hauffen Leute / beydes Manns vnnd 
Weibes Perſonen / zuſammen kommen mit dem König zu rey ſen 


werden / ehe ſie ese fahren oder gedencken / ſi temal die jenigen / fo 


ichts zu verſtehen geben / oder etwas darvon ſagen / daß ſie mit dem 
oͤnig in die andere Welt verſchicket werden ſollen / fondern wann die 
eit vo handen / daß das Begraͤbnuͤß vnd Leichbegaͤngnuͤß ſoll ver⸗ 
richtet werden / ſenden ſi: die Perſon etwan ober Feldt / ein Bot⸗ 
ſchafft zu verrichten / wann er dann auff dem Wege iſt / ſo folget jm 


toͤdtetjhn alſo vnverſehens / ehe er dran gedencket / alsdann nimbt er den 

todten Leichnam / vnd bringet ſhn in dep Koͤnig Hoff / daran man ſe⸗ 

hen mag ſeine Liebe / ſo er zum Koͤnig getragen / vnd ſeine trewe Dienſt / 
die er jhm er zeiget. ‘ A 

1 Von andern geſchicht deßgleichen / vnnd werden dann die 

Todten Leichnam mit Blut geſchmieret / vnd in ein Grab mit dem 

E- 8 3 j Konig 
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nſt ein gemeine Perſdn / ſo iſt von noͤthen / daß viel Perſonen jm 


wie zuvor hie auff Erden / vnd ſtehen in den Gedancken / daß man da⸗ 


Was nun die vom Adelbelanget / ſo in deß Koͤnigs Dienſten Seien . 
geweſen / die ſchaͤucken jhm / wann er verſtorben / einen Leibeygenen ſtorbenen 


Diener / auff daß er dem Koͤnige in der andern Welt diene. Andere Noͤnig. 


aſelbſt koche / vnd andere Dienſt thue. Etliche ſchaͤncken jm jhre 


vnnd jhme das Geleyt zu geben / welche Perſonen dann alle getoͤdtet 


m verſtorbenen Koͤnig dieſe Verehrung thun / jhnen im geringſten 


einer heimlich nach wirfft hm ein Wu ſſpful durch den Leib / vnnd 
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Schiffarth der Hollaͤnder 4 
ſich auch feine Weiber etliche / die jhn ſonderlich lieb gehabt / vnnd es 
für andern gut mit jhm meinen / gleichfals toͤdten / vnd mit jhm begra⸗ 

ben / auff daß ſie miteinander in die ander Welt kommen / vnd daſelbſt 
wider leyſammen wohnen vnd herrſchen moͤgen. er. 
Die Haͤupter der Todten Leute werden nicht ins Grab geltget / 

N fordern maa begraͤbt allein die Leichnam / die Haͤupter aber ſtecket man 

Glabß gegte· lings ombe Grab hervmb / zum beſondern Wohlſtandt / vnnd Ehre 

ret deß Koͤnigs. Auff das Grab wird ferrner allerley Speiß vnd Tranck 
geſetzt / auff daß ſie etwas haben zu eſſen. Da fie dann nicht anders 
dar fur halten / als daß dieſelben Speiſen von jhnen verzehret werden / 
derbalben ſie dann die Haͤfen mit Wein von Palmen vnd mit Waſ⸗ 
ſer allezeit erfriſchen. c | 

Frrrner werden alle feine Kleyder / Wehren / vnd was jhm lieb 

geweſen / mit jhm begraben / ſo werden aucz alle feine Hoff⸗Jun⸗ 

ckern / vnd der gantze Adel fo jm bey Let zeiten gedienet / auß Erden / 

nach dem Leben abgemacht / vnd mit Farben angeſtrichen / daß ſie den 
| Edelleuten ehn ic ſehen / vnd wann ſie alfo verfertiget worden / ſtellen 
|| fi: diefeibigen rings vmb das Grab hervmb / fein neben einander / daß 

Hi) alſo jßre Graͤber offt ſo groß werden / als ein Hauß / vnd mit allen 

N Scchen nach Notturfft dermaſſen verſehen werden / als wann fie 

ul) noch im Leben weren vnd werden a uch dieſe Begraͤbnuͤß von den an⸗ 
lu || dern Rönigen jhren Nachfahren fohoch gehalten / daß ſie daſelbſt fuͤr 

e vnd fuͤr jhre Wacht beſtellen / vnd dieſelbigen Tag vnd Nacht 

verhuͤtten laſſen / auff daß / wann der verſtorbene etwas 
begeren wurde / jhme ſolches alſo baldt möge 5 
gebracht werden. 
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Von ihrem ſchwimmen / wie ſie nemblich 
nicht allein auff dem Waſſer / ſondern auch vnter dem⸗ 
ſlilben ſich ſo wol behalten koͤnnen. Deßgleichen wie auch 
die Weiber im 1 fer 
tig ſeyn. | 


Vrch die Gewohnheit / daß die Kinder von aa aim 
Jugendt auff beß Waſſers gewohnen / vnd ſich alſo men. 
baldt darein begeben / jhre Zeit zu kuͤrtzen vnnd zuver⸗ 
treiben / ſo wol die junge Maͤgdelein / als die Knaben / 
. ohne allen Vnterſcheidt / als die keine Scham haben / 
fo kompt es / daß die Einwohner deß Orts / ſonderlich aber die in den 
Mrerſtänten wohnen faſterfahren ſeyn im ſchwinmenm aber die 
Bawren / ſo etwas weit ins Landt hinein wohnen / ſein hier inn ſo gar 
esnſtaues offtmals er ſchrecken / wann ſie deß Meers 
anſichtig werden. . 
Was ader jhr ſchwimmen belanget / ſo iſt es nicht ohne daß ſie S z wim⸗ 
faſt wol darin erfahren ſeyn / dann ſie nicht allem auff dem Waſſer / men vnd 
ſondern auch in vnd vnter demſelbigen ſich lang behalten / vnnd in die tauchen. 
Tieffe auff den Grun dt hinein fahren / auch daſelb ſi ziemlich lang 
bleiben konnen. Derhalben ſie dann auch / wegen dieſer jerer Kunſt 
zu ſchwimmen vnd zu tauchen / in vielen Landen / da man deſſen von 
noͤthen hat / ſehr geliebet / vnd zu nichts anders gebraucht werden / als 
zum tauchen / wie nemblich geſchicht in der Inſul S. Margareta in 
America gelegen / daes viel Perien gibt / ſo durch die Taucher auß 
dem Meer her auß muͤſſen geholet werden deß gleichen in Oſt⸗Indien 
zu Ormus, da ſis das friſche vnnd füffe Waſſer / ſo die Leutetuincken 

ür etliche Schaden vnd Gebrechen / deßgleichen auch für bie Wuͤr⸗ 
mo / ſo ſie daſelbſ bekommen / wol in die 20. Klaff ter tieff / vnter 
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Schiffarth der Holländer 
dem geſaltzen Meer Waſſer her fuͤr / oder herauff holen muͤſſen darzu 
dann dieſe Negro vnd ſchwartze Leut ſehr gebraucht werden / wegen 
jhrer Kunſt / vnd daß ſie im ſchwimmen vnd tauchen ſo wol erfahren 
vnd geuͤbet ſeyn. N i 

Gehen vn⸗ Vnangeſehen aber / daß fie fo wol im ſchwimmen erfahren ſeyn / 

Waſſer⸗ begeben fie ſiez doch nit gern ins Waſſer / vnnd daſſeibe auß Forcht ei⸗ 

nes Fiſches / in Frantz oͤſiſcher Sprach Kekiens, auff Portugaliſch 
aber Jubaron, vnd von den Hollaͤndern Hacy genannt. Dann dieſe 
Fiſche ſieofftmals / wann ſie im Waſſer ſchwemmen ergreiffen / jnen 
ein Arm oder Beyn abbeiſſen / oder gar wol mit jhnen darvon ſchwim⸗ 
men / ond ſie verzehren. Im ſchwimmen aber brauchen ſie die Art der 
Portugaleſer / alſo daß ſie mit den Armen ſich vber dem Waſſer hal 

Alrt zu ten / vnd mit einem Arm vor / mitdem andern aber nach ſetzen / deßglei⸗ 

ſchwimmen ch en auch mit den uͤſſen / wie dir Froͤſche / loͤnnen geſchwind fortkom⸗ 
men / alfo daß ſie es vnſerer Nation weit beydte mit ſchwimmen vnnd 
tauchen zuvor thun. | | A 

Weiber Was die Weiber belanget / dieſelben koͤnnen zwar auch zum 

ſchwimmen Theil gar wol ſchwimmen. Dann ſichs einmal zugetragen / daß 
die Hollaͤnder mit einem groſſen Nachen vor Mourre vnter dem 
Wall gelegen / vnd etliche Negros dahin kommen ſeyn / mit jhnen 
Kauffmanns ſchaffe zu treiben / welche eine Wabs Perſon bey ſich in 
jhrem Cano gehabt. Als ſie nun im Handel waren / ſtale ſieein Meſ⸗ 
ſing Becken. Derhalben etliche der Hollaͤnder / ſo ſolches gewahr 
worden / mit Bengeln auff ſie zugeſchlagen / welche fuͤr Forcht auß de 
Cano alle hinauß ins Meer geſprungen. Das Weib hat ſich auch 

ins Waſſer begeben / da ſie dann den Maͤnnern nicht allein ge⸗ 
ſchwind nachgeeylet / ſondern auch eben fo baldt zu Lande 
kommen / als ſie / doch ſeyn ſi: nicht alle deß 
ſchwimmens gewohnet. 
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4 Das ſechs vnd viertzigſte Kapitel. | 
Von jhrem Goldt / wie ſie daſſelbige inder I: 
Von jhrem Goldt / wie ſie daſſelbige inde 
Erden finden / vnd wie ſie es erkennen vnd laͤutern / 2 
Br; deßgleichen auch wie ſie ſo karg vnd ſtolz | 
Be; 5 e (IN | 2 
Ei As ſie vor Zeiten für ein Wiſſenſchafft I: 
hi NN vnnd Kundtſchafft deß Goldts gehabt / kan man niet J 
, wol wiſſen / dann wie ſie ſelber bekennen vnd auß ſagenl / ‚I | DE 
ex haben ſie deſſen geringe gehabt / haben es auch nicht ge⸗ 1. 
En. achteei ſintemal niemandt geweſen / der mit ſhnen ger 9 
handelt / vndes von ihnen abgeholet hat. Aber nach dem ſie geſehen / 8 
3 daß die Portugaleſer deß Goldts begeret haben / hat man angefangen 4 li 5 

= 25 


daſſelbe werth zu halten / vnd je laͤnger je beſſer kennen zu lernen / da es | 
dann endtlich heutiges Tages in ſo groſſen Werih kommen als es MM 
bey vns jmmer ſeyn mag. Welches dann daher kommen / daß ſie geſe⸗ I) 
hen / wie die Holländer ſo viel Müh vnd Aibeit dar vmb thun / vnnd 

viel mehr Waaren darfůür zu geben pflegen / als von den Portug ale⸗ 

ſern jemals geſchehen / ſintemal die ſelben vmb die Helffte nicht ſo viel 
Waaren an Maß vnd Gewicht fuͤr das Goldt gegeben / als heutiges ZBohrrüse 
Tages von den Hollaͤndern geg eben wird. Daher man ſagen wil / daß 5 
die von Lisbona, ſo lang ſie dahin gehandelt / nicht ſo viel Goldt auß ven worden 
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Mina gefüͤhret vnd bekommen / als jegunder in wenig Jaren die Hol⸗ 
laͤnder von dannen gebracht haben / welches dann auch macht /daß die 
Kauffmannsſchafft vnnd Waaren etziger Zeit vber fläffiger dahin 
gefuͤret werden / als hiebevor durch die Portugals ſer geſchehen / vnnd 
daß ſo viel Handels Leute heutiges Tages daſelbſt gefunden werden / 
die alle mit den Hollaͤndern begeren zu handeln ale bey welchen ſie 
ein beſſern Nutzen / als bey den Portugaleſern auff Mina hiebevor ge⸗ 
ſchehen / ſchaffen koͤnnen. | er a fa I 
8 17 Das 
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184 Schiffarth der Hollaͤnder BR 
Das Goldt aber ſo deß Orte v rhandelt wird / finden ſie in 
der Erden / doch nicht am Meer / ſondern beſſer zu Landte waͤrts Hinz 
ein / wiewoletliche Negros ſagen wollen / daß auch nicht weit vom 
Vfer deß Meers etliche Goldtgruben ſollen zu finden ſeyn / ae 
an einem Ort Fœtu genannt / von welchem Ort daſſelbe Golt auch 
den Namen bekommen / daß es Chika Fœtu, das iſt / Golt von Fœ⸗ 
tu geheiſſen wi dt. Doch iſt nicht wol muͤglich zu beſchreiben / an wel⸗ 
chem Ort die Goltgruben eygendtlich zu finden / ſintemal auch nicht 
viel Negros in den Meer Statten vorhanden / ſo derſelben eygentli⸗ 
che Kundſchafft haben / ode jemals bey denſeld en geweſen / dieweil die⸗ 
ſelben gar heimlich gehalten / vnnd von denen / ſo ſie jnn haben / gantz 
fleiſſig ver wahret vnd verborgen werden. 1 
e Es hat aber ein jeglicher Konig ſein beſonder Goldt⸗Berg⸗ 
ben. werck oder Gruben / da er das Golt durch ſeine Vnterthanen ſuchen / 
vnd herfuͤr bringen laͤſſet / welches nachmals vnter andere Kauffleute 

durch den Handel gebracht wirdt / vnd alſo auß einer Han dt in die an⸗ 

der gehet / biß es auff die Schiff ber Hollaͤnder gebracht wird / vnd alſo 

endtlich in das Niderlandt kommet / da es den Kauffleuten zugut / 

vnd zum Nutzen der Gemeine / vermuͤntzet vnnd zu Geldt gemacht 
wirdt / weil man vmb dieſelbe gelbe Erden / ſo auß Guinea kommet / 

Sutter vnd Brodt / vnd anders ſo zu deß Menſchen Notturfft ge⸗ 
hoͤtg / wol bekommen kan. | e 1 1 

rat  Melcher Geftaltfieaberdas Golt bekommen / kan man anders 
Golt gefun nicht wiſſen / als auß etlicher Negros Erzehlung / welche ſagen / daß 
den wird · ſie das Golt finden in Gruben / ſo biß weilen faſt tieff. Vnd wann fie 
ein Golt⸗Ader finden / fo folgen ſie derſelben im Graben nach / biß ſie 

endtlich auffs Ende hinauß kommen / daß alſo ein Golt⸗Bergwerck 

faſt einem Baumgleich iſt / deſſen Wurtzel ſich zu allen Seiten auß⸗ 

theilen vnd außbreyten. NN 

| Sonftmwirdt es auch gefunden in den flieſſenden Waſſern / 
vnter dem Sandt / ſo von den Bergen abgewaſchen wirdt / da dann 

viel Leute im Waſſer ſitzen / vnd das Goldt ſampt dem Sandte mit 
Leffeln auß choͤpffen / vnd in ein Becken zuſammen ſchuͤtten / dann 

| daß 
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1 ins Goldgeſtadt Guinea. 185 
das Golt biß weilen mit Stuͤcken / wie ein Daumen / oder wie groſſe 
Bonen / oder wie Erbſen / biß weilen aber wie ein reiner Sandt / ober 
geyelſtaub von Kupffer gefunden wird. Etliche Stuͤcklein hangen 
hoch außwendig voller Kalck oder Erden / daß es alſo ſelten ſauber vnd 
geyn gefunden wird. Das kleine Golt / ſo dem Sandt gleich iſt / yurgi⸗ 
en vnd laͤutern ſie in den Waſſerfluͤſſen / da fie es finden / wie gemeldt / 
leibet aber doch offtmals viel Sandt dar vnter. ur 

Ferrner ſo wird es gefunden mitgroſſer Muͤh vnd Arbeit / vnd 
muͤſſen jhr viel das Leben darvber laſſen / die in den Gruben vmbkom⸗ Zar das 
zen vnd verſchmachten. Die Helffte deß Golts / ſo ſie finden / iſt der ie 1 
irbeiter / die ander Helffte aber gehoͤret dem Koͤnig / oder Innhaber 
vnd Beſitzer deß Bergwercks. e 


chen reichen Handels leuten / ſo vmb Mina wohnen / auff die Schiffe nicht ober 
gabracht / wie ſie es auß der Erden bekommen / welches fuͤr das beſte ge: A ar 
halten wird / da am wenigſten Betrug oder Falſchheit zu finden. Br 
Ob wolaber bey dem Golt / das von Maine kommet / Sandt 
vnd kleine Steinlein gefunden werden / wirdt es doch allezeit fuͤr beſſer 
gehalten / vnd von mehrerm Werth / als das ander. 1 
Dann daſſelbe muͤſſen die Haͤndler / ſo das Goldt empfangen / 
nicht vnterwegen laſſen / ob wol die Negros daſſelbe nicht gern ſehen / 
daß ſie den Sandt vnnd Staub weg blaſen. Wie wol auch etliche 
Verwalter vnd Haͤndtler gefunden werden / die ſolches gutwil⸗ 
1 lig von jhnen alſo annehmen / auff daß ſie nur die 
1 Mohren an ſich bringen. | 


Das Golt wird bey ihnen genannt Chika, vnd wird von etli⸗ Golt wirdt 
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Welches 
Golt das 
beſte ſey. 


Vnter- 
ſcheidt. 


Golds 
werlh. 


werth / als das ander / kommet biß weilen daher / daß je ein Golt⸗Ader 
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Das ſieben vnd viertzigſte Kapitel. | | 
Von dem Werth deß Goldes / ſo daſelbſſ 
gefunden wirdt / wie hoch es nemblich ſey / vnnd wie fie 


es ſogeſchwindt wiſſen zu verfaͤlſchen / auch wie ſolcher 
Betrug zu mercken. 


S ſeyn die Leute deß Ores nicht zu frieden 
geweſen damit / daß ſie das Goldt wolthewer wifler 
außzubringen oder zu verkauffen / ſondern nach den 
fie geſehen vnd gemerckt / daß es ſo ein gute Waar ge 
weſen / haben fie alle Mittel vnd Wege geſucht / daſſel⸗ 
be zu verfaͤlſchen / vnd auß einem Vntze Goldt andert 
halbes zu machen / den frembden Mann alſo zu betriegen. Debh . 
ben wird nun das Golt fuͤr das beſte gehalten wann es iſt wie es auß 
der Erden kommen / vngeſchmoltzen / da nemblich der Sandt vnd dit 
Erden herauß geblaſen / vnd daſſelbe fein geſaͤubert worden. Da 
aber ein Vnterſcheidt im Gold iſt / vnd eins biß weilen bıffer oder me 


5 


beſſer vnd hoͤher am Werth iſt als die ander / dann auch das Goldi 
nach dem die Adern tieff gegraden werden / allgemach anfaͤngt ſchlech⸗ 
ter vnd geringer zu ſeyn / ſintemaldas vnterſte Goſt mit Silder mehr 
ver maͤnget iſt / als das oberße. / 
Weil aber ſolches nichteinemjeden zu wiſſen von noͤthen ag * 

te ich für vnnütz vnd vnnohtwendig / viel vom Werth deß Golds all 
hie zu meldten. Doch damit es nicht gar vbergangen werde / ſo iſt 
fuͤrtzlich zu wiſſen / daß das Goldt / ſo deß Orts gefaͤllet vnnd ver⸗ 
handelt wirdt / an der Wuͤrde vnnd hoͤhe ſty zwiſchen 22. vnnd z 
Karat in der Marck / verſtehe das reine vngeſchmoltzene Goldt / 
das ander aber / da etwann Ohren Ringt / Armbandte / vnd 7 
b = 

* 


M 
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dergleichen Sachen vntergemiſcht vnnd geſchmoltzen ſeyn / iſt als 0 E 
lezelt etwas geringer / vnd offtmals groſſe Verfaͤlſchung darbey / vnd E 
vmb ein gutes ſchlechter am Werth / nemblich vmb erlich Granen 8 
auff die Marck gegen dem vngeſchmeltzten zu rechnen. Sie eynd N 2 
ſehr geneygt das Golt zu verfaͤlſchen / wiſſen auch gar Fläglich damm I 
vmbzugehen / vnd allerley Behendig keit zu gebrauchen. Doch fon I: 
die Hollander ſelbſt ein Brfsch deſſen allen / als die ihnen die Matery nn | BE 
vnd Inſtrumenten ſo ſie darzu gebrauchen / verkauffen vnnd feyn die zuverfaiſchẽ 8 
Holländer offtmals gar ſehr augeſetzt vnd betrogen worden / weil ſie 0 2 


r S 
Dl 


ſich keiner Verfaͤlſchung beſorgten. 1 


Als ſie es aber wolten zu grob machen mit Verfaͤlſchung deß 
Goldts / iſt endtlieh der Betrug offenbar worden / vnd außkommen / Mobren 


darvber dann die Mohren alſo empfangen / vnd jhnen gelohnet worin t. 85 
den / daß ſie noch all: mal erſchrecken / wann ſie dran gedencken / vnnd il SE 
deß Manns Namen nicht gern hoͤren nennen / der jhnen den Lohn jrer 5 N 
Verfaͤlſchung gegeben hat. 5 
4 Es haben aber auch die Portugaleſer nicht weniger Forcht ö 2 


li 


vnd Schrecken in ſie gebracht / vnd gemacht / daß fich keiner mehr 
Bd 1 cin einiges Aß lein 10 a Bi Caſtel oder 
Feſtung Mina zu bringen / dann die Portugaleſer fehr geſtren 

a ihnen gefahren / vnd ſie ohne allen Vnterſcheidt / Au 1 5 rn Te laeadte 
ges Anſehen der Perſon / gleich alſobaldt haben an Galgen hencken „Nobren 
ſaſſen / ſo baldt ſie den geringſten Betrug vnd Varfaͤlſchung am beer 
Goldt geſpuͤret. Es hat ſich einmal zu getragen / daß der Vatter 

vnd andere deß Koͤnigs vom Comendo auff die Feſtung Mina far 1 
men / mit den Portugaleſern daſelbſt zu handeln / welche ein ziem⸗ 8 
liche Summa Goldts mit ſich brachten / die Portugaleſer aber be⸗ KN. 
funden / daß das Goldt verfaͤlſcht war / mehr als ſich gebuͤret / der⸗ 3 
5185 ſie dieſelben vnverzůglich an den Galgen haben auffhencken 

laſſen. 6 h 

4 Mit einer ſolchen harten Straffe aber ſeyn ſie von den Hol⸗ Hollander 
laͤndern noch nicht geſtrafft worden / welches aber den Hollaͤndern ind. 
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188 Schiffarth der Holländer 
deſto ſchaͤdtlicher iſt / dann die Mohren alſo jhre Rechnung machen: 
Gehet es vnvermerckt hin / ſo iſt es gut / wo nicht / ſo gibt man vns vn⸗ 
fer Golt wider / vnd noch wol gute Wort darzu. | 
Sie haben einen guten Verſtandt im Golt / koͤnnen daſſelbe 
geſchwindt erkennen / vnd ſehen ob es gut oder verfaͤlſcht ſey / kennen 
auch die ſchoͤnen rothen Corallen gar wol / vnd werden auch dieſelben 
ingroſſem Werth von jhnen gehalten. Das Silber iſt bey jhnen 
auch wol bekannt / faſt mehr als gut iſt / dann fie daſſelbe brauchen 
das Golt damit zu verfaͤlſchen / vnd geringer zu machen. Wie man 
aber das Golt ſchmeltzen moͤge / haben ſie von den Portugaleſern ge⸗ 
lernet / vnd demnach man kein Golt ſchmeltzen kan / daß es zuſammen 
haͤlt oder haͤfftet / ohne Silber oder Kupffer / fo haben ſie daſſelbe nur 
gar zu viel gelernet / dann ſie es nicht bey eim geringen Zuſatz haben be⸗ 
wenden laſſen / ſondern ſie haben ſich vnterſtanden / das Golt gar zu 
viel zu verfaͤlſchen / alſo daß man auch in etlichen Stuͤcken Goldt / ſo 
Grobe Ver ſie zuſammen geſchmoltzen / vnnd den Hollaͤndern verkaufft hatten / 
faͤlſchung gantze gemuͤntzte Stuͤcke von achten / das ſeynd wie Guͤlden Thaler / 
vnnd Realen von vieren gefunden hat. Welchen Betrug man gar 
nicht ſpuͤren kan / ob man das Goldt wol auff ein Probierſtein an⸗ 


ſtreicht. | | 

Sie miſchen Meſſing vnter das Golt in jhr Geldt / ſolches 

Geldt iſt gleich dengroſſen Speenadel⸗Knoͤpffen / vierecket gemacht / 
vnd brechen ſie das Selbe Kupffer oder Meſſing darvnter / eben als 

Sr es Golt were / da dann der Betrug nicht leichtlich geſpuͤret wer⸗ 

den kan. 5 f 

Wie ſiedas Sit haben auch erfunden das reine Golt Chika Fœtu zu ver⸗ 
1 faͤlſchen. Nach dem jhnen die Hollaͤnder Feylen gebracht / haben ſie 
falſchen. anfangen den Meſſing zu feylen / vnd den Staub vnter das Golt zu 
vermiſchen / welches dann die aller aͤrgſte Berfälfchung geweſen / ſin⸗ 
temal man es nicht wol hat mercken koͤnnen. | 
Wie man Ob nun wol aber die Negros, oder Mohren ſehr behende 

1 ſeynd / vnd auff mancherley Weiſe das Golt zu verfaͤlſchen wiſſen / 
ſolle. fo mögen doch die jenigen / ſo fleiſſige Auffſicht brauchen 5 15 
eicht⸗ 
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leichtlich betrogen werden. So kan man es auch an jhnen ſelbſt 

baldt mercken / dann wann ſie verfaͤlſcht Gold tbringen ‚fo ſeyn ſie 

7 rforchtſamb / wann man nach gethaner Handlung das Golt pro⸗ 
bieren wil. 5 0 


3 Das acht vnd viertzigſte Kapitel. 


Von den Wuͤrmen / ſo nit allein die Noh⸗ 
ren deß Orts / ſondern auch die jenigen / ſo dahin rey⸗ 
ſe n pflegen zubekommen / woher ſie entſtehen / wie ſie geſtalt 
ſeyn / auch wie man die Leute / ſo damit behafft / cu- 
tren, vnnd DR entledigen 


In ſeltzam wunderlich Dieng iſt es zu hoͤ⸗ Der wurm 
fen / darvber auch die / ſo dieſes hoͤren oder leſen / ſich nit 01 Bol 
wenig moͤgen verwundern / nemblich daß den Leuten / bey den Hol 
ſo dieſe Reyſebrauchen / Wuͤrme im Leib wachſen / vnd tändern er⸗ 
̃geſchicht ſolches ſonderlich denen / ſo diß Golt Geſtad zeiger 
ſo vngefaͤhr vmb die Feſtung Mina gelegen / durchreiſet vnd beſucht 

haben / welches ſich gleichwol newlich erſt geoffenbaret vnnd er zeigt 

hat / ſintemal die jenigen / fo hiebevor dieſe Reyſe gebraucht haben / jh⸗ 

ren Handel auß Hollandt dieſer Orten zu treiben / von den Wuͤrmen 

nichts gewußt haben. r 

Es erzeigen ſich aber dieſe Wuͤrme nicht an allen / ſondern nur 

an etlichen / ſo diß Orts geweſen / dann viel Perſonen gefunden wor⸗ 

den die zwey oder dreymal dieſe Reife gethan / vnd doch dieſes Wurms 
halben keine Noth gehabt / oder gelitten haben. An welche 
Die Negros oder Mohren werden ſelber damit ſehr gepeini Die de 
get / vnd iſt ſich wol zu verwundern / daß die / ſo vmb 25. Meplen von hehre 


Mina beſſer ins Norden hinein wohnen / von dem Wurm nicht gepei⸗ werde 
niget werden. als „ pink 
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190 Schiffarth der Holländer | 
Die alten Hiſtorien Schreiber ſchreiben viel von dieſen Wir 
men / vnnd ſonder lich daß ſie leben wie andere rechte Wuͤrme / doch 
meiden ſie nicht / wo von vnnd wie ſie fich in deß Menſchen Leib erneh⸗ 
ren / erhalten vnd wachſen. Daher man dann nicht anders gedencken 
fan / als daß ſie es felber nicht gewuſt haben. Die Griechen vnnd 
Ethiopiſche Seribenten meidten zwar / daß die Leute deß Orts ſehr 
damit gepeiniget werden / gedencken aber keiner Vrſachen woher fi * 
men. 
So findet man auch wol etliche Doctores, die im Gegenchel 
beſtreiten / daß es keine Wuͤrme ſeyen / vnnd daß ſie kein Leben haben / 
aber dieſes iſt vnd ſtreitet wider die gemeine taͤgliche Erfahrung / fin? 
temal es einmal gewißlich wahr iſt / daß es rechte vollkommene leben⸗ 
dige Wuͤrme ſiyn. 

Es iſt ſich auch zuverwundern / daß allein diß Land / ſampt noch 
etlich wenigen / davon Johann Hugen in feinem Icinerario meldet / 
mit dieſer Seuche behafftet iſt / ſintemal die Inſeln in Oſt vnd Weſt 
Indien / in China, Breſilien vnd andern Orten / darvon nichts wiſ⸗ 
fen / ja daß noch mehr iſt / in der Inſel S. Thome, welche Inſel für den 
vngeſundeſten Ort in der gantzen Welt gehalten wirdt / wiſſen ſie den⸗ 
noch von dieſem Gebrechen nichts 

Etliche ſagen / daß ſie entſtehen vnd herkommen von vieler 
Gemeinſchafft der Weiber. Etlicht wollen ſie kommen her von et⸗ 
lichen gemeinen Fiſchen / ſo den Wurm im Leibe haben / vnd doch deß 
Orts ſehr geſſen werden. Daher dann auch etliche Leute keine Fiſche / 
ſo deß Orts gefangen werden / eſſen wollen. Etliche ſagen / daß ſie 
vervrſacht werden durch viel ſchwimmen vnnd trincken def Waſ⸗ 
ſers. Etliche / ſie kommen her von dem Lande ſelbſt. Etlichegeben 
fuͤr / der Wein von Palmen ſey ein Vrſach. So werden auch viel 
gefunden / die jhrem Brodt / ſo fie Kankiens nennen / die Vrſach zu⸗ 
chreiben. 

Aber einmal iſt es gewiß / daß keine rechtſchaffene vnnd gewiſſe 
Vrſach / woher ſie eneſtehen vnd kommen / kan angezeigt werden / 
vnnd daß ſolches alles nur lauter Vermutungen ſeyn / ſo u rum 
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Grundt haben / dann man auch das Widerſpiel befindet / alſo daß et 
liche / ſo deß Orts mit keinen Weibs Perſonen zu thun gehabt / kein 
Fiſche geſſen / in keinem Waſſer gebadet / noch auch getruncken / auch 


8 
N 
2 


nicht auff das Landt kommen ſeyn / vnd jhren Wein noch Brod nicht E 
geſchmaͤcket / mehr damit gepeinigt worden / als die jenigen / ſo ſich et⸗ 1 5 
wan viel deſſelbigen gebraucht. | . 33 
5 Gewiß iſt es daß die jenigen / ſo ie bekommen / einen groffen greifen I 5 
Schmerzen leiden / dann etliche weder gehen oder ſiehen koͤnnen / etliche ſpmertzen BE 
weder ligen oder ſitzen / etliche werden gantz ſinloß / vnd muͤſſen bey zri⸗ 8 
ten wol gebunden werden. | | 5 
Sie offenbaren ſich auch auff mancherley Weiß / ond muß Weſſie ſh 1 5 


ſich erſtlich erzeigen / ehe man viel Artzeney oder Mittel darfuͤrbrau⸗ zeigen. II 


L gange 


chen kan / dann er ſelbſt ſeinen Außgang ſuchet / vnnd den Kopff ber’ 4 
auß ſirecket / welchen man alsdann ergreiffen / vnnd wol feſt halten I . 
muß / auff daß er nicht etwan wider zurück weiche / vnd in die Haut 8 


jeche. e | 
Er laͤſt ſich an vnterſchiedlichen Orten finden / als nemblich An welch 
in den Beynen in den Fuͤſſen / an den Armen in den Knien vnd Knie⸗ Orten. 
kehlen / gemeiniglich aber an den Orten deß Leibs / daes viel Fleiſch⸗ 
hat / bey etlichen erzeigt er ſich in dem maͤnnlichen Gliedt / vnd Saͤck⸗ 
lein / mit vnaußfprechtichen Schmertzen / dann keine Leute ärger dar⸗ 
von gepeinigt werden. f | BIER 
Wanner nun ſo fern kommen / daß man jhn faſſen vnnd er 
greiffen kan / ſo muß man jhn allgemach herauß ziehen / fo lang er dau um 
nachfolget / vnd warten / biß er widergangbar wird / was aber her⸗ auß dem 
auß iſt / das muß man vmb ein Koͤltzlein wickeln / oder miteinem Fa, Leib brin⸗ 
den anbinden / auff daß es nicht wider zurück weiche / vnd hinein 9 poll. 
ſchlipffe. So offt er herauß kompt / ſo bringet er allemal ein Hauf⸗ 
fen Eyter mit ſich herfuͤr / vnd muß man alle Tag ſo lang an jhm zie⸗ 
ben oder helffen / biß es vollends herauß gebracht werde. Man muß 
N aber fein ſanfft damit vmbgehen / vnd wol zuſehen / daß er nicht zerreiſ⸗ 
ſe oder zerbreche / dann durch das Gifft / ſo ſie bey ſich haben / die Wun⸗ 
denofftmals gar dick aufflaufft vnnd geſchwillet / alſo daß groſſe 
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Schiffarth der Hollaͤnder | 
Gefahr darbey vorhanden Es traͤgt ſich auch offtmals zu / daß / 
nach dem ein Wurm jetzo auß dem Leib herauß gebracht worden / 
baldt ein ander an deſſen ſtadt kommet / vnd auch eben durch daſſelbe 
Loch ſeinen Außgang ſucht vnd gewinnet. 5 | | 
Wie groß / Was belanget jh Gtoͤſſe / Laͤnze vnd Dicke / iſt dieſelbe nicht 
lang vnd einerley / dann etliche gefunden werden / die wol eines Klaffters lang 
dal ſieſeos ſeyn / andere aber ſeyn etwas kurzer. Eiliche werden gefunden ſo dick 
wie grobe Seiten / etliche etwas ſchmaͤler / wie die Seiten auff einer 
Lauten / andere ſeyn ſo zart wie andere Seiten / oder Garn. 
Mohren Die Negros oder Mohren gebrauchen gantz vnd gar keine Ar⸗ 
Artztaey. ßeney dar fur / ſondern laſſen jhnen ihren Gang / vnnd waſchen nach⸗ 
mals die Wunden auß / nur mi Saltz oder Meer waſſer / welches / wie 
ſie fuͤrgeben / gut darfuͤr ſeyn ſoll. Es iſt ein ſolches Werck / daß man 
auch die Reyſe deß halben verreden / vnd das Land meyden ſolte. 
Wurm ER: Johann Hugens von Lindſchotten ſchreibet in feinem Itinera⸗ 
ti, daß dieſe Wärme die allergroͤſte Straffe vnd Plage ſeyn / ſo die 
funden. Leute in Ormus haben daß ſie von dem Trinckwaſſer herkommen. 
Von dieſen Wuͤrmen ſchreibet Allaharanius in ſeinen Practicken 
9 5 am eylfften Capitel / alſo: Es wachſen an etlichen Orten den Leuten 
Hiervon ger zwiſchen Fell vnd Fleiſch etliche Wuͤrm welche Seuche genant wird 
ſchrieben die Ochſen⸗Kranckheit / dar vmb daß die Ochſen mit dergleichen 
haben. Kranckheit gemeiniglich beſchweret werden / bey welchen ſich der 
Wurm faſt lang außzudehnen / ondjmmer fort zu freſſen pfleget / biß 
er die Haut an einem Ort durch bo hret. Vnd beſtehet die heylung die⸗ 
ſes Wurms / daß man den Leih ſau lber halee von verfaultenPhlegma. 
Man beſtreicht die Wunden mit friſcher vngeſaltzener Butter / 
fo ferrn man dieſelbe haben han / damit ſie deſto eher gings 
| ſen / vnd von dem Schmerzen erloͤſet / auch 
geheilet werden: 
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2 h Das neun vnd viertzigſte Capitel. 


Y on dem Saltz ‚fo ER ud 
vnd was ſie für ein Handel darmit treiben. 


= N As Satk | fo fie deß Orts machen / t garſchön 1 
25 vnd weiß / alſo daß es die jenigen / ſo es nicht kennen / fuͤr gut 

1 Canarien Zucker halten ſolten / dann ſie es in kleine ſtroͤherne 

Koͤrbe ein aſſen / wie man den Hut Zucker einfaſſet / ſt gar hart / daß 

man es ſchaben kan / vnd bedeckens oben mit grünen Blattern / auff 

4 daß die Farbedurcht die Hitze der Sonnen nicht verbrant vnd veraͤn⸗ 

dert werde. 

Sie treiben ein groffen Handel darmit / fahren es auß einer Statt 
indieander vnd verhandeln es mit groſſer Maͤnge / das beſte Saltz 

kompt von Antaynd Chincka. Sie machenes gemeiniglich im la- We das 
nuario, auchi im December vnd Nouember, da ſie ſo viel e: nfaſ⸗. beſte 
ſen / daß ſie durchs gantze Jahr damit zuthun haben. * en 
Sie wiſſen gar fein damit vmbzugehen / vnd machen es mit we⸗ 

niger Muͤh / als es bey vns gemacht wirdt / ſintemal es von ihm ſelber 

ſo weiß vnd rein wird / vnd nur einmal darff geſotten werden. Es iſt ſo 

gut als ſonſt einig Salt jmmer e e groß 

fe Hire eu werden. | 


Das fünffhigfte Capitel. 
Wie die Portugaleſer diß Landt erkundt⸗ 


af wo an ſich gebracht / auch die Mohren ihnen 
than gemacht haben / vnnd wie ſie nicht allein mit den Eynwoh⸗ 
ern / ſondern auch mit den Frembden der Handthierung | 
halben vmbgangen vnd verfahren ſeyn. 5 age 
10 O viel man auß den Hiſtorien vnd Erzeh lun⸗ ya 
AR gen glaubwirdiger Sturchefindeufoiftdie 2 Thome 
a Bh die 
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194 Schiffarth der Holländer 
pottugale⸗ Die allererfiz geweſen / ſo die Portugaleſer gefunden /omdeinbefoi n 
ſer erfindl⸗ men haben / dann dieſelbe haben ſie zuvor jnngehabt / ehe dann fie 
gen Gee gs feſte Landt von Africa, vnd alſo an das Geſtadt Guinea fon 

men vnd gelangt ſeyn. Als ſie aber nachmals diß Land durchſucht / 

vnd gemerckt haben / daß es ein gut Landt were / den Handel daſelbſf 
mit Nutz zu fuͤhren / vnd daß die Mohren oder Einwohner deß Lands 
gar arm vnd mangelhaft weren / an denen Sachen / ſo die Portuga⸗ 
lex vberfluͤſſeg konten bikommen / vnd dahin fuͤhren / hergegen aber 
reich an denen Sachen / ſo die Portugaleſer nicht hatten / welches war 
Golt vnd anders / haben fie ſich brmuͤhet / von den ſchwartzen Leuten / 
die damals noch gar wild waren / ſintemal ſie noch keine andere Voͤl⸗ 
cker geſehen / zu erkundigen die Gelegenheit deß Lands / vnd zu erfahren 
was man wol für Waaren dahin fuͤr ren ſolte / daran man etwas ger 

winnen / vnd Nutzen ſchaffen möchte. 2 . 

Nota, Die Juſul S. Thomas / ſo in dieſer Carten zum Theil 
geſehen wird) liegt geradt vnter der Æquinoctial Anta / iſt 29. Mell 

im Vmbkreiß groß / die Hauptſtatt heiſt Panoaſan, nach dem alten 

Namen der Inſul / darinnen vngefaͤhr 200. Haͤuſer. Da ſie Anno 

1450. erſt gefunden / war es nur ein lauter Wildtnuͤß vnd Waldt. In 
demſelben Jahr iſt die Inſul del Principe, ſo auch von Portugale⸗ 
fern bewohnet / gefunden worden / ſie haben aber erſtmal angefangen 
das Graingeſtad Africa zu entdecken / Anno 1433. vnter Don Hen- 
rico infante von Portugal. 3 

Nach dem ſie nun dieſes vnd alles anders / ſo zu jhrem Fuͤrnem⸗ 
men dienlich ſeyn moch te / erfahren vnd erkuͤndiget hatten / ſeyndt ſie 
wider heim naher d Thoma gefahren / vnd ſolches alles fuͤr den Gu⸗ 
bernator gemelder Inful gebracht / welcher dann nicht gefeyret / ſon⸗ 
dern als bald etliche Schiffe zugeruͤſt / mit proſtant / Volckſvnnd Ge⸗ 
ſchůtz nach Notturfft verſehen / vnd nacher dem Goldt⸗Geſtadt von 
Mina abgefertiget bat / daſelbſt weiter mit den Einwohnern zu hand⸗ 

Portugale/thieren / vnd beſſere Kundſchafft zu machen. ö 


Kcferun- , Ale nan diese Schäffoahin Famen! waren fie angenernmar vnd 
lich. 


mehr willkommen / als zuvor / weil ſie mit den een, aller 
5 5 reund⸗ 
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Freundeſchafft vnd Gelindtigkeit handelten / vnd jhnen alſo ſuß wu⸗ 


Fi 


den zu ſingen / auff daß ſie je laͤnger je mehr zu jhrem Fuͤr haben kom⸗ * 

n / vnd erlangen moͤchten / was ſie begerten. 1 N 

. ee wie dieſe Leute ſhnen fo BE 
vie reundſchaffterzeigten / vnd alle Ehre bewieſen / bekamen jelaͤnger I 5 
je mehr Zuneygung zu jhnen / vnd lieſſen ſie je länger je mehr in ſhrem Ip 
Lande handeln / daher dann die Portugaleſer das Land gar eben durck⸗ "BE 


hen vnd erſuchen koͤnnen / ein Caſtel oder Feſtung daran zu machen / 


vnd gar mächtig werden mochten mit Vntertruckung der Mohren 
vnd Einwohner deſſelben. ere . 


Vnd well dſe Mohren anfünglich nicht mercken kondter zu nit 
ee ein Haußzubawenbigerten! Babenfiejhnen fr anfang, 


ſolches leichtlich zugelaſſen / in Betrachtung ſo vieler ſtattlicher Ver⸗ ich ein 


Hauß dar 9 


hriſſungen / ſo ſtejnen täglich gethan wall ſie ſonderlich auch viel Ge⸗ ſeldſt erlan BE 


ſchaͤncke vnd Verehrungen den Koͤnigen brachten / vnd aber jhnen jh⸗ gen. 
re Art oder Natur noch vnbekannt war / ſintemal ſie noch mit keiner 
frembden Nation gehandelt hate n. 
Alis nun die Portigaleſer j hren Vortheil erſehen / vnd geſpuͤre an 
welchem Ort es am fuͤglichſten ſeyn wurde / ein Caſtel oder Feſtung portugal 
zu machen / dardurch das Landt moͤchte bezwungen werden / haben ſie fer bawen 
endlich angefangen ein Hauß zu bawen / als wann ſie dahin kommen nn 5 
wolten zu wohnen / vnd daſſelbe am beſten vnd bequembſten Ort deß geſtabt. 
gantzen Landes. Zu dieſem ihrem fuͤrhabenden Baw aber haben ſie 

auß Portugaletliche Schiff mit Kalck vnd Steinen / neben anderen 
Inſtrumenten / vnd allerhand Werckzeug dahin verſchrieben / vnd ha⸗ 

den anfänglich nur ein klein Caſtel oder Hauß gebawet / welches ſie as ⸗ 

ber mit der Zeit erweitert / vnd je langer je groͤſſer gemacht haben / vnd . min. 


auff daß ſie einen Fuß in das Land ſetzen vnd endtlich deſſelben gantz 
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haben es genant la Mina, dardurch ſie alſo Herren der Einwohner Serung. 

worden / ſintemal ſie nicht allein das Landt angefangen zu bawen / vnd 5 E 
zujhrem Nutzen zurichten / ſondern auch den Leuten vieler Sachen > 
Erkantnuß mit zutheilen / die faſt alles von jhnen gelernet vnd geſehen 6162755 
haben / was ſie heutiges Tages wiſſen vnd konne. 2 
1 f Bb ij Nota, ll = 
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. noch ein Vrſach gehabt / weil es ein herrlich fein Waſſer daſelbſt hat / 
fer nehmen ſo gar fiſchreich iſt / al o daß das gantze land võ dannen mit fiſchen ge⸗ 
Soll eyn. ſptiſet vnd verprofianthieret wirdt derhalben es dann daſelbſt ein groſe 
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196 Schiffarth der Holländer | 
Nota. Diefe Feſtung / oder Caſtel Mina, ſonſten auch S. Geor- 
Fgius genannt / iſt Anno Chriſti 1402. auß Befehl deß Koͤ⸗ 
nigs D. Ioannis II. von Portugalerbawt worden. Beſehet 
die Figur. We eee 
Iſt das Schloß Mina. i 
1 Iſt die Kirch S. Georgii. 1 
Iſt das Dorf. | 
Iſt S. Iacobi Kirch). A Gee 
Ferrner weil ſie gemercket / daß es nicht gnug ſeyn wuͤrde / wann 
ſie nur ein Caſtel oder Feſtung im Landte heiten / vnnd aber ſich vnter 
Stehen ſolten / das Landt ʒube zwingen vnd vnter ſich zubringen / haben 
ſie das Dorff Achombene, nur drey Meylen von Cabo de Tres- 
punctas gelegen / eingenommen / auch allda ein Hauß gebawet / für 
heutiges Tages AZ iem genannt wirdt. Deßgleichen noch eine 
zwiſchen obgemeldtem Cabo vnd der Feſtung Mina an dem Waſſr 
S. Georgen genannt / nicht weit von dem Dorff Anta, ſo heuiges 
Tages gemeiniglich Cama genannt w irn. 
Vnd diß Hauß haben ſie dahin gebawet / weil daſelbſt von Ef. 
fen Speiſe / vnd allerhandt Erfriſchung / als Hůͤner / Schafe / Geyſen 
Reiß / Grain, Mays, oder Weizen / Juckert oͤhrern / vnd anders / ſo 
zu deß Menſchen Außen halt von noͤthen / gnug zu finden / wiewol ſie 


uns» 


ſen Zoll giebt / den die Portngaleſer nunmehr von den Leuten en⸗ 

nemmen / vnd etliche groſſe Canoes, ſo die Spanier Almadias nen⸗ 
nen / zu bieſem Endte daſelbſt halten / mit welchen ſie von einem Ort 
dz um andern fahren koͤnnen, den Zoll zu empfahen. 
Mit dieſem allem waren ſie noch nicht zu frieden / ſondern trach⸗ 
teten Tag vnd Nacht / wie ſie weiter kommen / vnnd Ihre Her rſchafft 
je länger jemehr ſtarcken moͤchten / fuhren derhalben taͤg ich mit jhren 
Schiffen vnd groſſin Nachen her vmb zu handthieren / vnd den Hans. 
del allenthalben zu treiben / ſonderlich aber an einem Ott Ac kra ge⸗ 
0 nant / 
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ins Goldgeſtadt Guinea. w7 
genannt / ſo etwan 20. Mehlem tieffer von der Feſtung Mina gelegen 
d eee verhandeln. Derhalben 
als ſie geſehen / daß es ein nutzbarer Ort vnd gar bequem zum Han⸗ 
del war / haben ſie allerley Mittel geſucht / deſſelben auch maͤchtig zu ala‘ 
werden / kamen demnach mit etlichen Nachen voll Volcks / vnd mach⸗ 

ten ein Feſtung daſelbſt wider der Einwohner Danck vnd Willen. 
SBSa ie abir anſiengen die Eynwohner vbel zu tractiren / eher fir 

ſich noch recht vir ſchantzet / vnd jhre Feſtung gar fertig gemacht hat⸗ 
bee Mohren ſahen / daß jnen die Portugeſen Zoll von den 
Fiſchen / ſo ſie im Meer gefangen hatten / mit Gewalt abnamen vnd 

ſonſt allerhandt Muth willen vbeten / gedachten ſie auff allerle Mit⸗ 

tel / wie ſit jrer widerloß wuͤrden / kamen derhalben mit etlichen Kauft? | 
leuten vnd Bawren / ſo etwas weiter ins Landt hinein wohneten / in die een 
Schantze oder Feſtung / vnter dem Schein als wolten ſie Kauffmans⸗ orct. 
ſchafft treiben / vnd als ſie von den Portugeſen eingelaſſen worden / 5 

vnd dieſelben ſich nichts dergleichen verſahen / fingen ſie anein mutig 

auff ſie zu ſtuͤrmen vnd zu ſchlagen / biß ſie fie alle ermordet vnd vmb⸗ 
gebracht hatten / haben alſo die Feſtung alsbaldt nider geriſſen / vnd in 

0 Grund zerſtoͤret / daher dann noch heutiges Tages die Steine vnnd 

anders deß Orts noch geſehen weren. 

Aͤls nun die Portugaleſer geſehen / daß die von Ackra ihnen die 
1 Feſtung abgedrungen / vnd das Volck / ſo darauff geweſen / mit Ge: 

waldt erſchlagen vnnd vmbbracht hatten / ſuchten ſie allerley Mittel 

vnd Gelegenheit / wie ſie die Mohren wider ver ſoͤhnen / vnnd mit 
Freundlich keit vnter ſich bringen moͤck ten / jhr Fuͤrnemmen zu voll⸗ 
bringen / kamen derhalben mit etlichen Nachen von der Feſtung MFna 
gefahren / mit den Negros oder Mohren auff ein newes zu handeln. 
Aber die von Ackra wolten ſienicht laſſen ans Landt kommen / mu⸗ 

ſten alſo mit jhren Schiffen oder Nachen im Meer liegen bleiben / vnd. 

daſelbſt derankommenden Handelsleut erwarten. Fragen 
PVnter deß begunten die Frantzoſen / welche ein Zeitlang am kom men zu 
Grain⸗Geſtad von Manigette gelegen / ond daſelbſ mit den Moh⸗ Gil 
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18 Schiffarth der Hollaͤnder a 
ſen ſhren Vortheil abzuſehen / vnd etlicher maſſen den Nutzen ihnen zu 
ſchwaͤchen. Dieſe ſuchten nun allerhand Gelegenheit vnd Mittel mit 
jhnen zu handeln / vnd etwan Nutzen zu ſchaffen. Aber ob ſie wol viel 
Ort erſuchten / war doch niemand / der mit jhnen zu handthieren ſich 
im geringſten vnterwindten vnd vnterſtehen dorffte / auß Forcht vor 
denPortugeſen / damit ſie nicht von jnen deßhalben geſtrafft wuͤrden / 
biß ſie endlich gen Ackra kamen / da ſie angeneme Gaͤſte waren / vnd 
befunden / daß die Eynwohner mit jhnen an ſiengen zu handthieren / 
weil ſie Feinde waren der Poꝛtugeſen auff der Feſtung Mina. Haben 1 
demnach die von Ackra die Portugeſen verlaſſen / vnd ſich zuden 
e die daſelbſt gar angenem vnd wilkommen waren / ge⸗ 
Portugefen . Demnach nun die Portugeſen ſolches geſehen / die ſich ſelber zu 
gebieten. Herren in dem Landt gemacht hatten / vnd nunmehr daſſelbige mit 
Gewalt regierten / haben ſie den Mohren hoch verbotten ſie ſolten mit 
keiner andern Nation hang eln / als allein mit jhnen / namen auch zu 
etlich vnter ſchiedlichen malen das Volck / ſo mit jemandt anders als 
mit jhnen gehandelt hatte / alles gefangen / vnd theten jhn deßhalben 
groſſe Mar ter an. Aber die Mohren wolten es deß wegen nicht vnter⸗ 
laſſen / ſondern achteten es gering / vnd fuhren jmmer fort mit de Fran⸗ 
tzoſen jhren Handel zu treiben / die ſienannten Borfochanga, ſinte⸗ 
mal ſie nit ſo thewer waren / vnd jhre Kauffmannsſchafft etwas wol⸗ 
Portugefen feiler gaben / als die Portugaleſer zu thun pflegten. Deß halben ruͤſe⸗ 
verderben ten die vom Caſtel Mina 2. Gateen auß / vnd fuhren bey der Nacht 
180 orb langſt das gantze Geſtadt / die Canoes oder Schifflein der Mohren 
ue ache zu verderben / da ſie dann jhre Canoes oder Nachen zerbrochen vnd 
zerhawen haben / die ſie konten bekommen. Aber diß jhr Fuͤrnemmen 
mochte ſie nicht viel helffen / dann ſie damit die frembden Nationen 
nicht konten vertreiben / welche ab vnd zu fuhren / vnd jhres Gefallens 
mit den Mohren je länger je mehr handelten. An ie 
Demnach / dieweil ſie geſehen / daß ſie auff dieſe Weiſe nichts 
außrichten / ond bey den Mohren erhalten konnten / haben ſiejhnen 
fur genommen / die frembden eee * 


Schiff Leib vnd Gut zu bringen. Zu dieſem Handel lieſſen ſie . 
eee Geſtadt damit zu verſegzen / Poreugeſen 
ſch Schiff / ſo von Diepen thun mit 


groſſe Galcen auß Portugal holen / das 
wie ſie dann noch neuwlich ein Frantzoͤſi 
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kommen vnd Elperance oder Hoffnung geheiſſen war / zu Grunde ken Daten 


geſchoſſen / alſo daß der meiſte Then deß Volcks erſoffen vnnd vmb⸗ S 


voſſen 
chaden⸗ 


kom nnn ſeyn / die vbrigen haben ſie gefangen genommen! vnd auff 


die Galen geſchmiedet / welches geſchehen iſt vngefaͤhr fur is. Jah 


ren Vnd ſeyn noch heutiges Tages etliche von obgemeldtem Bol 
in der Feſtung Mina zu finden. Ebener maſſen haben fie auch mit 
andern frembden Schiffen mehr gethan / dann ſie etliche vberfallen 


haben vor Cabo Corco, deßgleichen von Ber qun, welches noch Frangoſen 
gar newlich iſt / alſo daß täglich etliche der Gefangenen ſich auff die verlage 


Hollaͤndiſche Schiffe begeben / vnnb alſo durch dieſelben auß de 
Dienſtbarkeit er lebigt worden. Derhalben dann die Frantzoſen end⸗ 
lich das Geſtadt verlaſſen haben. n 


* 
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Das ein vnnd fuͤnfftzigſte Sapitel. af . 5 


Von der groſſen Neindtſchafft der Bor 


tugeſen / fo auff der Feſtung Mina wohnen / gegen alle 
Nationen / die ohne beſondern Conſens vnd Verwilli⸗ 
gung deß Königs in Spanien deß Orts zu handeln begeren / 
biſonders aber wie ſie den Niderlaͤndern ſo feindt vnd 
Au wider ſeyn / daß ſie dieſelben gern alle woͤlten 
8 außrotten vnd ver⸗ 
a tilgen. 


A 


3 5 vnd Wege verſucht / den Mohren zu wehren / daß ſie 


Do nicht koͤnnen zu wegen bringen. i 
Die 


Je Portugeſen haben auff allerley Nittel 
mit den frembden nicht handelten / haben aber daſſelbe 


r das Boldt; 
geſtadt. a 
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ll Ba, Die Frantoſen habenſie offtmals alſo angegriffen / daß ſie 
5 bene ſbrer maͤchtig worden / ond gantz erbärmlich vnd jaemmerlich mit jnen 
vmbgangen ſeyn. 2 
. Darnach begunten die Portugeſen spanien 
berfelgen handeln / doch ohne Con ſens vnd Erlaubnuß ihres Könige/ Dieſe ka⸗ 
ibre eigene men an etliche Ort da die Portugeſen von Mira auch handelten / der⸗ 
Nation. halben als die von Mina ſolches vernahmen / ob ſie wol wuſten / daß ſie 
Ihrer Nation / gleichwol aber nicht auß jhrer Geſellſchafft waren / ha⸗ 
ben ſie die in Portugall bey dem Konig verklaget. Als nun das Schiff 
in Portugal ankommen / hat man alles Volck gefangen genommen / 
vnd zum Sodt vervrtheilt das Schiff vnd Gut aber confiſcieret / da⸗ 
vmb daß ſie ohn Conſens vnd Verwilligung deß Koͤnigs an das Ge⸗ 
ſtadt gefahren waren / daſelbſt zu handeln. 
So hat ſicks noch newlieh zugetragen / daß ein Spaniſch Bar- 
que oder Schiff von Porta Port, welches in Rio d Ardea fahren 
wolte / vnd aber unter Wegens beraubet worden / daſelbſt an das Ta 
ſtel oder Feſtung Mina ankommen / ſich ein wenig zu erfriſchen / vnd 
mit Waſſer vnd anderm / ſo jhnen von noͤthen / zu verfehen. Weilnun 
dieſes Spaniſche Schiff kein Erlaubnuͤß vom König in Spanien 
hatte / daß es daſelbſt moͤchte anfahren / wolte jhnen der Gubernator o⸗ 
der Verwalter der Feſtung fo viel nickt verguͤnnen oder zulaſſen / daß 
ſie mochten ans Land ſetz en / ſondern ließ ihnen zu verſiehen geben / vnd 
anmeldten / er wolte ſie gefangen nemmen / ſo ferrn ſie ſich würden ge⸗ 
luͤſten laſſen / ans Sande zu kommen / der halben ſie gezwungen worden / 
alſo en ＋́— — Weg oder Reiſe 
zu vollztehen. | 
So ſiedann nun alſo vnfreundlieh vnd tyranniſch vnter einan⸗ 
der handeln / in einer fo geringen Sach / die Profianthierung nur be⸗ 
lange end / ſo darff ſich memand verwundern / daß ſie ſo groſſe Tyran⸗ 
nmeyan andern Nationen deren abgeſagte Feinde ſie ſeyn / oben vnd be⸗ 
weiſen / beſonders aber an den Niderlaͤndern / denen ſie allen Hohn / 
Sthmach / vnnd Vuchrebewalſenvndanthun / ſoſie immertdun 


koͤnnen. 
Dann 
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Dann nach dem die Kundſchafft dieſes Geſtabs anfaͤnglich an ie 
die Hollander kommen / durch einen / Bernhart Erick ſen von ME tommz ans 
denblick genannt / der diß Geſtadt zum erſten erfunden vnd beſichtiget Geſtadt. 
hat / auff Eingeben vnd empfangene Inſtruction etlicher Portugale⸗ 

ſer / bey welchen er ein zeitlang war gefangen gelegen / in der InſulDel 
Principe, da ex dann auch verſtanden / daß die Frantzoſen das Ger 
ſtadt vbergeben vnd verlaſſen hatten / vnd feines Gefaͤngnuͤß loß wor⸗ 

den / vnd wider in Holland kommen / ha er dieſe Gelegenheit etlichen 
Kauff leuten zu verſtehen geben / welche jhm Glauben zugeſtellet / vnd 
alsbald ein Schiff zugerichtet haben / ein Verſuch zu thun / vnnd die 
Reyſe naher Guinea im Namen Gottes anzufangen. Alſo er ſolches 
auff ſich genommen / dahin gefahren / vnd das gantze Geſtadt entdeck⸗ 
et hat / wie er dann auch nach vollender Reyſe / mit Lieb vnd Geſundt⸗ 
heit durch Gottes Gnade wider anheime gelanget / vnd alſo der erſte 
gemeſen / der dieſes Geſtadt entdecket / vnnd den Hollaͤndern geöffnet 

hat / welche Ehre jhm auch billich fol gelaſſen werden. FREE. 
Nach dem nun die Portugeſen auff der Feſtung Mina geſehen / Portugefen 
daß / ſo baldt die Frantzoſen das Goldtgeſtadt verlaſſen / jezt die Hol al der an 
laͤnder dahin kamen / die jhnen viel mehr Schaden thun koͤnnten / als kunfft der 
die Frantzoſen / weil ſie groͤſſere Schiffe brachten / vnd maͤchtiger wa⸗ Polländer-. 


8 
\ 


renſjhnen Widerſtandt zu leiſten / alſo daß auch Ihre Galeen wider 
dieſelben nicht beſtehen moch ten / ſuchen ſie alle Mittel vnnd Wege / 
wie ſie jhnen hinderlich vnd ſehaͤdlich ſeyn mochten. Vnd weil ſie die 
Schiffe muſten paſſiren laſſen / ſo vnterſtunden fie ſich die Mohren 
| an allen Orten deß Geſtadts / da die Hollander hinkamen / auffruͤ⸗ 
b 


riſch zu machen / vnd wider ſie zuverhetzen. Dann ſie von ihnen auß⸗ Portageſen 


verhetzen 


gaben / daß ſie Verraͤther vnd Femdte deß Koͤnigs weren / vnnd dahin die Nohrẽ. 5 


kaͤmen / ſie gefangen zu nemmen / vnd hinweg zu fuͤhren. Dirſes vnd 
dergleichen gaben ſie faͤlſchlich von j nen auß / vnnd verhieſſen den 
Mohren groſſe Geſchaͤncke / ſonderlich aber / daß der Gubernator auff 
Mina denen / die ein Niderlaͤnder koͤnnten gefangen bekommen / zu 
Verehrung geben wolte 100. Guͤlden an Goldt / dardurch fie dann 
die Hertzen der Mohren gewonnen / vnd e bey jhnen ſehr 
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202 Schiffarth der Holländer 
verhaſt gemacht / alſo daß ſie nicht allein ſie zu betriegen / ſondern auch 


er 


0 


ſo viel muͤglich / vmb Leib vnnd Leben zu bringen fick mit all m Fleiß 


bemuͤßeten. 


Icdoch die weil etliche vnter den Mohren täglich zu jhnen auff 
die Schiffe kamen / vnd mit jhnen handelten begunten ſie jhren 


Sinn / Gemůᷣ th / Gelegenh⸗ it vnd Meynung / allgemach zuerkennen / 
vnd gegen den andern zu ruͤthmen / dardurch ſie dann viel bewegten / 
Kundiſchafft vnd Freundtſchafft mit jhnen zu machen / welche alſo 


zu g nommen / daß ſie zwiſchen jhnen vnd den Hollaͤnda n heutiges 
Tages viel groͤſſor iſt / als ſie jemals zwiſchen den Portugaleſern ge⸗ 


weſen. 


na ſahen / daß jhnen die Holländer viel Schaden im Handel thaten / 
vnd ſie mil jhren falſchen Verleumbdungen jhnen nicht konten Wi⸗ 


derſtandt thun / haben ſie darvmb nicht gefeyret / auff alleriey Mittel 


zu gedencken / wie ſiejhnen Schaden zu fügen moͤchten / darzu ſie dann 
ſonderlich die Mohren gebraucht / die ſie mit ſchoͤnen Verheiſſungen 
wider die Hollander gereitzet / vnd mit vielen Geſchaͤncken dahin ge⸗ 
bracht haben daß ſiejhnen offtmals ſchaͤdlich vnd zu wider geweſen. 
Wie ſonderlich einmal fuͤr Cabo Corco geſchehen / als daſelbſt einer 


Kolländern gelegen / mit Namen Simon Taye, auß Waſſerlandtbuͤrtig / den fie 


Schaden. 


vmbetuch Volck gebracht haben / durch einen gar liederlichen Anz 
ſchlag. Dann ſie hatten fuͤrgeben / daß der Koͤnig von Cabo Corco, 
ſelbſt auff das Schiff kommen wolte / daſſelbe zu beſehen Derhalben 
dann der Schiffmann obgedachtem Koͤnig alle Ehre zu beweiſen / da⸗ 


mit er deſſelben etwan deſto beſſer im Handel wider genieſſen mochte / 
ſandte er ſeinen groſſen Nachen ans Landt / deß Koͤnigs am Geſtad zu 


erwarten / welchen dir Mohr en mit jhren Canoes ſolten an den Nas 
chen fuhren / auff daß er deſto beffer mit dem n Nachen moͤchte ans 
Schiff gebracht werden. 

Nachmals kamen ſie mit etlichen Canoes vnd vielem Volck 
dem Nachen zugefahren / mit groſſer Froͤligkeit vnnd Triumph / 
gleich als wann ſie ſzren Koͤnig daher braͤchten / welches aber niehts 
war / 


Vnttr deß aber / dieweil die Gubernatorn auff der Feſtung Mi- | | 
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war / dann fo baldt ſiezu dem Nachen kamen / vber fielen fie denſelben / m: 
vnd brachten etliche Holländer vmb / ſo drinnen waren. Doch gab IN E 
Gott Stück/daß jhrer noch etwan z-oder 3. mit dem Nachen darvon "BB 
fam n / vnd denſelben wider ans Schiff brachten / vnd ſolches war al⸗ m: 
lein geſchehen auß Anſtifftung der Portugeſen / ſe darnach anfiengen 1 95 
die Negros oder Mohren zu vnterweiſen wie ſie das Golt ſolten ver⸗ 655 
{ faͤlſchen / ob es Sach wer daß ſie den Hollaͤndern die Handthierung e pe BE 
koͤnten erleyden vnd ſie alſo von dem G ſtadt verteiben Aber es hat Goive 7 N 
jnen auch auff dieſe Weiſ nicht wollen gelingen. Dann die Mohren fällen. 5 
einmal von einem Verwalter Matthes Corneliſſen genant / alſo her⸗ Sp 
genommen vnd gezuͤchtiget worden daß ſie es rechtſchaffen gefuͤhlet 55 | 


baben. Daher ein ſolche For cht vnter ſte kommen / daß ſie es ſeu hero !ärdern ge 
i nicht mehr fo grob haben machen doͤrffen. a ! fiel 
Auch har der Gubernator auff Mina einmahlein Mohren / 
Voetien genannt / welcher ein vo nemmer Kauf mann war / vnd 

täglich mit den Holländern handelte vnnd alle Gelegenheit der Portugefen 
Schiffe wuſte / mit einer groſſen Summa Goldts darzu erkaufft / erkaufen 
daß er ihnen etliche Holländer ſolte verrathen / ſintemal die Portu einen Ver⸗ 
geſen wol wuſten / daß obgedachter Voetien groſſen Glauben auff rather. 

den Schiffen hatte / vnd ſolches leichtlich wuͤrde zu wegen bringen 


omen ler 
0 Nunlag ein groſſer Nachen daſelbſt / zu einem Schiff von Zeltändee 
Delfft gehoͤrig / fo feinen Handel an den Geſtadt damals zu treiben aden Up 
1 vermeynet / zu demſelben kamen ſie / vnd gabenden Hollaͤndern diebe⸗ en 
ſten Wort / ſagten / es weren auff dem Landte nicht wit vom Vfer et⸗ 
liche Hirſche ! vnd andere wildte Thiere vorhanden / die leichtlich 
moͤchten geſchoſſen werden. Der halben dann die Hollaͤnder derſelben 
faſt begierig / drey Perſonen ans Landt geſchickt / deß Wilds ein Theil 
zu ſchieſſen. | ‘ 
| Vnter deß aber machten die Moßren in dem groſſen Na⸗ 
chen den Hollaͤndern ſo viel zu thun / vnnd redten ſo freundtlich mu 
Ihnen / daß ſie an keine Verraͤiherey gedencken kon ten / dann ſie auch 
die Lunten oder Zuͤndtſtrick außgeloͤſchet 155 vnd a 
| 61 9 e⸗ 
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204 Schiffarth der Hollaͤnder 
gedancken nicht hatten / daß es etwan wuͤrde von noͤthen ſeyn / ſich zu 
wehren / da haben die Mohren die Hollaͤnder verraͤtheriſcher Weiſe 


N 
* 
* 


angegriffen / denn ſie etliche vmbfaſſet / vnd mit denſelben zum Na⸗ 


chen hinauß ins Waſſer geſprungen ſeyn / etliche ziemlich hart ver⸗ 
wundet / vnd haͤiten ſie alle erlegt vnd vmbbracht / wann nicht ein Zim⸗ 
mer mann / der im Nachen vngefaͤhr geſtanden / vnd gez mmert / jhnen 
zu Huͤlffe kommen were / dann derſelbige mit feinem Beyhel herzu ge⸗ 
ſprungen / vnd in den Hauffen geſchlagen / alſo daß er etwan drey oder 
vier hart beſchaͤdiget / vnd jhnen in die Rippen ziemlich zerhawen hat. 
Dar vber dann die andern er ſchrocken / auß dem Nachen geſprungen / 
vnd darvon geſprungen ſeyn. Daß alſo gleichwol der Nachen noch 
erhalten / vnd von denen / ſo noch vnbeſchaͤdiget waren / durch Gottes 
Gnad wider zu dem Schiff / zu welchem er gehoͤrel / bracht worden. 
& oer Fe. wurden gefangen / vnd auff die Feſtur g Mina gebracht / da ſie groffe 
1 t Armut vnꝰ Elend haben muͤſſen leyden. Dann die Portugeſen / ſo 
mand ꝛichtẽ auff der fung oder an andern Orten daſelbſt ſeyn / keine gefangene 


fo ſie bekommen / ſelbſt richten oder toͤdten doͤrffen / ohne beſondern 


Conſens vnd Zulaſſung deren von Portugal. Es were dann / daß 

Bi in etwan ein gefangener außgeriſſen / vnd weg gelauffen were / vnd ſie die⸗ 
lauffen. ſelben wider ergriffen hatten / ſolcher wird in ein groß Stück Geſchuͤtz 
geſtoſſen vnd weg geſchoſſen / wie dann newlich einem Frantzoſen / der 

weg gelauffen / vnd aber wider ergriffen worden / folches widerfahren 


iſt / welchen ſie in ein ſteinern Stuͤck Geſchuͤtzes geladen / vnd alſo weg 


geſchoſſen haben. 
Noch ein ander Exempel jhrer Boßheit vnd Tyranney muß 


ich allhier erzehlen / ſo fie gethan im December deß 159 9. Jahrs / an 
fünf Perſonen / ſo mit einem Nachen vor der Feſtung Mina vorvber 


gefahren / in willens nach dein Dorff Mourre genannt zu ſchiffen / 


Auliche hol. dann als dieſelbigen har vnter die Feſtung kamen / ward es ſo gar fib 

länder wer le / daß ſie nicht mehr fahren konnten vnd es jhn en vnmuͤglich wardt / 

1 cla · weiter fo t zukommen. Der halben dann der Gube rnator auff Mi⸗ 

gen na ſolches ſehend / alſo baldt etlich Ca noes mil Mohren / nach dem 
| Sachen 


oem mm RAN Ana 


Die andern / ſo ans Land gangen waren Hirſche zu ſchieſſen / | 
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Nachen außgeſandt / die den ſelben vberfallen / die Holländer ins Meer 
geworffen / mit Spieſſen vnd Wurffpfeilen durchſtochen / vnnd mit 


einem Strick / ſo ſie jhnen vmb den Halß gebunden / nach der Feſtung 


zugezogen / oder geſchleifft haben / da ſie jhnen die Koͤpffe abgehawen 
vnd fuͤr den Gubernator gebracht / die Todırn Leichnam aber / alſo 
am Waſſer haben liegen laſſen. Nach mals haben ſie die Koͤpffe v⸗ 
ber dem Fewer geſotten / vnd einander von der Suppen / zu einer ſon⸗ 
derlichen Verehrung / zu trincken geben. Ferrner die Haͤupter auff 


hoͤltzerne Pfaͤle geſtecket / vnd vmb die Feſtung hervmb geſetzt / zum 
Hohn vnd Spott der Niderlaͤnder. Man hat auch ſagen wollen 
daß ſie auß den Hirnſchalen Trinckgeſchirr gemacht / vnd darauß ge⸗ 
truncken / welche durch dieſe Victori, ſo ſtoltz vnd vbermuͤtig worden / 


daß ſie in wenig Tagen hernach / nemblich im Ianuario deß 1600: Horgen 
Jahrs / bey naͤchtlicher eile/abermalmit etlichen Canoes in wel „a dhe 
chen viel Portugeſen vnd Mohren waren / kommen ſeyn / ein Nachen andern ge. 


zu vberfallen. Aber als ſie hinzu kommen / ſeyndt ſie von den Hollaͤn⸗ (tagen. 


dern alſo empfangen worden / daß ſie gewuͤnſchet / ſie weren in jhrer Fe⸗ 
ſtung Mina blieben / ſintemal daſelbſt etliche vornemme Herren vmb⸗ 
kommen / vnderſchoſſen worden / alſo daß ſit es hernach nicht mehr 
wagen doͤrffen. ee 

Was ſonſt ihre heimliche Tuͤck belanget / haben ſie nicht vnter⸗ 
laſſen / bey naͤchtlicher Weile die Seil an den Schiffen en tzwey zu 
ſchneidten / vnd die Nachen loß zu machen / daß ſie darvon getrieben / 
dann ſie an jhrem Fieiß nichts haben erwinden laſſen / ſondern in alle 
Wiege darnach getrachtet / wie ſie den Hollaͤndern etwan ein Schar 
den zu fuͤgen moͤchten / wiewol es jhnen offtmals auch durch Gottes 
Gnade mißlungen. Demnach ſie ber jet iger Zeit nicht ſehr ent⸗ 
ſetzet wer den / ſondern jhnen geringe Huͤlffe auß Portugal / vnnd von 
Lisbona geſchicht / damit fie ſich ſtaͤrcken moͤchten / ſo halten ſie ſich 
ziemlich ſtill / vnd l ommen wenig oder ſelten auß jhrer Feſtung / dann 
weil jhrer wenig ſeyn / ſo muͤſſen ſie beyſammen bleiben / auß Forcht 
fuͤr den Mohren / damit ſie nicht von denſelben etwan verrathen wer⸗ 
den / ſint; mal jhnen dieſelbe je laͤnger je mehr beginnen feindt zu 
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2,1208 Schiffarth der Holländer 1 
portugeſen werden / weil ſie ſehen daß ſie keinen ſolchen Nutzen von den Portuga⸗ 
ſeyn heut · leſern auß der Feſtung Mina, wie von den Hollaͤndern zu gewarten 


ges Tages 
nit ſtarck. haben. 


Das zwey vnd fünffbigfte Kapitel. 


Wie die Frſtung Mina durch den Königin 
Spanien verſehen vnnd regieret worden / was ſie jhm 
jaͤhrlich genutzet. Auch wie die Portugeſen daſelbſt anfaͤnglichmit 
den Mohren jhre Kauffmansſchafft getrieben / in wie groſſem 
5 Anſehen ſie geweſen / wie ſie das Landt gebeſſert / vnd 7 
was ſie gemeiniglich fuͤr Weiber pflegen 
| zu nemmen. 


6 Ach dem die Portugeſen auff Befehl jhres 
Koͤnigs das Geſtadt Guinea entdecket / (vnd wie ver⸗ 
O meldt) daſelbſten etliche Caſtel oder Feſtungen auff 
% gerichtet vnd erbawet haben / daß ſie nicht leichtließ 
wider von dannen zu vertreiben / vnd auß dem Landte 
| zu bringen waren / ſo hat der Koͤnig in S pamen / in 
Betrachtung daß er nunmehr ein Herr deß Landes worden / vnd daß 
es ein faſt guter vnd wolgelegener Ort were / den Kauff handel mit 
N groſſem Nutzen zu treiben / wegen der Feſtung Mina ein Contractge⸗ 
macht / vnd dieſelbige Caſtel etlichen Kauffleu ten obergeben / daß die⸗ 
ſelbe allein / vnd ſonſt keine Kauffleut mehr / den Handel daſelbſt führen 
vnd treiben ſolten / jedoch vmb etlich tauſent Portugaleſer an Goldt / 
ſo ſie jhm jaͤhrlich dar fur erlegen vnd bezahlen. Der halben er dann 
auch allen Vnterthanen gebotten / daß wemandt dieſer Reyſe ſich ge⸗ 
brauchen / oder an dem Geſtadt Guinea handeln ſolte / ohn Befehl 
vnd Erlaubnuß deren / ſo den Handel an ſich gekaufft hatten / vnd daf 

ſelbe auff Leibes Straffe. 1 | 
Auff daß aber die Kauffleute deſto beſſer verſichert weren / daß 


ihnen kein Abbruch im Handthieren durch jemandt anders ir: 
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ſolte/ ſo hat der Koͤnig die Feſtung Mina mit allerhandt Munitio bels 


vnd Volck fo viel zu Beſchuͤtzung deß Oris von noͤthen / vberfluͤſſig 
vnd wol ver ſehen vnd proftanthieren laſſen / auch einen Gubernatorn 
dahin verordtnet vnnd beſtellet / der dieſelbe regieren / vnd fuͤr allem 
Eyn fall auff halten / beſchůtzen vnd virzuͤtten oll. nd zwar was 
die Gube. natorn belanget / werden dieſelben alle dep Jahr verandert. 


Vnd ſeyn dieſelben gemeiniglich ſolche Capiteynen oder Amptleute / Bee 
die dem Koͤnig an andern Orten zuvor gedienet haben vnd in Kriegen 


Lahm / oder ſonſt vbel zu gerichtet worden / damit ſie ſich etlicher maſ⸗ 
ſen begraſen / oder reich machen moͤgen / vnnd der Koͤnig jhrer ab⸗ 
komme. | 


Wos ſonſt die gemeine Soldaten belanget / ſo daſelbſt hin 90 ba 


ſandt werden / dieſelben muͤſſen gemeiniglich ihr Lebenlang daſel 
bleiben / vnd ſeyn mihrertheils ſolche Leute die in Portugal / oder in 
Spanien das Leben ver wir cket / vnd doch ſo viel Gnad erlangt haben / 
daß jhnen das Leben geſchaͤncket worden. 


D ieſe werden auß dem Königreich verbannet / vnd dahin vers 


ordnet / daß fiefür Soldaten auff der Feſtung dienen müͤſſen / doch be⸗ 
kommen ſiejhren Soldt von dem König / darvon ſie ſicd muͤſſen er⸗ 
halten / dann der Koͤnig muß allen Vnkoſten / ſo auff die Soldaten 
vnd anders gehet / außrichten vnd bezahlen / alſo daß die Kauffleute 
nichts anders drauff wende doͤrffen / als was die Schiffe belanget / die⸗ 
ſelbige mit Kauf mannsſchafft oder allerley Waaren zu verſehen / zu 
beladen / vnd an jhre Factorn zuſtellen / welche hernach dieſelbe Waar 
vir handeln / vnd das Goldt mit den Spaniſchen Schiffen wider zu 
ruͤck an jbre Herren ſenden. | 


* © 


| Vnd zwar die Spaniſche Bar quen ſeyndt gemeiniglich alle & gie vs 
Jahr zweymal von Lisbona naher Mina gefahren / nemblich vmb Cisbon an 


den Anfang deß Jahrs / ungefähr im Aptill vnd Mayen / vnd dar⸗ 
nach vmb den Außgang deß Jahrs / nemblich im September vnd 
October. Zu welcher Reyſe dann die Kauffleute auch viel Frantzoͤſi⸗ 
ſche Schiffe brauchten / die jhnen dauchten gut vnd bequem darzu zu 
kun / dardurch dann die Frantzoſen anfänglich die ee 
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208 Schiffarth der Holländer 
dieſes Orts bekommen haben / welche nach dieſem ſelbſt auch ange⸗ 
fangen haben fuͤr ſich an diß Geſtadt zu fahren / vnnd daſelbſt zu han⸗ 
deln / in maſſen droben erzehlet worden. Be | 
Wann ſie Wann aber dieſe Barquen ode Portugaleſiſche Schiffe na⸗ 
eins her Mina fahren ſolten / ſo ſeyn ſie etwan 4. oder J. Schiffe in einer 
abgeladen Jeſellſchafft bey ſammen geweſen / vnd kamen alſo zugleich an das 
Caſtel oder Feſtung Mina, dann ſie j hre Schiffe ein wenig ſaͤuberten / 
vnd wo fie Mangel bekommen hatten / wider außbeſſerten / alſo daß fie 
jnnerhalb Monats / oder auffs laͤngſte in 6. Wochen / von dannen wir 
der abzufahren pflegen. | VA 
Seit der Vnd konnten alſo die Portugeſen damals dieſe Reyſe vtrrich⸗ 
Reyſe . en in d. oder o. Monaten / da heutiges Tages die Hollander wol 10. 
oder zwoͤlff / ja biß weilen wol 8. Monaten darvber zubringen muͤſ⸗ 
ſen / welche offtmals wol ſo lange Zeit mit jhren Schiffen an dem Ge 
ſtadt muͤſſen liegen bleiben / eher ſie hre Waaren koͤnnen verhandeln / 
| als die Portugaleſer auff der gantzen Hin⸗ vnd Widerfahrt zuge 
1 — bracht haden / welches daher kommet / daß die Hollaͤnder daſelbſt kein 
| Hauß oder Caſtel haben / da ſie jhre Waaren vnnd Kauffmanns⸗ 
ſckafft koͤnnten niederlegen / wie die Portugeſen zu thun pflegen / mit 
welchen es aber nunmehr ſehr gefallen / vnd ins Abnemmen gerathen 
iſt / alſo daß das Caſtel oder Feſtung Mina heutiges Tages dem 
Königin Spanien mehr ſchadet als nutzet / vnd daſſelbe daher / daß 
Handel mit den Portugeſen faſt niderliget / welche wenig Kauff⸗ 
mansſchafft nunmehr daſelbſt treiben / wegen der maͤnge der Hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffe / diejhre Waaren oftmals daſelbſt fo wolfeil geben / 
e ſie in Portugal ſelbſt einkauffen onnd bezahlen 
muͤſſen. e | 
Ponugeſen Anfaͤnglich zwar als die Portugeſen den Handel daſelbſt gantz 
allein hatten / hielten ſie die Gewerb vnnd Kauffmannsſchafft gar 
hoch / vnd dorfften nicht ſehr mit jhrer Waar eylen / dieſelbe wolfeyl 
zu verkaͤuffen vnd zu begeben / ſondern ſie konnten dieſelbe fein hin⸗ 
derhalten / daß ſie die zu rechter Zeit vnd mit gutem Nutzen verkauffen 
moͤchten. Zu dem ſo pflegen ſie auch dieſelbe nieht eintzelicht / ie 
| ern 
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dern nur mit groſſen Summen / zuverkauffen / dann ſie die Negr os, 
oder Mohren alſo gewehnet hatten daß ſie zuvor vntereinander in 
die vier tauſendt Ducaten werth an Gold muſten zuſammen bringen 
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vnd legen ehe ſte auffs Caſtel von Mina kommen / vnd etwas zu kauf⸗ ll 5 

fen anfangen dorfften / dann ſie auck jhr Kauffhauß nicht eher auff⸗ BE 
machten / biß daß jhnen ein ſolche Summa / oder mehr an Golt zu ges 8 
wogen worden. 3 . | or . 
Wann ſie dann das Goldt empfangen / vnd das Kauffhauß auff⸗ BE 
gethan hatten / ſo wardt einem jeden was er begeret gegeben vnd zu gez BR 
meſſen / alſo daß ſie nicht ein einiges Becken / Keſſel oder andere Waa⸗ N 
re verwehlen dorfften / ſondern muſten darmit zu frieden ſeyn / vnd es m: 
annemmen / wie es jhnen gegeben wor den / ja ſie dorfften auch nicht das 
geringſte darwider ſagen / oder ſich mercken laſſen / daß fie mit der 


Ware ſo ſie bekommen / nicht zu frieden / ſondern lieber ein anders / vnd 

etwas beſſers gehabt hetten. . . 
Sie hatten auch gar nicht im Gebrauch / einiges Dache zugeben / Vs Dache 
dann damals ni mandt vnter den Negros oder Mohren deß Dache 

gedencken doͤrffen. Haben alſo die Portugeſen zur ſelben Zeit jhre 
Kauffmansſchafft fo thewer verhandeln / vnndjhre Waaren ſo hoch 
verkauffen koͤnnen / als fie ſelber gewolt / dann da niemandt geweſen / der 
ihnen folches hette wehren doͤrffen. Derhalben leich tlich zu gedencken 
was ſie fuͤr ein Gewinn gehabt haben. f. A 
SEeshatten auch die Portugefen einen ſolchen Schrecken vnd Verfaͤl ch⸗ 
Forcht vnter die Mohren bracht / daß niemandt fo kuͤhn war / der ſich Fe 
here vnterſtehen doͤrffen / ein einig Aßlein verfaͤlſchet Golt den Por⸗ 
tugeſen fuͤr gu Golt zubringen. Be, ; aa! 
. Vnd zwar der Gubernator heltdie Mohren / ſo unter feinen Mobrenim 
Gebiet ſeyn / noch heutiges Tages in ſolehẽ Zwang / dann wann er er⸗ 8 
fehret / daß etwan einer von denſelben bey den Hollaͤndern ohne fein 
Vorwiſſen vnd Conſens geweſer / aaͤſt er den ſelben fo baldt in die Ey⸗ 
ſen ſchmieden / ja das noch mehr iſt wann er etwan emen ſiehet / der et⸗ 
| wan ein Kley dlein / oder ein Par Schuch / oder einen Hut hat / ſo er 
von den Hollaͤndern getauſcht / . 
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210 Schiffarth der Hollaͤnder 

men hat / doch daß es nur vonden Hollaͤndern her kommet / ſo laͤſſet er 

es jhm von ſtund an nemmen / oder doch zum wenigſten verbieten / 

daß er es nicht mehr tragen oder gebrauchen darf. Ehe die Hollaͤnder 

dahin kommen ſeyn / zogen die Nortugeſen von Mina faſt all Tag 

im Lande hin vnd wider hervmb / aber nach dem die Holländer ange⸗ 

fangen den Fuß auffs Landt zu ſetzen / ſo haben die Po rtugeſen die 
Portugeſen Derter verlaſſen / da die Niderlaͤnder waren / weil fie mit den ſelben nit 
gar ftattlich eanuerſiren doͤrffen / daher dann nunmehr die Staͤtte oder Doͤrffer / 
da die Hollaͤnder handeln / von den Portugeſen gantz abgefallen ſeyn / 

vnd wann die Niderlaͤnder das Caſtel oder Hauß Mina in jhrer Ge 

walt haͤtten / ſolten ſie wol ſo groſſe Herren da zu Lande ſeyn / vnd mehr 
Authoritet oder Anfehens haben / als die Portugeſen jemals daſelbſt 


gehabt haben. | | 
Porigefen Doch muß man bekennen / daß die Portugeſen das Landt ſehr 
en das geheſſert haben / gleichwol mehrertheils vmb ihres Nutzens willen / 
dann ſie haben erſtlich das Viehe / das vor jhrer Ankunfft daſelbſt gar 
mit bekandtgeweſen / dahin bracht / als / Tauben / Huͤner / Schweine / 
Schaffe / Geyſen / vnd dergleichen. Fuͤrs ander haben ſie auch das 
Indianiſch Rorn / Mays genannt / allererſt allda geſaͤet / daher dann 
daſſelbe auch noch daſelbſt waͤchſt vnd gefunden wird. Deßgleichen 
haben ſie zujhrer Erfriſchung dahin gebracht das Zuckerrohr / die 
Bannana de Congo, vnd die Frucht Annanas genannt / welches 
alles den Mohren anfaͤnglich gar frembd geweſen / die / als es von S. 
Thoma durch die Portugeſen dahingefuͤret wordẽ / daſſelbe gar thew⸗ 
Frembde er gekaufft vnd bezahlet haben / damit ſie nur den Luſten ein wenig buͤſ⸗ 
Früchte ſen moͤchten / dañ fie auch offtmals für einen Annanas geben habendz 
thewer. Gewicht von eim Quienta, welehes fo viel iſt als 3. Engelſch ſchwer 
an Golt. Aber mit der Zeit ſeyn dieſe Sachen daſelbſt ſo viel vnnd ge⸗ 
mein worden / daß ſie heutiges Tages im geringſten Werth ſeyn / weil 
das Landt damit vberfuͤllet iſt. | 
Ferrner ſo koͤnnen die Portugeſen daſelbſt auch wol gewohnen / 
vnd den Lufft deß Landts biſſer vertragen / als die Niderlaͤnder / ſin 
mal ſiejhrer beſſer zu warten vnd zu pflegen willen / vnnd G | 
| eſund⸗ 
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Geſundtheit mehr in Acht haben / auch ſhnen mehr dienen laſſen / 
als die Hollaͤnder / die biß weilen ſehr wenig jhrer Geſundtheit wahr 
A ͤber die Portugeſiſche Weiber koͤnnen ſich daſelbſt nicht wol 
behaſten / ſondern ſeyn allezeit kranck vnd vbel auff / weil ſie deß Orts 
nicht gewohnen koͤnnen / vnd die Natur oder Art deß Landes ſie nicht 
leyden mag / ſondern jhnen gar zu wider iſt. Derhalben bringen die 
Portugeſen nicht viel Weiber mit ſich hinein ſondern nemmen jhnen 
daſelbſt zu Weibern erliche verſtaͤndige Moͤhrinnen / oder ſolche die 
man nennet Melato, die halb weiß vnd halb ſchwartz ſeyn / nemblich 
ſchwartzgelbig / darauff ſie ſonderlich viel halten / dann weil ſie mit dies 
fen Weibern ſich nicht gantz feſt verbinden doͤrffen / ſonder n dieſelben 
vmb Gelt kauffen koͤnnen / ſo halten ſie dennoch dieſelben ſehr fuͤr jhre 
Eheweiber / moͤgen ſich aber doch von jhnen ſcheiden / wann es jhnen 
gefallt / vnd andere Weiber kauffen oder nemmen / nach dem es jhnen 


Pr x 


gut vnd rathſam ſeyn beduͤncket 


Ber Es halten fich aber die Weiber gar praͤchtig vnd fein in jhrer 
Kleydung / dann fie dieſelben beſſer wiſſen zu zieren / vnd ſich darinn 
zuerzeigen oder zuver halten / als die andern einlaͤndiſche Weiber / da⸗ 


her ſie dann auch leichtlich vnd baldt für andern zu erkennen fen! 
dann ſte ſchaͤren jhnen das Haar auff dem Haupt gar kurtz hinweg / 
wie die Manns Perſonen / welches dann andere Weiber nicht alſo 
im Brauch haben. Deßgleichen haben ſie auch mehr Geſchmucks 
anjhren Kleydern / vnd an ihren Leibern als die andern Weiber / die 
gemeiniglich deß Geſch mucks ſich nicht alſo gebrauchen. 
DDVDDie Bildinuß der Portugaleſiſchen Weiber 

8 er Melato ſehet in der Figur 

1 Num. . bey A. 


12} 00 eee E 0009 (1 I SITZ 
A 1 E Ya n 8 n n 


8 oo N ol 8 


SS 
Dl 


N? 


IWW 
SEIEN 


U 
N 
oo looln leo MANSON 


D 


8 
199 


* 


8 


Bo 


oo 


IE 


22 


heo 


e DT SI I a ze u — 
L DEN sol 


Pal } L 7) 


Schiffarth der Holla 
Das drey vnd fuͤnfftzigſte Kapitel. 970 4 
Von Gelegenheit der Feſtung / oder deß 
Caſtels Mina / wie es gebawet / wie feſt es ſey / was 

a für Perſonen ſich darauff halten / vnd wie ſie heutiges 


Tages proftanthieret vnd beweh⸗ 
| ret ſeyn. 


As Faſtel / oder Feſtung Vina iſt allent⸗ 


nder 


Wie die e N f 
ſtung Mina ( halben wol verwart wegen feiner Staͤrcke / vnd iſt wol 
5 geile, e gelegen an einem bequemen Ort / ſo wol zum Handel / 


« 


als zur Feſtung oder zum Schutz deß Landes / dann es 
eerrſtlich gebawet iſt an dem aller bequembſten beſten Ort 
deß gantzen Landes / vnd liegt faſt in der Mitte deſſelben / daß die Baw⸗ 
ren vnd Handelsleute von allen Orten deß Landtes am beſten dahm 
kommen koͤnnen / den Handel mit den frembden zu treiben. So iſt es 
auch an dem beſten Ort deß gantzen Geſtads / da das beſte Viehe ge⸗ 
funden wird / vnd die koͤſtliche Fruͤchte / ſampt anderm / was zu Erhal⸗ 
tung menſchliches Lebens von noͤthen / vberfluͤſſig waͤchſet / davon die 
Einwohner deß Caſtels jhre Notturfft haben koͤnnen. a 
Ferrner iſt es auch wol gelegen / wegen der natürlichen Staͤrcke 
deß Orts dann es auff ein Ste infelſen gebawet iſt / da auff einer Sei⸗ 
ten das Meer anſdoͤſſet / vnd hat darzu viel ſchoͤner Bruſt⸗Wehren / 
nemblich zwo auff der einen Seiten zu Meer zu gelegen / ſo die ſtaͤrck⸗ 
fen ſeyn / vnd dann wider zwo auff der andern Seiten zum Landte zu 
gelegen / die gleichwol nicht ſo feſt ſeyn / als die andern / dann es auch nit 
von noten / vnd ſeyn dieſelben faſt durch auß von eytel Felſen oder 
Steinen gemacht die ſie auß den Felſen gehawen haben wie das Ca⸗ 
ſtel an jhm ſelbſt auch mehrercheils auff einem Fe lſen ſtehet / vnd fo 
wol darauff gefuͤget oder gebawet worden / daß der Felſen den Leuten 
gar. 
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garnicht hinderlich / ſondern viel mehr nutzlich iſ zujßrem Schutz 
vnd Auffenthaltung · 


Der Wal iſt zwar auff der einen Seiten zum Meer zugelegen 
nicht faſt hoch / dar vmb weil die Felſen / darauff die Bru ſt⸗Wehren 
gebawet ſeyn / ſich faſt hoch erſtrecken. Aber auff der andern Seiten 

zum Landte zu iſt die Mauwren ziemlich hoch auffgefuͤhret / wiewol 
nicht ſo gar dick von Steinen. Auch kan man ringe das Caſtel hin⸗ 
der den Bruſt⸗Wehren her vmb gehen / vnd iſt da ſſelbe faſt fo groß als 
das Caſtel oder Hauß von Rammecken in Seelandt. So iſt es auch 
rings hervmb befeſtiget mit einem Grabẽ / welcher gleichwol auff der 
einen Seiten zum Landte zu mehrertheils trucken iſt / aber auff der 
andern Seiten / da das Meer in den Grab en kommen kan / iſter tieff 
mit Waſſer außgefuͤllet / inmaſſen es dann allenthalben am Geſtadt 
deß Meers naß iſt. An der Oſt⸗Seiten deß Caſtels / iſt der Graben 
viel tieffer als auff der andern Seiten / ja ſo tieff daß ſie mit jhren Bar- 
quen oder groſſen Schiffen konnen hinein fahren / wie ſie dann hie⸗ 
% Kauffmannoſchafft darinn getrieben vnd verhandelt ha⸗ 

en. e | | 

Weiter ſo hat das Caſtel zwo Pforten eine an der Weſt / vnd die 
ander an der Oſt Seiten / vnter welch en jene / nemblich die Weſt Pfor⸗ 
te / die vornembſte vnd ſtaͤrckſte iſt. So hat es auch ein Auffziehe oder 
Fallbruͤcken / mit einem feinen ſteinern Thurn vnd viel Kammern vnd 
Gemachen / in welchen der Caſtellan oder Gubernator ſein Reſidentz 
oder Wohnung hat. Die ander Pforten neben dem Kauff hauß iſt 
gemacht / die Schiffe vnd Bar quen dran zu bringen / vnd die Waaren 
daſelbſt abzuladen. ER ee e 

Es hat auch in der Mitte deß Caſtels ein feinen vierecketen Platz 
da ſie newlich ein Capelle oder Kirche hingebawen haben / die ſie zwar 
hiebevor auſſerhalb deß Caſtels oder Feſtung auff einem Berge ge⸗ 
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habt / aber wegen allerhand Tumults vnd aufflauffs haben ſie die⸗ Ole Kitz: 
ſelbe ſelbſt abgebrochen vnd zerßiret / vnd daſſolbe darvmb / weil ſie ge⸗ wich ze⸗ 


ſehen / daß die ſelbe 
zu vertreiben fůr ein Schantz haͤtte dienen koͤnnen / darauß ſie dem weſen 
17555 VVV. 


Kirche jhren Feinden / ſo dahin kommen moͤchten / ſie lagert ge 
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Caſtel mit ſchieſſen nicht wenig Schaden hatten thun mögen. Vnd 
iſt dieſe Verwuͤſtung der Kirchen geſchehen im Jahr 1596. da einer 


mit Namen Carol Huſcher vnd Gratia das Caſtel ver meinten zu 
befchieffen vnd einzunemmen. 5 i 
Es wohnen aber heutiges Tages wenig Portugeſen auff die⸗ 


km Caſtel / ſintemal die Zahlje laͤnger je mehr abnimmet / vnd keine 
andere an die ſtatt kommen. Daher ſie dann jetz ger Zeit nicht vs 


ber zo. Mann ſtarck ſeyn / deren doch wol vber die Helffte kranck 


liegen / nemblich auſſerhalb deß Caſtels in dem Spittal oder Ferme⸗ 


rye, da die Portugeſen hre Krancken pflegen hinzulegen. Die an⸗ 


dern ſeyn faſt eytel Herren / die ſich nicht lang ſolten koͤnnen auffhal⸗ 
ten / vnd wider den Feind in der Zeit der Noth wehren oder beſchuͤtzen / 


der Gubernator iſt genannt Don Chriftoffe de Mena, der heuti- 
ges Tages daſelbſtregieret / darnach der Padre, der Viador, der Fa⸗ 
tor deß Koͤnigs / der Capiteyn oder Hauptmann der Soldaten / der 


Factor deren Kauffleute auß Portugal / ſampt noch etlich andern 


Befelchshabern / ſo im Caſtel wohnen / dann die gemeine Solda⸗ 


ten / Item Balbierer vnd andere / wohnen alle auſſer halb deß Caſtels 


in dem Dorff / ſo dar bey gelegen / kommen aber zu gewiſſer vnnd be⸗ 


ſtimpter Zeit hinauff / jhre Wacht im Caſtel zu halten / die ſie doch 
auch ſchlecht gnug beſtellen / wann nicht viel Schiffe am Geſtad vor 


handen ſeyn. | 


Aber ihre groͤſte Macht vnd Staͤrcke haben ſie an den Ne= 
gros oder Mohren / deren wol auff die ſechs oder ſteben hundert vn⸗ 


ter jhrem Gebietnoch ſeyn / ſo viel aͤrger von Natur ſeyndt als die 


Portugeſen ſelöſt / vnd noch taͤglicher ärger gemacht / vnd zur Boß⸗ 
heit von den Portugeſen angereitzet werden / alſo daß man mit den⸗ 


ſelbigen am meinſten wuͤrde zu thun haben / vnnd die groͤſte Gefahr 
von jhnen zu beſorgen / da man ſich etwan vnterſtehen ſolte / die Fe 
ſtung einzunemmen / vnd den Portugeſen abzudringen / dann ſie alle 
rechtſchaffene ſtarcke Männer ſeyn / wie die Baͤume / vnd mit allerlen 
Gewehren / als Buͤchſen vnnd Spieſſen / gar wol wiſſen vmbzuge⸗ 


hen / alſo daß man mehr Gefahr von dieſen Mohren oder Schlauen / 
wie 
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wie geſagt / als von den Portugeſen ſelbſt / in Beſtuͤr mung deß Caſtels 
wuͤrde zugewarten haben. N 
Sie ſeynd zwar vor zeiten mit allerleyh Munition vnd Pro⸗ 9 
uiant gar wol verſehen geweſen / beſſer als heutiges Tages / ſintemal I) 
jetzundter wenig Schiff oder Barquen anß Portugal daſelbſt mehr 
ankommen / die jhnen allerleh Prouiant vnnd Munition zufuͤhrten 
wie vor Zeiten geſchehen / als der Konig noch ſo groſſen Nutzen von 
dieſem Geſtadt pflag zu haben. Dann weil er jetziger Zeit nicht ſo I 
groſſen Nutzen mehr von Mina bekommt / laͤſt er es gehen wie es ge⸗ ||) 
hee / vnd achtet deß Caſtels nicht mehr ſo viel / als er zuvor gethan — 
hat / daher ſie dann heutiges Tages faſt Elendt vnd Kranck ſeyn / vnd | 
groſſen Mangel leyden / daß / wann die Portugeſen von S. Ihoma 0 
nicht das beſte theten / die noch biß weilen mit etlichen Bar quen dahin N 
kom men / ſie zu beſuchen / vnd ein wenig zu profianthieren / es leicht 
lich vmb ſie geſchehen were / dann ſie das Caſtel baldt vbergeben vnd 
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verlaſſen wuͤrden. Oder wann die Portugeſen es wagen doͤrfften m»: 
zu den Niderlaͤndern zu kommen / vnd nicht beſorgen muͤſten / daß ſie 0 155 
etwan vbel empfangen / oder wol gar zu Todt geſchlagen wuͤrden / ſol⸗ * 

ien ſie das Caſtel ſchon lang vber geben vnd verlaſſen haben. Aber pPortuseſen 8 


weil ſieſich eines groſſen Vngluͤcks beſorgen / muͤſſen ſie das Ca, aan N 
ſſel auch wider jhren Willen mitgroſſer Muͤhe erhalten / dann auch Perchten. 
fetziger Zeit ein ſolche Forcht vnter jhnen iſt / daß ſie ſich nicht baldt 25 
auß dem Dorff begeben doͤrffen / damit ſie nicht etwan von den 1 
. e ſo den Hollaͤndern zugethan ſeyn / gefangen vnd vmbbracht 5 
werden. | BR / ar | 
Eos iſt ein ſchoͤn wol gebawet vnd feſt Hauß / vnd iſt nicht wol zu Mie ſichs | 
gewinnen oder zu erobern. Aber es hat ſich fehr verfehret und veraͤn⸗ ales ver⸗ | 
dert mit ihnen ſintemal da ſie hiebevor ſo viel Schiffe alle Jahr auß lehrt habe. 
Portugal / vnd von S. Thoma pflegten zubekommen / da kompt jetz⸗ 
unter kaum ein Bar que oder zwo jahrlich dahin / vnd daſſelb noch mit 
groſſer Müh / Noth vnd Gefahr / ſintemal jhnen vnter Wegens der 
5 Paß gar verleget vnd benommen wirdt / alſo daß ſie offt mals ihren 
| Feinden in dir Hands kommen vnd gerathen. | 15 
| 1 mr elan⸗ 
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Schiffarth der Hollaͤnder 

Belangendt das grobe Geſchuͤtz / als Feldt⸗ Schlangen / halbe 
Karthaunen / vnd groſſe metallene Steinſtuͤcke / damit iſt das Caſtel 
auch wol verſehen / vnd liegen die beſten vnnd meiſten Stuͤcke auff der 
einen Seiten nach dem Meer zugerichtet. = 

Gıfdhel Das iſt aber gewiß / daß viel Stück Geſchuͤtz auff dem Caſtel 
ſehn / die auff die Bruſt⸗ Wehren vnd Waͤlle noch nicht geſtellt ſeyn / 
derhalben man auch nicht wol wiſſen kan / was ſie fuͤr Munit on zu 
bemſelben haben. Dann der Gubernator ſolches als ein Heimlig keit 
fuͤr ſich allein behält. Doch hat der Gubernator taͤglich etliche Per⸗ 
ſonen abgefertiget / vnd auff die Schiffe zu den Hollaͤndern geſchi⸗ 
cket / Kraut vnd Pulffer zu kauffen / welches ſie mit Golt gern bezah⸗ 
len / wann ſie es nur gnug bekommen koͤnnen. Dann ob wol die jeni⸗ 
gen / ſo das Pulffer begeren / ſich nicht mercken laſſen / daß fie von dem 
Gubernator alſo abgerichtet / vnd ſolche Waaren zu kauffen außge⸗ 
ſandt ſeyn jedoch kan man auß allen Vmbſtaͤnden leichtlich abnem⸗ 
men / vnd warhafftig ſchlieſſen / daß es ſonſt vmb keiner Vrſachen 
willen geſucht vnd begert werd / als daß die Portugeſen auff dem Ca⸗ 
ſtel geſtaͤrcket werden / darauß dann folget / daß ſie am Pulffer Man⸗ 
gel haben muͤſſen. Diß ſey alſo gnug von der Feſtung Mina. 


Das vier vnd fuͤnfftzigſte Kapitel. 
Was man für ein Lauff pflege zu halten / 


wann man von dem Goldt⸗Geſtadt wider abfaͤhret / 
vnnd feinen Weg nemmen will nach dem Koͤnigreich 


Rio Beni, vnd Rio Forca- 
dos. 
Donilh 4 Alch dem nun der Handel mit den Negros 
an oder Mohren verrichtet! vnd die Hollaͤnder geſin⸗ 


pflege abzu⸗ J 40 net ſeyn / wider heim zufahren / ſo fahren fiegemer 
niglich ab von Mourre, weil daſſelbe ein N 
r 


fahren- 
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Ott iſt ſich zu erfriſchen / vnnd darzu auch einer von den hoͤcbften 


Lw. f N nn un I 
Sie fahren aber alsdann ab mit einem Wind der vom Landte 5 


= 


kompt / vnd nemmen jhren Lauff den nech ſten zu nach 8. Thomas, %, 
dannes Mühe gnug bedarf vmb S. Thoma zu kommen wegen deß 77 0 ) 
geſchwinden Stroms / der die Schiffe gemeiniglich Oſt⸗Nord⸗Oſt j 


RATE 
r 


E 


nach dem Wall zutreibet / vnd nach dem Winckel von Fernande IE 1 


A 


zolleolie 


2 6 8 een Böser 81 „ | 
, darauff man wol muß Achtung gebin / Dantıiwerin dieſen ee | 
Winckel geraͤch / der kan von wegen deß Stroms ſchwerlich wider ae | 5 


S 


herauß kommen / vnd ſtehet in euſſerſter Gefahr / daſelbſt gar zu ver? vo an || 
mn an guten Windt auß Norden ber | 
kaͤme / ſonſt iſt es nicht wol muͤglich herauß zu kommen dann da ſelbſt I 
etliche wol 6. oder 7. Wochen lang zuthun gehabt / eher ſie an das 
Cabo Lopo Gonſalues 2225 are 1 nn 1 
Windt anlanget / ſo iſt zu mercken / daß je naͤher man zu der mit 
nächtigen Li bender Bibeſ Sudlich erzeiat / alſo | 
daß wann man vber die Lini kommen iſt den Wind wolgar Suden I: 
oder Sud Oſten pfleget zu haben. Wann man aber (welches auch DE 
zu mercken) die groſſe fliegende Fiſche fpüret / ſo iſt man nicht weit BE 
von S. Thoma, oder vngefaͤhr vmb die Inſul Del Principe. |) & 
Demnach aber das Goldtgeſtadt ſich nicht weiter erſtteck t als | 'B 
von dem Cabo de Trespundtas ‚bi an das Waſſer / genannt Rio 8 
de Volta, ſo pflegen gemeiniglich die jenigen ſo von dem Goldt BE 
" ſtadt nach dem Königreich Benin fahren wollen ihren Lauff zunem , 8 BE 
men neben dem Wal hin an den Waffern/Rio de Volta, Rio den“ 82 
Adra, vnd Rio de Lago. Die Oerter werden nicht beſucht / darumb 8 
daß nichts brſonders daſebſt zu hoten it ohn alleineein wenig Helffen⸗ gerne Re . 
beyn / welches der Mühe nicht wert iſt wegen der Gefahr ſo man dar en ü 8 
ſelbſt außſtehen muß durch die groſſe Vngeſtuͤmmigkeit der Wellen. e 
Forne an in dem Waſſer Forcado liegt ein Inſul / vnd iſt das Waſ⸗ zeſuche 
ſtrloder die Oegendt daſelbſt ſo rechtſchaffengeoß daß man eo für werden. 
andern wol erkennen kan / vnd das Landt erſtreckt „ | 
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uen. | | enge 
' star als wann es fo ein gut Land were / ſonde n wegen der Maͤnge der 


Leibe: genen / jo daſelbſt verhandelt vnd verkaufft werden / die man hin 
vnd wider auff andere Oerter taͤglich verfuͤhret / ſo wolgen S. Thoma 
als in Oreſilien / da man ſie gebraucht zur Arbeit / nemblich den Zu⸗ 
Shine cker zu michen. In d ieſen Waſſern wind nichts beſonders gefunden / 


Steine ven 


allerley Far as etwas werlh were / als ein Gattung von blawen / gruͤnen / vnnd 
ben. ſchwartzen Stein / auß welchen ſie jhre Corallen ſchleiffen / vnd mas 


* 


Viel Scha 0. Mehlen / biß an Rio de Ardra. Diß Neuier oder Gegendt wird 
ſehr von den Portugeſen beſucht / vnd iſt weit vnd breyt bekannt / nicht 


chen / welehe wegen jhrer ſchoͤnen Farbe von andern Mohren ſehr be⸗ 
geret werden / nembli ch an dem Goldt⸗Geſtadt Guinea, da ſie von 


den Mohren hoch gehalten / vnd in groſſem Werth ſeyn. Manns vnd 
Weib Perſonen gehen deß Orts alle nackendt / ſo lang / biß daß ſie zu 


Leibeigenen oder Schlauen gemacht vnd verkaufft werden / als dann 


fangen ſie an jhre Scham zubedecken. 35 Aae 
Di Portugeſen führen daſelbſt ein groſſen Handel / vnd kom⸗ 


men für vnd fuͤr mit jhren Bar quen dahinſeiwan Schlauen zu kauf⸗ 
fen / daher dann auch die Einwohner mit den Portugeſen beſſere 


Freundtſchafft haben / als ſonſt mit jrrgendt einer andern Nation. 
So wohnen auch etliche Portugeſen da ſelbſt / die die Wa aren vnnd 
Kauffmannsſchafft auff kauffen ſo daſelbſt zu verhandeln gefallen. 


Von dem Rio de Ardra, biß an das Rio de Lago, hat man io. 


Me ylen / in welcher Gegendt nichts beſonders gefäller / ſo zum Han⸗ 


del dinſich / derhalben fiz auch nicht ſonderlich gebraucht werden. 


| 0 Von Rio de Lago biß an das Rio de Benin, hat man vngefaͤhr a 
20. Meylen / vnd halt man gemeiniglich darfuͤr / daß Benin von dem 
Gold⸗Geſtadt n mblich von Mourre, da man pfleget abzufahren / 


gelegen ſey vng faͤer auff ein hundert Meylen / dann man in zweyen 
Tagen mit Huͤlff daß Stroms dahin kommen kan wiewol man het⸗ 
nach auff die ſechs Wochen lang zu thun hat / eher man 
deß Weges von dannen wider kanzuruck 
5 kommen. 
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Das fuuff ond fünffigſte Capitel. 1 


Von der Groͤſſe vnnd gan zen Beſchaffen / 5 
| heit der Statt Benin, wie ſie nemblich gelegen h * 
Hannu ee eee er | ) 5 


Je Statt Benin ſcheinet anfänglich gar 3 

Fgroß zu ſeyn / dann wann man hinein gehet / fo kompt | I 
man aſſo baldt in einegroſſe breyte Salfen ! die wol 7. 5 
INFO: oders mal ſo breyt ſcheinet / als ſor ſt ein gemeine breyte 15 
Gaſſe hie zu Landte. Sie erſtrecket fich aber fchrurgleich vnnd I) 
ſtracks hinauß / ohn alle Rrämme / vnd wann ſchon einer etwan enn I 
viertheiſ Stundt lang die Gaß hinein iſt gangen / kan er doch noch bey „ 
weitem kein Ende oder Außgang derſelben ſehen / ſondern er ſiehet von 


ele 


1 


0 OO 


SCI 
Selle 


1 


Holen 


ferrne ein groffen hohen Baum ſo weit von ihm ſtehendt / als fenrn er BE 
jmmer mit den Augen gereichen kan. Vnd vermeinen etliche / daß m: 
ſich die Straſſe noch viel weiter erſtrecke / vnd daß / ob man ſchon bey 5 
dem Baum were / man doch der Straſſen noch kein Ende erfehen BE 
koͤnnte / wiewol es ſcheinet / daß die Haͤufer / fo hinder dem Baum ſte⸗ 9 85 
hen / etwas kleiner ſeyn / als die erſten / vnd daß es auch / je weitet mam SE 
kommet / Haͤuſer habe / die gantz wůſt vnd verfallen ſeyn / darauß man > 
dann die Gedancken nammenondfchliffen will / daß es etwan daſelbſt ) Sr 
vmbs Ende der Siraffen ſeyn muͤſſe / vnd ſich dieſelbe nicht viel wei⸗ 255 


ter erſtrecke. e b 180 
Dien Baum ſithet man nicht eher / man habe dann ein gut vier⸗ a 
theil Stunde in der Straſſen mit gehen zu gebracht / ond hat man als 
| dann noch wol ein halbe Meyle / biß man zu jhm kommet / zu geben. | 

Daher dann man gewiß darfür halten vnd ſagen will / daß dieſe 1 
Straſſe / ohn was die Vorſtatt btlanget / ſich wol auff ein Meylwegs 
i 
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Wann man zur Pforten hinein kompt / ſo ſiehet man alſo bald 
ein hohes Bollwerck / faſt dick vnd ſtarck von Erden gemacht / deßgle⸗ 
chen auch ein breyten tieffen Graben / welcher aber trucken iſt / vnnd 
voll hoher groſſer Baͤume ſtehet. Dieſer Graben erſtrecket ſich gar. 
weit / doch kan man nicht wiſſen / ob er gantz vnd gar vmb die Statt 
hervmb gehe oder nicht. Die Pforte aber iſt ein rechtſchaffene Pforte / 


Fe d auff hre Weiſe von Holtz gemacht / daß man ſie zu ſchlieſſen kan / vnd 


wird allezeit Wacht darinn gehalten. Auſſerhalb der Pforten aber 
ift ein groſſe Vorſtatt / vnd wann man in obgemelter groſſen Straſ⸗ 
fen iſt / fo fichet man auff beyden Seiten viel groſſer Neben Straſſen 
vnd Neben Wege / die ſich zwar auch weit außſtrecken / vnd gleich 
durchgehen / doch kan man kein Ende derſelben aſchen wegen ihrer 
groſſen Länge: 

Vnd zwar es were wol mehr von dieſer Statt zuſchreiben / 
wann es einem zugelaſſen wuͤrde / dief. (be recht zubeſehen / ſolches a⸗ 
ber wirdt verbotten vnd gewehret / durch einen / der einem zugegeben / 
vnnd dar zu beſtellet wirdt / daß er ober alle mit jhm gehe vnd jhm den 
rechten Wege zeyge / welches zwar / wie fie ſagen / auß dieſer Vrſachen 
geſchehen ſoll / auff daß ſich ein frembder nicht verirre / vnter deß aber 
darff elner auch nicht kuͤhnlich fo weit gehen / als jhm gefaͤllet vnnd be⸗ 


lichet 

Sie haben viel herrlicher Früchte vnd Vieh / davon ſit ſich wol 
ten konnen / als Iniamos, Batares, Bannana, Pomerantzen / 
Lemonen / vnd andere. Der Wein vvn Palmen iſt do ſelbſt ſehr koͤſt⸗ 
lich vnd gut zutrincken / die Art von fame Wee e iſt daſelbſt 
zweyerley / nemblich Vino de Palm / vnd Vino de Portoii, Den er- 
ſten de Palm trincken ſie deß Morgens / vnd halten jhn alsdann fuͤr 
gar geſundt / den andern aber de Por don trincken ſie deß Abends / 
denn ſie dar fuͤr halten / daß er ge ſunder vnd beſſer ſ y deß Abend es / als 
deß Morgens zutrincken. 

Auch haben ſi noch ein beſonder Art von d ruͤchten be 
am Geſchmack faſt dem Knobloch vergleicht / vnd iſt von Farben 
gantz r roth Wann fir dann ein Belůbde thun / vnd m DE; 

chwe⸗ 
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a Di gemeinen Haͤuſer ſeyn alſo nicht gebawet / dann fie nur eine 
ſtarcke Wandt oder Mawer haben / mit einer hoͤlzernen Thur in der 
Mitten / ſie wiſſen keine Fenſter zu machen / ſondern der Lufft vnd 
Tag / ſoim Hauß iſt / muß alles durch das Dach hinein fallen oder 
kommen. Die Hdufer aber ſeyn alle mit einander roth / vnd ſtarek. 
von Mawren / welche gemacht wer den auß Erden die ſie graben ige 
meiniglich gar fett vnd laͤttig / vnd mehrertheils roth iſt dieſe Erden 
beſchůtten ſie mit Maſſer / vnd richten ſit zu / faßt wie man bey vns den 


Ts] 
E 


Leymen zu richtet / lleiben es dann alſo naß aufeinander / ond laſſenes 
(rauchen werden. Die Mawren machen ſie vn gefaͤhr zweyer Schuch - 
dick / auff daß ſie nicht leichtlich vmbgewo ffen werden / dann es biß⸗ 
weilen pfleget zu aeſchehen / daß erwan ein ſtarcker Regen kompt / der 
hie vnd dortein Mawer vmöwufft / vnd ihnen alſo elwas zu thun ma⸗ 
cher / dieſelben wider aufzurichten. 
N Diß Koͤnigs Hoff iſt ehr groß vnd hat jnnwendig vielgrofle:. 
| ua aueh Pl vieh 
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222 Schiffarth der Hollaͤnder 
Groſſer viereckete Plaͤtze / vnd rings hervmb mit Gängen oder Vorhoͤfen ge⸗ 
Ronigli. zieret ſeyn / dar inn man allezeit Wacht helt Es iſt ſo ein groſſer Hof / 
cher Hof. daß man kein Ende ſehen kan / Vnd wann man meinet / man ſey jez 
under zum Ende kommen / ſo ſiehet man durch ein andere Pforten 
noch auff einen weitern Platz oder Hoff / vnd findet man auch viel 
Staͤlle mit ſck onen Pferden in demſelben / darauß dan erſcheinet / daß 
der König viel Kriegs volck habe / wie dann auch derſelben hin vnd wi⸗ 
| der im Hoff geſeßen werden. rn an 
ZBiedie Ä Es hat auch der Koͤnig viel vom Adel / die ſhm zu Hof dienen / 
8 vnd war nder Adel zu Hof kommet / ſo reiten ſie alle auff Pferde auff 
welchen ſie ſitzen / wie bey uns die Weibs Perſonen oder Frawen Zim⸗ 
met vnd haben auff beyden Seiten ein Manns Perſon neben jhn her 
lauffen / an welcken ſie ſich halten / hinter jhnen aber haber ſie viel 
Knechte / nach dem ſie gros vnd vornehm ſeyn / deren etliche groſſe 
Schüde oder Schirme tragen / da ſiejhrem Juncker oder Edelmann 
die Sonne mit auff alten vnd abwenden / vnnd dieſe gehen am nech⸗ 
ſten bey jhnen / nemblich hart neben denen / an welchen ſie ſich lehnen 
oder halten / wie gemeldt / die andern aber folgen hernach / vnd ſpielen 
etliche auff Trommeln / etliche blaſen anff Hoͤrnern vnd Pfeiffen / ei⸗ 
liche haben ein hohles Eyſen / darauff ſie klopffen / das Pferd aber wird 
von einem gefaͤhret / vnd reitet alſo der Juncker mit ſeinem Spiel gen 
Hof. Was aber groſſe vnd vornehme vom Adel ſeyn / die haben noch 
ein ander Spiel / wann ſie zu Hof reiten / dann die Knechte gaben be⸗ 
ſondere Inſtrumenten / die gemacht ſeyn wie die Netze / oder geſtricke⸗ 
te Carnier / damit die Manns Perſonen bey vns pflegen zu Marckte 
zu gehen / dieſelben ſeyn mit etichen Sachen auß gefuͤllt / vnd wann ſie 
mit der Handt dar wider klopffen / ſo raſſelt es / vnd lautet / als wann 
ein Hauffe Welſche Nuͤß darinn weren / darwider man mit der 
Hande klopffte. Dieſer Inſtrumenten hat ein ſolcher gattlicher vom 
Adel viel / vnd lauffen viel Knechte hinder jhm her / die ein groß Geraͤſ⸗ 
ſel machen. ü ae 
Der Koͤnig hat viel leibeigene Knechte vnd Maͤgde / dieſe ſiehet 
man viel Inniames Fruͤchte / Oel von Palmen / vnd Waſſer auff jh⸗ 
f | rem 


| * 
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4 rem Kopff tragen / auch viel hin vnnd wider gehen / die Gras tragen) 
welches iſt fuͤr die Pferde. Es pfleget aber auch der Konig bißwei⸗ 
ben etliche Geſehenck von Eſfen⸗Sepeiſe / ur einbeſonde EbrenP; => 
ſent / von ſeinem Hofe vm zuſchicken ! welches dann in femer Ord⸗ 
nung vber die Gaſſen getragen wurd / dann die Träger alle fem hinter 
einander her gehn / vnd gehen allezeit einer oder mehr Perſonen dabey / 
mit weiſſen S taͤblein in den Handen / auff daß das Volck den Traͤ⸗ 
gern weiche / dann ein jeder da Plaz machen muß. 
Es hat auch der Konig viel Weiber / vnd heit alle Jahr zwey⸗ 
mai fenen Dmbgang / daß er pin auß dem Hof begeht die State 
hin vnd wider zu beſehen. Alsdann verſammlet er feine gantze Macht / 
vnd was er jmmer kan / fuͤr luftige Sachen oder Kurtzweil erden cken. 
So wird er auch alodanu begleitet von allen feinen Weibern / diewol 
vber die ooo. in der Zahl ſeyn moͤgen / wiewol ſie nicht alle feine Ehe 
velber / ſondern zum Theil ſeine Concubmen ſeyn. Vnd iſt daſſelbe 
allda gar gebꝛaͤuchlich / daß ein Mann viel Weiber hat / dann die E⸗ 
delleute haben offtmals in die do. oder oo. ja auch wol mehr / vnnd ft 
kein Manns Per ſon fo arm oder gering / der nicht etwan auffs weni⸗ 
gſte in die 10. oder 12. Weiber haben ſolte. Da her man dann ſchlieſſen 
will / aß mehr Frauwen vnd Weibsperſonen / als junge Maͤnner deß 


Orts vor handen vnd zu finden. 5 
Sie haben auch jhre beſondere Oer ter / da ſie vnterſchiedt⸗ 
liche Maͤrckte halten / dann an einem Ort haben fie jhren groſſen 
Marcktage / den ſie nennen Dia de Ferro, an einem andern Ort 
aber halten fisjären kleinen Marcktage Ferro genannt vnd wirdt 
an dieſen Orten allerley zu kauff gebracht / als nemblich lebendige 
Hunde / die ſie ſehr eſſen / gebraten Affen vnd Meerkatzen / Ratzen / 
Papageyen / Huͤner / lniamos, Manigette in den Huͤlſen / gedoͤrre⸗ 
ie Eydechſen / Oel von Palmen / groſſe Palmen / groſſe Bonen / 
ſampt noch andern vielen vnterſchiedtlichen Fruͤchten / Gekraͤute / 


vnd Thieren / ſo zu eſſen dienlich vnd nuͤtzlich ſeyn. Auch viel hoͤl 


tzern Werck / als Schuͤſſeln vnnd Trinckgeſchirr / Item viel Garn 
auß Baumwoll / darauß ſie ihre Kleydung machen | Item allerley 
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224 Schiffarth der Holländer 
Eyſenwerck / Inſtrumenten die da dienlich ſeyn zu ſiſchen / zu pfluͤgen 
vnd andere Feldt⸗Arbeit zu verrichten / deßgleichen auch viel Geweh⸗ 
ren / als Wurffpfeilen. Halten hre Maͤrckte vnd Kauff haͤndel auch 
in guter Ordnung / vnd werden auch die Weiber zum verkauffen das 
ſelbſt ſehr gebraucht / in maſſen dann auch an dem Goldt⸗Geſtad ge⸗ 
Pferde. ſchicht / wie wir drobẽ angezeigt haben. Die Pferde aber ſeyn gar klein / 
vnd nicht viel aroͤſſe⸗ als bey vns die Kälber / derhalben dann vnſere 
Pferde da ſelbſt ſo hoch gehalten vnd geſchaͤtzet werden. : 
Die Jung frawen vnd Junge Geſellen gehen alle gantz nack⸗ 
endt / biß daß ſie in Eheſtandt kommen / oder daß der Koͤnig jhnen Ert? 
laubnuß gibt / daß ſie ſich moͤgen bedecken / vnd als dann werden ſie 
25 75 gar froͤlich. Sie foͤrchten ſich fuͤr den Voͤgeln gar ſehr / vnd haben ein 
lere: groß Abſchewen fuͤr jhnen / alſo daß niemandt jhnen ein Leyd thun 
. darff. Es ſeyn auch gewiſſe Leute auff dieſelden verordnet / die jhnen 
Eeuiedeß zu eſſen bringẽ mit groſſer Ehrerbietung Es ſein auch dieſe Leute gar 
Orts fo ehr ehrerbietig / vnd reſpectiren die frembden ſonderlich ſehr / alſo daß wart 
arbietigſeyn ihnen jemandts frembdes auff dem Wege begegnet / ſie jhm alſo baldt 


auß dem Wegegehen oder abweichen. en 
Das ſechs vnd fuͤnſftzigſte Kapitel. 


Von dem Reuier oder Gegendt dio de An- 
Ata, darinn die Inſel Ooriſco gelegen / ſo auch 
ö in dieſer Carten geſehen wird. A 


Ann man nun fuͤr dieſem Fluß Benin fürs 
voergefahren / geſchicht offtmal daß man wider ſeinen 
Wilken / durch den Strom vnd Meer Waͤllen / beym 
4 Fluß R. de Angra, in deſſen Eingang die Inſel Oo. | 
| friſco gelegen / getrieben wirdt. Diele Inſel Coriſco 2 
iReinonbeguemir Ort / auch wohnetdafeibfiniemandt weil alda 
nichts zu bekommen iſt / als allein Waſſer ond Bnnaholsſderhe n 


Jnſel Co- 
reſca. 
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dann die Schiffe / ſo von dem Goldt⸗Geſtadt kommen / vnnd an dieſe Inſel o TE 
Inſel verfallen vnd getrieben werden / ſich daſelbſt mit Waſſer vnd co. > 
Brennholz zu verſehen pflegen / vnd nachmals nach dem Cabo Lo- . 


po Gonfalues hinauff lauiren / hren Lauff ferner nach Europa zu 35 
jefe Inſeln werden heutiget Tages genannt / ſintemal ſie hie⸗ Snfetn de 8 
bevor keinen Namen gehabt haben / lsle de Moucheron, darumb Moucheron, . 


S 
l 


daß einer / mit Namen VBalthaſar Moucheron „ dieſelben hat Er 7 


eingenommen / vnd im Jahr 1600. ein Feſtung dahin hat bawen laſ⸗ * 
ſen / in Hoffnung daſelbſt zu wohnen / vnd ein groſſen Hand el von an⸗ DE 
dern Orten dahin zu bringen. Aber ſo baldt als die von Rio de Ga- 2, 4, au. DE 
bom ſolches vernommen / vnd gehoͤrer / daß etwan Leute dahin kom⸗ ben 
men wer den / daſelbſt zu wohnen / haben ſie / eher das Volck noch recht 
eingericht / vnd kaum vier Monat lang da ſelbſt gewohnt hat / vnter 
einem oberſten Capiteyn / Ede vvart Heſius genannt / die Schantze 
erobert vnd eingenommen / vnd die Leute alle ermordt / vnd vmbge⸗ 
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lein der Rundte / vnd iſt ein vnbequemer Ort anzufahren oder zu an⸗ 


ckern. SE 
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226 Schiffarth der Hollaͤnder 
nen / ſeynd doch ſo maͤchtig nicht als die von Gabom, iſt aber ein beſ⸗ 
fer Volck / mit jhnen zu handeln / dann zur ſelben Zeit / als die von Ga- 
bom die Schantze oon Moucheron vbei ſtelen / vnd alles daſelbſt 
einnahmen oder verherten / haben die von Rio Dangra nichts damit 
wollen zuthun oder zuſchaffen haben / vnd war jnen leyd / daß ſolches 
geſchehen war! aber fie konnten es nicht verhindern / weil ſie ſahen / daß 
die von Pongo ſich mit denen von Gabom verbunden vnd vereinigt 
haben Es iſt aber mit jhnen noch wol zu handeln / vnd wird viel Helf⸗ 


fenbeyn daſelbſt vertauſchet / vnd wird der Handel im Helffenbeyn ges 


Rio de Ga- 


078. 


N 


meiniglich gar eylends vnd behendt verrichtet. Was die Sprache an⸗ 
langt / kommen ſie zwar darinn nicht allerdings vberein mit denen 


von Gabom, aber was die Religion vnd Glauben / oder viel mehr 
Opinion vnd Superſtition belanget / ſeyn ſie faſt alle gleich / vnd ein⸗ 


erley Meynung / nicht allein mit denen von Rio de Gabom, ſondern 
auch mu denen von Cabo Lopo Gonſalues, wie wir hernach weiter 
berichten wollen. * cr e 


Dias ſieben vnd fuͤufftzigſte Kapitel © | 
Von dem Rio de Gabom, fo noch in diefer 


* 


Carten geſehen wird / vñ dem CabolLopo Gonſalues, 
da die Hollaͤndiſche Schiff anfahren muͤſſen / was es fuͤr 
ein Gelegen heit daſelbſt habe / vnd wie 
ſiie beſchaffen. 


I Emmach die von Gabom mit den Leuten 
( ſo am Cabo Lopo Gonſalues wohnen / Nachbaw⸗ 
ren ſeyn / vnd eine Sprach / wie dann auch einerley Sit⸗ 
O ten vnd Gebraͤu he haben / ſo haben wir fuͤr gut ange⸗ 
ſehen / beyde Voͤlcker zuſamm een zu ſetzen / vnd die Gele⸗ 


genheit derſelben in einem Capitel zubeſck reiben vnnd abzuhandeln. 
Es iſt abet der Fluß oder Rio Gabom yngefaͤhr ini Meyien beſſer 
N gegen 


ins Goldgeſtadt Guinea 
gegen Mittag / als Rio Dangra, gerade vnter der Equinndtial £is 
m vngefaͤhr auff die a. Meylen von S. Thoma, vndiſt ein fol 
Land / das wol zu kennen. Dann gleich fornen im Eingang ein Tru⸗ 
ckene vorhanden / von drey oder vier Klafftern / daß es ein groß Ge⸗ 
raͤuſch gibt / wegen deß ſtarcken Waſſerſtroms / ſo auß dem S luß in 


das Meer laͤuffetr. 


Diieſer Fluß oder Reuier iſt fornen im Eingang auff die vier 
Meplen breydt / aber wann man vngefaͤhr biß an die Inſel Pongo 
kommet / iſt er nicht vber die 2 Meylen breydt / vnd ſtehen auff beyden 
Seiten deß Fluſſes gar viel ſchoner grüner Baͤume. Die Inſel 
aber iſt etwos mehr in Nordten / als in Suden gelegen / vnnd liegt 


ein wenig beſſer hin noch ein ander Inſel / darauff die Erfriſchung 


von Bannana, Inniamos, vnnd Pomerantzen Aepffel zu bekom⸗ 


Vngefaͤhr auff z. Meylen in dieſem Fluß oder Neuier iſtein 
Vntieffe / von 8. Klafftern. Es erſtrecket ſich aber diß Geſtadt ge⸗ 
gen Suden vnd Norden / vnd hat man auſſer dem Wall die Tieffe 


von 12. oder iz. Klafftern vnd wann aber etwan auff ein halbe Meyl 


an den Wall kommet / hat man die Vntieffe von 4 oder 6. oder 7. 


EBllaffter / vnd kan man nahe gnug hinzu kommen / ſinte males allent⸗ 


r * a 


halben ein guten Anckergrundt hat. In der Nacht hat man den 


Wind von dem Wall / im Tage aber auß dem Meer. Es hat auch Oren Roͤ⸗ 
diß Reuier oder Waſſer drey mächtige Koͤnige / die darvber regieren / nige. 
nemblich einen an dem Nord⸗Eck / Caiombo genannt / den andern 


an dem Sud⸗Ecke Gabom genannt / vnd dann einen in der Inſel 


Pongo, die ein faſt hohen Berg hat. Vnd ſeyn die von Pongo die Ein hoher 
maͤchtigſten am Volck / vnnd haben offtmals Krieg mit denen von Berg in 


Gabom, ſeyn aber gute Freunde deren von Caiombo, ſo halten her⸗ 
gegen die vom Sudeck / oder von Gabom ‚gut Correſp ndentz o⸗ 
der Freundtſchafft mit denen / ſo an dem Gabo Lopo Gonſalues 
wohnen. k Er, 


Belangendt ihre Religion / iſt nicht viel darvon zuſchreiben dann Ibre Rell 


r ſie von GOTt oder feinem Wort nichts wiſſen / ſondern zum Theil gen. 
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Schiffarth der Holländer 

die Sonne / zum Theil den Mond anbeten. Etliche werden gefunden 
die die Baͤume fuͤr jhre Goͤtter halten. Andere beten die Erden an / 
dar vmb weil ſiejhre Nahrung darvon haben / daher ſie es dann fuͤr vn 
recht halten / wann man etwan auff die Erden auß ſpeyet. 
Sie gehen nicht viel auff der Gaſſen / wann ſie aber auß gehen / 

fo tragen fie jmmer ein groß breyt Meſſer in den Haͤnden. Auff dem 
Leibe ſeyn ſie gar ſeltzam zerkerbet vnd geriſſen / fo wol die Weiber / als 
die Manns Mer ſonen / alſo daß es faſt w underbarlich vnd ſeltzam an⸗ 
zuſehen. Sie trincken nicht vber der Mahlzeit / ſondern wann die⸗ 
ſelbe verrichtet iſt / als dann fo trincken ſie ein ſtarcken Trunck Waſ⸗ 
ſer / oder jhres Weins de Palma, oder Malaffo, ſo von Honig Waſ⸗ 
fer gemacht vnd zubereitet iſt. Deß Morgens gar fruͤh / ſo baldt es 
Graſſen. anfaͤnget Tag zu werden / ſo gehen ſie jhrem Ober ſten oder Chaue- 
ponfo ein guten Tag zu wuͤntſchen / ond wann ſie zu jhm kommen / ſo 

fallen ſie auff jhre Knie nider / klopffen mit den Haͤnden zuſammen / 

vnd ſpꝛechen dieſe Wort / ino fino, fino, welches iſtein Gruß. 
Stelen. Sie ſeyn faſt ſehr geneigt zum Diebſtal. Das Weiber Volck iſt 
ſehr geneigt zur Hurerey vnd Vnzucht / beſonders aber mit frembder 
ee Nation / darvonſie groffe Ehre haben wollen / ſintemal es bey 
Ihnen keine Schande iſt / dann auchdie Männer ſelbſt den frembden 
Blutſchadt Ihre Weiber anbieten / leben auch unter einander in Blutſchande / ſo ſie 
vor keine Suͤnde noch Schande nit achten / alſo / daß der Vatter ſeine 

a Tochter / die Mutterjbren Sohn nimbt. 9 " 

ae Was belanget ihre Kleydung / trag en ſie jhre Scham zubede⸗ 
cken / ein Matten oder Tuch auß den Rinden der Baͤume gemacht / 
welches roth gefaͤrbet iſt. Dieſe Matten oder Tuͤcher behencken fie 
allenthalben mit rauhen Fellen von Affen oder Meerkatzen / oder an⸗ 
dern wildten Thieren / vnd hencket in der Mitte ein Schelle. Maͤnner 
Nopfſzier. vnd Weiber gehen faſt mit bloſſen Haͤuptern / rund haben das Haar 
gar ſeltzam vnd wun derbarlich geſchoren oder geflochten / doch tragen 
ihrer etliche kleine Huͤtlein ſo auß baſten oder Rinden der Cocos oder 
India niſchen Nuͤßbaum gemacht werden / etliche tragen auch ein 

Hauffen Federn auff dem Kopff / ſo mit eyſern > / 
aa 


Trincken. 
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ins GpldgeftadGuinea. wo... 
Haar feſt gemacht werden. Etliche werden gefunden die auch Ring ding 
in der Naſen / Ohren / oder in den Lefftzen tragen / auch an Armen vnd 
BVeynen. So findet man auch Leute die kleine Hoͤrner oder Zaͤhne 
dardurch ſtecken / vnd für ein groffen Geſchmuck alſo tragen. An⸗ 
dere machen auch Löcher indie vnterſte Lefftzen / vnd ſtecken biß weilen | 
die Zungen dardurch / wann ſie nemblich Kurtzweil treiben wollen. | 
Der mehrertheil deß Volcks / beſonders die Manns Perſonen / arte | 
tragen ein Riemen vmb ihren Leib von einer Buͤffels Haut geſchnit⸗ | 0 
ten / daran das Haar noch iſt / welcher biß ongefähr einer Handbreyd | 
nicht zuſammen gehet / ſondern mit einer Schnur zugebunden wirdt. ö 
So haben ſieauff dem Bauch forn her ein kurz breyt eyſern Meſſer 
ſtecken / in einer Scheiden ſo gleichfals von Eyſen gemacht. Wehren: 
Mit Wehren vnd Waffen ſeyn ſie beſſer verſehen, als die von 5 ö 
Mina , denn ſie gebrauchen nicht allein Spieſſe oder Wurffpfeile 1 
ſondern auch Boͤgen vnd Pfeile. Ihre Trommeln ſeyn vnten eng / DE 
vnd oben weit / Ihre Spieſſe ſeyn ſehr kunſtreich vnd fein gemacht / 13 
ſintemal ſie ſehr geſchickt ſeyndt / das Eyſenwerck zu arbeiten. Die 
Weiber tragen den Maͤnnern die Wehren nach. Dieſe Leute von 
Gabom ſeynd gar grawſam tyranniſch / vnd wildt / leden den fremb⸗ — 
den nicht / deßhalben es nicht gut iſt mit hnen viel zu handeln. Anno ee m: 
160 habenſie ein Schiff der kleinen Palmbaum genannt / vnd noch. e 


e 
EEE 


* 


E 


RE SISI BIS 18883 2. 

SSS 

19208 D 
8309 5.05.1091 HOON ens 


N 
160 


Klee) 


— 
nde 


ein anders / die Moͤhrin von Delfft geheiſſen vnd ein SpanilcheBar- . 
que, in geſchwinder Eyle eins nach dem andern vber fallen / die Leute: SE 
alle / ſodrauff geweſen / getoͤdt. e, 2: 
Ees tragen auch die Weiber Schuͤrtze von Bingen gemacht / 5 
fie ſeyndt vngeſchickt in der Hauß haltung / dann ſie leben wie das vn⸗ 9: 
vernünftige Viehe / vnd wann ſie ſchlaffen / ſoliegen ſie auf der har⸗ 1 
ben Erden doch fprspteneiticheein Braten oder Tuch vnter ſich von Te 8 
Bingen gemacht / ſo ſie gar kunſtrei H wiſſen zu flechten. I} 
Ihre meiſte Sp iſe ſeyn Iniamos, Batates, vnd Bannanas, 
welche letzt Frucht Bannanas nemblich ſie an ſtatt deß Brots eſſen / Speiſe. 
wann fir gedoͤrret ſeyn / ſonſt eſſen ſte e 
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230 Schiffarth der Holländer 
f ee ee auch etliche andere Wurtzeln oder Zu⸗ 
kerroͤhren. | 1 

Königsjie, Der König ziert ond ſchmuͤcket ſich auch auffs aller beſte mit 
viel Paternoſtern / von Beynen oder Knochen / vnnd Muſcheln ge⸗ 

macht / das Angeſicht aber beſtreichen ſie gemeiniglich mit weiſſer 
Farbe Die Vnterthan ſeyn jh rem Koͤnig gar geneigt / fuͤcchten jhn 
fliaſt ſehr / vnd halten jhn in groſſen Ehren. Vor einem Hauß hat er 
Buächſen. ein gegoſſen Stuͤck Geſchuͤtz ſampt andern Buͤch ſen oder Rohren 
mehr / ſo er hiebevor von den Frantz o en gekaufft hat / dann ſie Luſt zu 

i ſolchen Wehren haben / auch gar geſchwind ſeyn zu lernen. 

Winter. Der Winter wihret bey hnen von dem A prill / biß an den Auguſt 
Mond / ond iſt alsdann bey jnen vberauß heiß / in welcher Zeit ſie dann 

anch nicht viel helle Tage haben / ſintemal es alsdann viel regnet mit 

groſſen Tropffen die alsdann ſo heiß auff das hitzige Pflaſter fal⸗ 

len / daß ſie von ſtund an trucken werden / vnd man nicht mercken kan / 
daß es geregnet. Es werden aber die Waſſerfluͤſſe hiervon ſehr groß / 

in welchen viel herrliche Fiſche gefangen werden. Hin) 
Tag vnd Tag ond Nacht iſt deß Orts allezeit gleich / daß eins laͤnger o⸗ 
Nacht alle · der kuͤrz er were / als das ander. Der Winter faͤngt ſich bey ſhnen 
zeit gleich. an in vnſerm Ftuͤling / vngefaͤhr im Mertzen. Deß Sommers An⸗ 
| fang aber iſt im September / daher es dann bey jhnen im Winter viel 
wärmer vnd heiſſer iſt / als im Sommer. Sie reden gar langſam / alſo 
daß jhre Sprache beſſer zu lernen iſt / als deren an dem Gold Geſtadt 
uinea. | ART AL ask Ti 
In dieſer Figur Nume. 19. wirdt abgebildet die Gelegenheit deß 
Cabo Lopo Gonfalues. EEE N 

A Zeiget an / wie der Koͤnig deß Orts ſich ſo praͤchtig erzeigt / wann 

etwan frembde Leut da ſelbſt bey jn kommen / da er dann auff 

eim Stuel ſitzet / zwey oder drey ſtaffeln hoch von der Erden. 

5h Auff beyden Seiten ſtehet ſein gantzer Adel. 50 

Die frembden ſo mit jm reden oder handeln wollen / werden auff 

ein Matten oder Teppich von Stroh oder Bintzen gemacht / 
ſio auff der Erden liegt / ndergeſetztt. | 
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8 Diß Weib dorret Bannana Fruͤcht 
eim Schiffgeſellen angegriffen. 


— 


ins Goldtgeſtadt Guine. 237 


D Iſt eins von jzren Canoes oder Schifflein / ſo ſie auß einem 

Baum zurichten / ſeynd ſo groß / daß wol õo. Perſonen dar 
ya inn fisen koͤnnen / wann ſie rudern / ſo ſteßen ſie auffrichtig. 
E If ein Meer⸗ Pferd / deren da ſelbſt viel gefunden werden / halten 
ſich im Waſſer vnd auff dem Land. Mg 
F Diß Weib hat 2. Ring an den Ohren / ſtrickt oder flechtet ein 
85 Matten oder Teppich / von Bingen oder Geroͤhr / gar kuͤnſt⸗ 

lich / dann ſie von allerley Farb ſehn. | 


= 


vder dem Fewer | wird von 


Das Cabo Lopo Gonſilues ligt 8. Meylbeſſer gegen Mit⸗ 


tag am euſſerſten Theil der Carten / iſt wol zu erkennen / ſintemal da⸗ 


ſelbſt ſonſt kein Landt mehr iſt / das ſich Weſtlich ſo weit ins Meer er⸗ 
ſtreckt / als diß / welches ungefähr vmb ein Gradt ins Suden von der 
Aquinoctial cini gelegen. . : ER 

In dieſem Fluß findet man viel Meer⸗Roß vnd Crocodillen / 
daher man dann vermuthen will / daß etwan der Fluß Nilns daran 


ſtoſſe. Es ſeyn auch viel frembde wildte Thiere in dem Landtt / als 


nemblich Elephanten / Buͤffel / Drachen vnd Schlangen / Affen vnd 
Meer katzen / vnd andere Thiere mehr / die gar grawſam vnd ab ſchew⸗ 


lieh anzuſehen / vnd einer boͤſen Art ſeyn. 


Mit den Leuten aber / ſo an dieſem Cabo wohnen / iſt in allwe⸗ 


ge beſſer vmbzugeehn / vnnd naher zu kommen / als mit den Leuten 
von Gabom, dann man noch nie geſpuͤret / daß ſie einigen Muth⸗ 
willen an den fremboten geuͤbet halten / wie die von Gabom. An 
dieſem Cabo iſt es nicht allein gut anzufahren / ſondern auch gut 


fich zu er friſchen / vnnd die Schiffe auß zubutzen / vnnd zubeſſern / Warvmb 


deßgleicd en auch gat Waſſer zubekommen / deß halben ſo pflegen die 
Schiffe gemeinislich daſelbſt an zufahren / ſich daſelbſt mit aller Not⸗ 


turfft zu verſehen / damit ſie nachmals jhre Reiße deſto beſſer verrich⸗ dem C=bo 


ten oder vollenden moͤgen. Es liegen aber viel Truckenen vmb 
das Cabo, da ein Schiff leichtlich zu Schaden kommen nn 
| derhal⸗ 


lan 


fi 
1 


2 
[e6) 


ken. 


\ 


SIE 


IS: DIN 


S 
l 


— 
— 
9 
L. 


U 


W. 
— 
> 


lee) 


2 
* 


Deen de 


8 


— 
— 
5 


> 
& 


e 


N 


5 
(* 


ur 
— 
E 


n . Se 
IS N UN (59) US 
co N 00.109 (oo. 


N 
=) 


EAA 


ol 


ET SET 
NY 
\ ent x 


24 


Se 2 
— 
IE 12 


Ss 
I 
US ; c 

Ay: 
ES 
N 
IE 
>< 

7 
> 


IE 


n D — = RE 
— INAN An ANZAN IT — — — — — — 2 
LEE N n 20 n Noll eee eee een 
% 


0 | 


i* 


232 Schiffar. der Hollaͤnd ins Godt. Guin. 
der halben man gute Zuverſicht brauchen / vnd das Grundbley auß⸗ 
werffen muß / damit man der Gefahr deſto beſſer entgehe. 
ö Sſchet bie Figur Num. 20. 1 
A Iſt ein groſſer Herr deß C. Lopo Gonſalues, vnd R. de Gam- 
bon, ſo auffs beſte geſchmuͤcket / welcher vieler ley Art Meſ⸗ 
fer vmb den Leib hangen hat / vnd ein Aſſegay, oder Wurff⸗ 
fᷓęiile in der Hand haͤlt. | N 
B Iſt ein Weib mit jhrem Kindt / iſt vber jhren gantzen Leib geritzet / 
vnd mit Farben beſtrichen / an den Fuͤſſen tragen ſie etwan 
zween oder drey kuͤpfferne oder zinerne Ring / daran ein jedes 
Stuͤck vber . Pf. wieget. 8 | 
C ein gemeiner Buͤrger / wie ſie taͤglich gehen / bringen viel 
Helffenbein zu den Schiffen. ge 
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